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Der Verfa��er die�es Regi�ters hielt es für -

Pflicht, �ich auf das �treng�te an die Worte

des Buches zu binden, und niemals �ich Dieß
oder Jenes zu erlauben, das einer Erklärung

ähnlich �ehen möchte,— Dieß i�t, nach �ei-

ner Meinung, Sache eines Andern. — Er

�eßte daher die Nomina propria immer nur

�o hin, wie er �ie gerade im Buche fand.

Deswegen �tehen oft Dinge unter einem Na-

men, die’ eigentlich die Aufzeichnungmehrerer

Namen gefordert hätten z- B. unter Antio-

hus. Dieß zur Nacyricht für diejenigen, wel-



che �o gern mit Jgnoranten um �ich werfen!

Jn die�er Rück�icht wenig�tens muß ihn der

Verfa��er verbitten. Er hätte freili< außer-
dem wohl noch dieß und das zu �agen; aber

Vorreden �tehen ja überhaupt im Miskredit.

Und nun vollends zu einem Regi�ter !!
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A.

Nate,die, wenn man �ie ruft, herzu�hwimmen IL,

323,

Abdera-. 1k. 295,

Abdingen. Was Montaigne davon hält il. 247.

Aberglaube. Um ihm auszaweichen,verfälle. man

zuweilenin Eigen�inn. V. 353,

Abge�andten. �. Ge�andten.
'

Abhängen von Andern, i�t etwas Elendes und Ge-

fäbrlichesV. 467+

Abruzzo IV, 126.

Ab�cheu, vor gewi��en Dingen, woher er fommen

mag, und wie er zu tilgen gewe�en wäre T, 333. M.

hat ihn vor Bier i¿þ, einer Amerikani�chen Nation
vor dem er�ten Neiter, den fie �ahe IL, 106. empfindet

Nero, als er �eine Mutter zum Tode �chi>t. I, 166,
Ab�icht, elnerlei, erlangt man durch ver�chiedene Mittel

L, 1x, Leute, die die Ab�ichten Gottes durhichauen Il,

128. nach ihnen allein muß man die Handlungen
beurtheilen IL. 13, ohne Mäßigung durchge�eßtegu-

te, verleiten oft zu �ehr fehlerhaften Handlungen,
IV, 267.

Ab�tand vom Men�chen zum Men�chen i� �ehr groß,
IL 266» 271,

Abydos. Was die Einwohner die�er Stadt thun,
als fie der König Philippus belagert. II, 70,

Aby��inier halten das Reiten auf Maulthieren für
*ein Zeichender Größe. IL, 341,
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Accord. Eine Stadt die �< darauf ergiebt , darf
dem Eroberer nicht trauen 1, 46.

Achajer verab�cheuten alle Li�t im Kriege. L, 41.

Achilles IV. 489.

Ach�elträgerei �timmt weder mit Klugheit, noh mit

Gewi��enhaftigkeit. V. 14,

Action. Von ihr hängt im Sprechen viel as. TV,

203,

Adel. Ein feiger Commandant wird de��elben für ver-

lu�tig erklärt. 1, 98. gehc nah den Ge�eben der Eh-
re verloren, wenn men eine Beleidigung ein�te>t.
211, gewi��e Philo�ophen verachten ihn. 253. der

franzö�i�che i�t bücher�heu 356. der Bauer glaubt,
daß �ich für ihn das Studieren nicht �{hi>e. II,

202. Auszeichnungen des franzö�i�hen 282. fg. �ein

Ur�prung II. 125. �ollte immer in den Waffen �ein
176. �oll nicht in der Tapferkeit Nichts, als Ehre,
�uchey TV. 162. ob er Tugend �ei. V. 164. ob ihm
K. AntigonusVorzuge gab. 165. wie �ehr er in

Calicut geachtet wird 165. wer mit altem am lieb-

�ten prahlt 369. M. {<äßt den Reichthumhöher.
VI. 63.(. au< Edelmann)

Adrane. (Stadt) IL 141,

Adrian, (Kai�er) was er von den Aerzten �agte IV.

526. láßt �ih die Stelle auf der Bru�t zeigen, die

man treffen muß, wenn man �ogleih todt �ein will

IV. 127. was er von der Pflicht eines Kai�ers �ag:
te. 295 |

_

Advokaten �. Sachwalter.

Aegia (Land) IV. 352.

Aegina (Jau�e!) V. 346.

Aegypten . Egyprten.
Aehnlichkeit der Kindermic ihren Aeltern und Vor-
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ältern TV. 513. gänzliche, findet zwi�chen Nichts
Statt, VI. 225. des Nahmens, darnach werden bei

einem Fe�te die Gä�te geordnet. II. 303. (unter den

lebendigen Ge�chöpfen �. Men�ch und Thier.)
Aelius Verus (Kai�er), was er �cinec Gemalinn ant-

wortete, als �ie �ich über �eine Untreue be�chwerte
II. 88.

Aeltern, die ihre Kinder aus Liebe ermorden IE, 223,

von ihrer Liebe zu den Kindern, ein bc�onderes Ka-

pitel 126— 175. die�e Liebe �ieht man �chon unter

*

den Thieren 130. warum �ie die Kinder mehr lie-

ben, als die Kinder �ie ib. ob �ie vernün�cig han-
deln, daß fie die nur ebengebohrnen Kinder lieben

131, lieben die Kinder gemeiniglih wenlger, wenn

�ie er�t herangewach�en �ifind. 132. wie �ie es machen

mü��en, um von ihren Kindern geliebt zu werden

139. wie hle<t es i�t, wenn �ie ihre Kinder im

Zorne züchtigen,IV. 387.

Aemilius Lepidus (M.) verbietet �einen Erben alle

Feierlichkeiten bei �einem Begräbni��e. 1, 29. �ein

Tod, durch eine unbedeutende Kleinigkeit bewirkt L

128.
'

Aemilius Paulus. Seine Antwort, als ihn der ge-

fangene König von Macedonien bitten ließ, er möch“
te ihn niht im Triumphe aufführen TL,132. opfert
den Göttern die gemachte Beute IIL. 461. bittet die

Rômer, in �einer Abwe�enheitnicht von ihm zu ur-

theilen TV. 169.
Aemilius Regulus (L.) fann, nach der Eroberung

von Phocis, �eine Soldaten niht von der Plände-

rung zurühalten, T. 46,
|

Aeneas wird von Homer, wegen der Kun�t zu fliehen,
gelobt I, 84.

A 2
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Aeneide liest M. als Kind hintereinander ganz dur
I, 356. Jeder würde fie lieber erzeugt haben, als

den �chön�ten Knaben II. 174. M. Urtheil über �ie
191. Vergleichnng der�elben mit dem ra�enden Ros

land. 196.
'

Aerger über alltägliche Narrheiten, i� �ehr einfältig
YV, 367.

Ae�chylus, Sein unvermutheter Tod. L 127. ob es

ret i�t, daß er in der Liebe zwi�chen Achilles und

Patroclus dem Achilles die Rolle des Liebenden

gab II, 15.

Aesculap vom Blik er�chlagen TV. 7530.

Ac�op. M. Urtheil über �eine Fabeln UL, 190. was

er von den Aerzten erzählt TV. 529. �eine Antwort

auf die Frage; was er könne VI. 151. was er �age
te, als er �einen Herrn im Gehen das Wa��er ab-

�chlagen �ahe.

Aethalides UI. 5467

Aethiopier. Worauf �ie bei der Wahl ihrer Obrig-
feit Rück�icht nehmen IV, 208.

Aethiopika . Heliodor.

Aeußerliches. In Ab�icht auf da��elbe muß man den

eingeführten Formen folgen TL 212,

Aeußerliche Vorzúge . Vorzüge.
Afer beim Tacitus kT,340.

A�ectation i�t «gänzlich zu vermeiden. LT. 332. fann

einem franzö�i�chen Hofmanne gewi��ermaaßen an�te-
hen. 346.

A�en verlieben �i{< in Weiber UI. 340. �ind in der

Bildung dem Men�chen am ähnlich�ten369. was

für welche Alexander in Jndien antraf, und wie

�ie gefanaen wurden. V. 231,

Agamedes �. Trophonius.
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Agathokles. Wodurch er �iegte, Il. 328.

Afranius. IV. 450.

Afrxica Ill. 352.

Agani�te. IV. 68.

Agarener kT. 108-

d’Agenois I. 86.

Age�ilaus. Wodurcher �ich eines ihm über dle Böo-

tier �treitig gemachten Sieges ver�ichert. I. 24. �ein

Urtheil úber das Glück eines jungen Königs. k. 1x13,

wie er úber Erziehung urtheilte 275. warum er den

Xenophon zu úberreden �ucht, er möchte �eine Kin-

der na<h Sparta �chien. 276. wie er �i kleidete.

IT, 157. wodur<< er eine Schlacht gegen die. Böo-

tier verlor zoo. was für Kleider er in der Schlacht

trug 322. was er zu den Tha�iern, die ihn vergôt-
tert hatten, �agte. TL, 483. ob er deswegen be�traft
worden i�t, daß er �ich die Liebe des Volkes erwor-

ben hatte IV. 417. was er von Klugheit und Liebe

�agte. V. 272. warum er auf Rei�en in Tempeln

herbergte. 54. wie treu er �einen Ver�prechungen
war. VI, 48.

Agis. Was für Kleider er in der Schlacht trug. II.

322. wie, nah �einer Meinung, der Men�ch frei le-

ben fönne. III, 43. welhe Antwort er einem Ge-

�andten von Abdera, der eine lange Rede gehalten

hatte, gab. 2975.

Agrigentriner begraben ihre Lieblingsthierefeierlich
TIL, 252.

Agrippa IV. 129.

Akademiker. Was �ie von der Knabenliebe �agten
IL 13, ihre Meinungen �ind �{werer zu behaupten,
als die der Pyrrhonianer IV. 11. was fie für das

höch�te Gut hielten VI, 369.



6 Al

Alba (Herzog von)- Sein Trauer�piel mit den Gra-

fen Hotn und Egmonrc TL. 51. mit dem Connetable

v. Montmorency verglichen. IV. 261.

Albertus, Seine Erzählung von einem Mädchen,
…_ das Spinnen aß. 1. 184.

Albingenfer, die �ih lieber verbrennen la��en, als daß
�ie widerrufen. IL 223.

Albucilla trifft �ich, da er �i< er�tehen will, zu

�<hwa<h IV. 127.

Albuquerque, (portugie�i�cher Vice- König in Jndlen).
Was er bei einem See�turme that. IU. 174.

Alchimie. Von Einem, der ihre Möglichkeit aus der

Bibel bewies, IV, 73.

Alchimi�ten. Woher ihre Zuver�ichtlihkeir komme.

IL. 128.

 Alcibiades weiß �ich in jede Lage zu �{<i>en. 1. 334.

was er einem Gelehrten that, der den Homer nicht

hatte TV. 488. warum er �einem Hunde den Schwanz
ab�chnitt V. 129. was er von der Flucht des So-

frates erzählte 290. �ein Ehrgeiß VT. 118. warum

er die Mu�ik von der Tafel eutfernte. 337.

Alcimus 1, 182.

Alcmáon. Seine Meinung von der Gottheit II.

445. woraus, nach �einer Meinung, der Men�ch ent-

�tehe 551. worin er die ur�prüngliche Ur�ache der

Krankheiten findet. TV. 7534.

Alexander (der Große). Seine Grau�amkeit gegen

den Betis I, 7. was er von nächtlichen Ueberjällen

hielt. ço, wie alt er wurde 127. �ein Betragen ge-

gen �einen Arzt Philippus, als man die�en be�chul-

digte, er wolle ihn vergiften 239. worin ihn Ari�to-

teles unterrichtete. 325. welchen Vorwurf ihm �ein

Vater machte, als er ihn unter andern Mu�ikern
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�ingen höôtte.IL 203. jagt der Gefahr na< 243.

was er, nach einer erhaltenen Wunde, zu denen

�agte, die ihn einen Sohn Jupiters genannt hatten

274. �hläfce am Morgen vor einer Schlacht �ehr

lange und fe�t 294. trägt in der Schlacht auszeich-
nende Waffen. 322. �ein Pferd Bucephalus 332.

�eine wichtig�ten Unternehmungen ko�ten ihm wenig
Nachdenken 362, �eine Ausdün�tungen �ollen einen

angenehmenGeruch gehabt haben 385. Ungleichheit
�eines Gemüths UI. 175. trug �elten Helm und

Panzer 177. wir�t zu Ehren der Thetis goldne Ge-

fáße ins Meer 461. was er that, wenn er nicht ein-

�hlafen wollte. TV, 281. wird mit Cä�arn vergli-

hen 452. wie ho<h er den Homer �háßte 487. war

einer der größten Men�chen 490. wegen �einer Feh-
ler vertheidigt 491. i�t größer als Cä�ar 492. ob er

oder Sokrates vorzüglicher �ei. V. ç7. wie ihn die

Königinn Thale�tris zur Liebe aufforderte 256. wann

er das ihm angetragene Bürgerreht von Corinth

annahm. VI. 74. beneidet aus Ehrgeiz �einen Va-

ter 118. was er für den Zwe> �einer Bemühungen
angiebt 356. �eine Grille nah Un�terblichkeit. 364.

Alexander VI. (Pab�t) wird von �einem Sohne ver-

giftet, ohne daß die�er es will. IL. x37.

Alexander, (Tyrann von Pheres,) warum er kin

Trauer�piel aufführen �ehen wollte. TV. 333.

Alexandrides. Welchen Verweis er einem Redner

gab, der zwar gut, aber zu lange �prach. TL. 309.

Alexia. Bei Belagerung die�er Stadt dur< Cá�arn

ißt man darin Men�chen. I[. 114. merkwürdigeUm-*

�tánde bei die�er Belagerung IV. 455-

Alienor I. 241,

Allemgnnier 1. 108. IV. 282.
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Allmacht Gottes, und �eine Gerechtigkeit �ind unzer-

trenulich TL. 393. was, nah Plinius, nicht in der

Allmacht Gottes �teht. III. 478.

Alltagsfreund�chaft muß nicht mit der wahren. ver- .

wech�elt werden. IL, 21. läßt �ih theilen 25.

Alphon�us (König.) Worin er die E�el für glükli-
cher, als die Könige hielt. IT, 281. verbot den Ors

densrittern das Reiten auf Maulthieren. 340.

Alten, die, (seniores) erzáhlen gern langweilig I. 60,

Plato erlaubt ihnen, �ich über die Ge�eße zu be�pre-
chen, doh niht in Gegenwart der Jugend. II, 402.

mü��en uicht dur<h Furcht, �ondern Liebe, in ihrem
Hau�e herr�chen III. 148, Bei�piele, die dies beweis
�en, ib, was Plato ihnen vor�chreibt V. 142. wo-

durch �ie �ich lächerlih machen. 260. (�. auch Alter

Senectus.)
Alten, die, (veteres) ihre Meinungen �ind M. ehr-

würdig. TIT. 26. ihre �<öôn�ten Handlungen von

Wißklingen �chief erklärt IL. 159, waren �{<welgeri-
�cher, aber auch be��er, als wir 355. welcheSchrif-
ten der�elben dem M. nicht gefallen UI. 189. fg.
weihten dem Trunke ganze Nächte. 28. ihre Schrifs
ten haben über M. große Macht. IV. zz. mic den

Neuern in Erfindungen des Luxus verglichen. V. z1x.

Alter (aetas) be�onderes Kapitel darüber Il, 412 —

418, ob zur Uebernehmung �einer Güter, und zur

Führung gewi��er Aemter, da��elbe weit hinausge�eßt
werden mü��e. 414.

|

Alter (senectus) empfindet die Seele zuweilen eher,
als der Körper. Ik. 417. worin es mic dex Kindheit

zu�ammentrift. zgx1. vor Alter �terben 413. der Wein

i�t ihm erlaubter, als der Jugend. II[. zz. ob man

im Alter noh etwas lernen dürfe IV. 359+ über
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das zufällige Bereuen, das eine Wirkung de��elben

i�t, V. 73. hat. viele Fehler 79, macht niht immer

vollfommener 456. dafür �chi>kt �ih die Ein�amkeit
VI. 18. i� niht zur Schrift�tellerei ge�hi>t 206.

Gebet um Ge�undheit darin i�t Thorheit 290.

Alter der Welt, (das) kann, nah ver�chiedener Mei

nung, nicht be�timmt werden, TV, 39. 41,

Altfranken, die, fommen aus dem Jnnern Deut�chs
lands nach Gallien. IV. z11,

d’Alviane (Barthelemy.) Seine Leichewird mit Ge-

walt durch Feindes Land geführt. k. 23.

Amadis (Roman.) M. las ihn nicht. L, 355, Tl,

189. ..

Amafanius TV. 200.

Ama�is (König von Aegypten.) Wie es ihm mit der

Laodicea ging. L. 165.

Amei�en. Cleanthes beobachtet an ihnen eine �ehr
merkwürdige Er�cheinung. 111, 329, ihre Wirthlichs
feit. 342.

'

Amerika. Dort �ind Men�chenopfer gemein, I. 92.

die Entdeckung . de��elben i�t �ehr wichtig. 95. ob

Ari�toteles ein Zeugniß davon hinterla��en hat. 99.

Apo�trophe über die Verwü�tung de��elben dur< die

Entdecker. IV, 274. (�. auch den gleichfolgenden
Artikel ) |

AmerikXgner. Mit welchem Rechte wir ‘�ie wild nen-

nen II, 102, Lob einiger Nationeu unter ihnen
104, gg. — leben in einer �ehr angenehmen Ge-

gend 106. ihre Bauart 107. ihr häusliches Leben

ib. ihre Ge�chäfte 103. ihre Woral und Religion.
109. ihre Kriege und ihre Hartnäckigkeitdabei 11x.

115, Bchandlung ihrer Gefangenen 112, 116, wir

verdienen mehr, als �ie den Namen: Barbaren 115.



IO A m

ihr Umgang mit einander ib, Betragen der zum

Tode be�timmten Gefangenen 116. 12x, 122. Lied

eines Gefangenen IT, 121. die Männer haben meh-
rere Weiber 122. ein Lied der Zärtlichkeit von eis

nem 174. ihre Sprache 125. Betragen dreier die

nach Frankreich gerei�et waren ib, fg. — hielten
die Pferde für Götter und brachten ihnen Ge�chen-
ke 343. wie. �ich gewi��e bei einem. (hrer Fe�te zer

flei�chen. IIT. 72. eine Nation unter ihnen, wo die

Männer nicht vor dem vierzig�ten,die Mädchen
aber �chon mit dem zehnten Jahre heirathen
dúrfen. ITIL 141, �ind ohne Wi��en�chaften glückli-
her, „als wir 403. einige ihrer Gebräuche und Meis

. nungen, die mit den un�rigen überein�timmen. IV,

42- warum �ie den Göttern das Blut aus der

men�chlichen Zunge opferten. 274. worin �ie gegen

uns zurü> �ind, und worin wir es gegen �ie �ind
V. 315. ihr Much 3x17. wie {hle<t ihre Evtde>er

an ihnen handelten 320, kannten fein geprägtes
Geld. 329.

Ame�tris, (Gemahlin des K. Xerxes.)Jhre grau�ame
Frömmigkeit, II, 462.

Aminomachus IV. rç7.

Ammen. Was �ie beroei�en. II, 166.

Amor. V. 159.

Amphipolis (in Thrazien)hinter die�er Stadt theie
len die Jäger ihre Beute mit den Falken. Ill. z13.

Amphiktyon �oll der er�te gewe�en �ein, der den Wein

mit Wa��er vermi�chte. VIL. 333.

Amphi��a. (Stadt) IV. 307.

Amphitheater. Be�chreibung eines römi�chen. V.

3083. fgg.
Amt. Aemter, Es i�t Täu�chung, wenn wir die un-
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�rigen mit den Namen der römi�chen belegen. IL

372. niedrige, und doh núßlihe V. 6. ob man zu

eifrig in ihrer Verwaltung �ein kann. VI. 79, mü�-

�en uns nicht auf�hwellen. 90. man muß ihre Män-

gel niht verkennen. 91. nicht alle wichtigen �ind

�hwer. 116.

Amurath (Kai�er) opfert aus Religio�iitát 600 junge

Griechen. IT. 92, was er den Verwandten derer be-

fahl, die es mit �einem aufrähri�hen Sohne gehal-
ten hatten. V. 30.

AmpykXoskV. 349.

Amyor. Wird gelobt, daß er in �einer Ueber�ebung

der Alten die Namen nicht veränderte. Il. 306. we-

gen �einer Uecber�ebung des Plutarch gelobt. TIL76.

Anagchar�is. Welche Staatseiurichtung er für die

glücklich�te hielt. IT. 286,

Anakreon. Sein pldklicher Tod. I. 127.

Anaxagoras. Man machte ihm den Vorwurf, er

wäre wohl wei�e, aber nicht flug. I, 256. erblite

Thäler im Monde. UT. 288. was er von den Gôt-

tern lehrte. II. 445. �agt: der Schnee �ei �{<warz.
474

Anaxarchus. Seine Standhaftigkeit UI. 38.

Anoximander. Was er von den Göttern lehrte. UI,

445. �eine Meinung von der men�chlichen Seele $15.

Anaxinenes. Was er dem Pythagoras über die

A�trologie �chrieb. I, z15, was er für die Goctheit

hielt. UL 445,

Andacht. Leute, die aus Andacht nat gehen,IL

150. es i�t gut, aus Andacht die Ein�amkeit erwäh-
len. 190. �teht im Werthe der Buße nah 245. wer

bei ihr ein verruchtes Leben führt, i�t doppelt ver:

dammlih 394. i�t leihr na<hzuäffen V. 67. der ar-
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men Sünder, was �ie i�t. 120. Men�chen, die aus

Andacht das Gelübde der Unwi��enheit thun VI,

158. i�t von Geroi��enhaftigkeit �ehr ver�chieden 214.

Andächtelei, Durch �ie muß man �ich Gemächlich-
keiten nit entziehen la��en. IT. 185.

Andreas (K. v. Neapel.) Warum ihn �eine Gemah-
lin erdro��eln ließ. V. 257.

Andria (des Terentius) VL çr.

Anodroclus heilt einen Löwen, und wie ihm der Löwe

dafúr danft. UI, 35x.

Andromache. IV. 333.
Andron durchwanderte die Liby�hen Wü�ten, ohne zu

trinfen. VI, 270.

Andronicus (Kai�er) droht denen, die mit Lampadius

di�putirten, �ie ins Wa��er werfen zu la��en, Il, 402,

Angelika. I. 321.

Angevin. LT. 226.

Angewohnheit. � Gewohnheit.
Angouleme von K Clovis belagert T- 139,

Angrif in der Schlacht. Bei�piele von der Vers

�chiedenheit de��elben und �einer Wirkungen1, 323.

Anguien (Herzog von) will �ich in der Schlacht bei

Ceri�oles ermorden. II. 317. IW, 55,

Anjou. II, 241.

Ankona (Mark) IV. 104.

Anlagen . unter Seele und Körper.
Anmagßung i�ts nicht allemal, mehr von �ich zu �as-

gen, als daran i�t. UT. 114.

Annehmlichkeiten. Bei�piele von Leuten, die ihrer
willig ent�agen. 11. 243. wahre der Für�ten, �ind

ihnen mit dein gemeinen Manne gemein 285+. (�.

auch Vergnügen)
An�trengung,, leiden�chaftlihe, im Dien�te Anderer
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thut nie gut. VI, 81, Bei�piel davon an einem

Edelmanne VI, 82,

Anteus IV, 349.

Antheil an fremder Betrübniß {. Mitleiden,

Anticato (des Cá�ar) IV. 430.
'

Antigenides (der Mu�ikus.) Wie er es machte, wenn

er eine Mu�ik aufzuführen hatte. V. 228.

Antigonus (König.) Was ihm Eumenes auf einen

�tolzen Antrag antwortete. TL.43. was er that, als

ihm �ein Sohn den Kopf des er�hlagenen K. Pyr-

rhus úberbrachte. IL, 165, was er zu einemDichter

�agte, der ihn einen Soÿn der Sonne nannte. 274-

wie es ihm mit einem Soldaten ging, den er von

einer �hweren Krankheit hatte heilen la��en. I[L

10. be�traft die, welhe ihm, auf �einen Antrieb, ihs
ren Befehlshaßer verrathen hatten. V. 27. ob er

dem Adel Vorzúgegab x65. was er zu einem Phi-
lo�ophen �agte, der eine Gabe von “ihm forderte,
VI. 150,

Antinous �túrzt �h, um zu �terben, unter die Feinde,
II. 56.

Antiochien II. 86,
'

Ancriochus (König) bekommt vor Liebe das Fieber I,

157, — was ihm Hannibal úber �eine prächtig be-

waffuete Armee �agte. Ik, 319. wie tyranvi�h er

ein -Kind peinigen ließ, Ul. 38. �eine Unterwär-
fiakeit gegen die Römer. TV, 321.

Antiparer fordert ven den Lacedämoniern 50 Kinder

als Geißel, TL 276,
Anti�thenes. Was er antwortete, als man ihm vor-

warf, daß er mit fc{le<ten Leuten umginge. IL, 175,

welchen Vorrath, nah �einer Meinung, �i< der

Men�chan�chaffenmü��e. 179. �ein Urtheil úber den
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Jsmenias 203, �eine Antwort, als ihn Einer frag
te: was er vorzüglich lernen mü��e, Ill 234, was

er zu dem Priejter �agte, der ihn in die Orphi�chen
My�terien einweihete.270. �chrieb ein Buch: von

der Kun�t, Vater zu werden. V. 183. hebt allen

Unter�chiedzwi�chen männlicher und weiblicher Tu-

gend auf V. 236, was er �einen Kindern empfahl.
357. warum er den Athenien�ern rieth, �ie möchten
einen Befehl geben, daß man die E�el �o gut, wie

die Pferde, zum Ackerbau brauchen �olle. 3875. �eine

Hochachtung gegen den Sokrates VI. 254. was er

�agte, als ihm Diogenes ein Me��er gab um �i< zu

tódten. IV, 504. erlaubt den Wei�en zu lieben. VI,

39.

St, Antonio (Vor�tadt von Pavia.) L 93.

Antonius (General des Kai�. Domitianuc) verliert

eine Schlacht gegen die. Deut�chen, in einer �ehr
weiten Entfernung von Rom, und noh an dem�el-
ben Tage hat man davon in Nom Nachricht. I,

366. (. auch Plutarchus.)
Antonius (M.) warum er dem Augu�tus den Vor-

wurf der Feigheit machte Il. 297. trug Hörner V.

200. läßt �einen Wagen von 4Löwen ziehen. V. 296.
Apelles. Welchen Verweis er dem Megaby�us . gab.

V, 376.

Apollo. Seine Antwort auf die Frage: welcher der

wahre Gottesdien�t �ei. TV, 57, warum er immer

doppel�innige Antworten gab. VI. 234.

Apollodorus. Sein Urtheil über den Philo�ophen
Chry�ippus. I. 283. — den fein bô�es Gewi��en im

Traume quált. II 85.

Apollonius (v. Tyana) gab vor, er ver�tehe die Spra-

che der Thiere. ITIL 291.
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Appelliren, von einem Richter an den andern; was

es berveijet. IV, 66.

Appetit, De��en Ver�chiedenheit. IL 370,

Appian. II[ 351,

|

FVrabien. VI. 87,

Arachus wird von den Lacedämoniern zu ihrem Ad-

miral ernannt, ohne die Hberauf�icht über das Sees
we�en zu erhalten. TL.224.

Arce�ilaus láßt er�t �eine Schüler reden, ehe er

�pricht LT,291. bedient �ich �eines Reichthums Il,

187. be�hleunigt �ein Ende dur< den Trunk. Ill,

35. was er auf den Vorwurf antwortete: daß viele

�einer Secte zu den Stoikern übergingen UI, 279.

�eine Verachtung des Schmerzes 387- was er für

gut hielr IV. 54. was er von der Unkeu�chheit �age
te 66. was er einem Mádchen auf die Frage aut-

wortete : ob ein Wei�er verliebt �ein dürfe? V. 232,

auf welcheArt er einem kranken Freunde Geld gab.
VI. 57.

Archelaus (der Phy�iker.) Woraus nah �einer Mei-

nung, die Men�chen en�tanden �ind. UL s5ç1.

Archelaus. (König) was er �agte, als ihn Jemand
mit Wa��er begoß. V. 155.

Archeneajja. V. 149.

Archias wird ermordet weil er eineu Briefzu le�en
aufichiebr. II. go.

‘

Archidamas wirft dem Periander vor, er vernachlä-
ßige �eine- Pfliche, und mi�che �ich in fremdeDin-

ge. I. 99.

Archilenida. Jhre Unparteilichkeit. IT. 263-

Archimedes. Wie er �i< wegen Erfindung �einer
Kriegöma�chienenbenahm I. 254. hielt die Sonne

für ein glühendesEi�en. I. 496.
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Architecten: Jhr Kun�tge�hwäb parodirt. I. 371.
Archo IV. 3F51-

Archytas. Seine Mäßigung im Zorne. IV, 394
“was er über die Ge�elligkeit urtheilte. VI. 32.

Areopagiten. Warum �ie ihre Urtheile bei Nacht
�prachen. TV. 19. ein �onderbarer Be�cheid der�elben
bei einem Rechtshandel, den �e niht ent�cheiden
fonnten. VI. 139.

Aretheus, ein Mu�ter eines wahren Freundes IL 25.

Arerin verdient den Nahmen des GSörtlichen nicht.
IL. 373-

Argenterius, IV. 538.

Argier, II. 318.

Arginen�i�chen In�eln, (die) Lk. zx.
ö

Argippâäer l:ben ohne Strafen und Waffen �ehr ru-

hig. IV. 147.

Argirier werden, während eines Waffen�tille�tands,
des Nachts überfallen und ge�chlagen. 1. 47. fordern
die Lacedámonierheraus auf 300 gegen dreihun:-
dert. IV. 342.

Argyra�pides. V. 27.

Ariadne. V. 133.

Ario�to gefällte M. niht Ul. 189. kann niht mit

Virgil verglichen werden 192.

Ariovi�t. TV. 458-

Ari�tarchus. Wie er �i<h úber den Eigendünkel �ei-
ner Zeitgeno��en aufhält. VL. 293. .

Ari�tides. als Mu�ter empfohlen. IT. 198.

Ari�tippus. Was er �agte, als man ihm ein Räth-

�el au�gab. I. 343. verachtete die Bande des Blu-

tes U. g. há�t körperlichen Schmerz für das größte
Uebel. 226. Contra�t zwi�chen �einen Lehren und

Handlungen. [UL 234. warum ex �i< vom Diony-
�us
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�ius ins Ge�icht �peien ließ. TV. 63. was er dem

Diogenes antwortete, der ihm beim Kohlwä�chen-

den Text las. ib. welches der größte Nußen war,

den er aus der Philo�ophie gezogen hatte. 230.

�chrieb ein Buch von den Liebesfreuden der alten

Zeirea. V. 184, was er zu einigen Jünglingen �ag-

te, die ihn zu einer Buhlerinn gehen �ahen. 254

mochte gern überall ein Fremdling �ein VI. 32.

�orgte bloß für den Körper. VL 341.

Ari�to. Was er von den Philo�ophen urtheilte. 1.

271, �ein Begrif von der Redckun�t. Il. 367. was

er von Gott hält. IL. 448. worin er die We�en:

heit der Gejeße �eßt. IV. 59: �chrieb ein Buch: vori

den Leibesübungen, V. 184
°

Ari�to, (Plato's Vater.) Was ihm Apollo im Trau-

me beflehlt. III. 489.

Ari�todemus kämpft in der Schlacht bei Potidáa
unter Allen am tapfer�ten. IT. 158. warum er �ich
tôdtet. V. 138.

Ari�togiton. - II. 16.

Ari�tophanes (der Gramtnatifker) tadelt amn Epikur
die Kun�tlo�igkeit �einer Worte. TL. 347.

Ari�toteles unter�ucht den Solon'�chen Spruch: man

könne Niemand vor �einen Ende glú>lih prei�éên:
L. 22. was er von Jn�eften erzählt. 144. �ein Ut-

theil über die Kraft der Gewognheit. 203: wie �ehr
ihn ein gewi��er Mann in Pi�a �häste 2594: was
er Alexandern lehrte. 325: was er von der Freund-
�chaft, in Rück�icht auf die Ge�eßgeber, �agt: IL. 6.

wie er dle Freund�chaft edefinirt: 23: �ein angebli-

ches Zeugniß von Amerika: 99. erlaubt dein Wei�en
Liebe zu Keller und Küche: IL 237. was et voni

der Nachtigallglaubt. 230: war wirklich ¿in Dog-
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matifer. IT. 427. �eine unbe�timmten Vor�tellungen
von der Gottheit. 447. i�t der Göße der �<ola�ti-
�chen Philo�ophie. 508. �eine Gedanken von der

Seele. 516. welhen Wohnplaß er der Seele ans

wies. 517. �eine Meinung äber die Fortdauer der

Seele i�t unbekannt. 540. was, nah �einer Mei,

uung, der Saame �ei, woraus der Men�ch ent�teht.
552. wie der Men�ch ent�tehe. ib. was er von dem

Alter der Welt �agt. TV, 39. was er vom Ruhme
hielt. 153- was er antwortete, als man ihm �agte:
es have Jemand von ihm �<hle<t ge�prochen. 339-
was er vom Zorne �agt. 403. rühmt �i �elb�t der

Dunkelheit �einer Schriften. VI. 54. was er auf
den Vorwurf antwortete: er �ei gegeneinen bö�en
Men�chen zu barmherzig gewe�en. 222.

Arius. Ob �ein Tod als göôttlihe Rache vorge�tellt
werden dürfe. IL. 131.

Arkadier. Jhr Sieg ber den J�cholas gereicht dem

Ueberwundenen zur Ehre. I. 120.

Arles. Was dem Marquis von Gua�to bei Reco:

‘gno�cirung die�er Stadt begegnete. I. 86.

Armagnac. V. 62.

Armee láßt �ich im Tumulte der Schlacht nicht gut
bewegen. 11. 324. es i� niht gut wenn �ie zu groß
i�t. TV. 456.

Armenien. Jn den dortigen Gebirgen leiden die

Griechen viel dur< den Schnee. IL, 154.
' Arminius | Hermann.

Armuth halten wir für eine un�erer haupt�ächlich�ten
Feindinnen. Il. 214. wodur< man �ie �i erträg-
li< machen fann. 229. Bei�piel von Einem, der

nach ihr trachtete. 246.

Arragonien. (Königinn von) Was �ie verordnete,
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als ein Mann von �einer Frau wegen zu oft wie-

derholten Beiichlafs angeklagt wurde. V. 175- fg.
Arras. Hartnäckigkeit vieler Bürger die�er Stadt

als �ie Ludwig XI. erobert. IT. 117.

Arriga ermordet �ich aus Liebe zu ihrem Manne. IV. 470.

d’Aríac (‘M- Bruder.) Wodurch er ein Landgut ver

liert. IL 98,

Artabanus. Worüber er �etnem Neffen, dem K.
Xerxes, Vorwürfe macht. Ik. 170.

Artaxerxes mildert die Screuge der Per�i�chen Ge�e:
he. TI. 245.

Artibius (Per�i�cher Feldherr) verliert �ein Leben
durch ein gut abgerichtetes Pferd. IT. 331.

Aruntius. (L.) Warum er �i entleibte. IIL. 6x.

Arzne, Wie �ehr ihr die Einbildungskrafe zu Hülfe
fonát. TL. 172. wir be�timmen ihren Werth nach
ihrer Bitterkeit. IL. 245. M. Voräitern �ind ihr
nicht gewogen. IV. ç17. bei ver�chiedenen Völtern

523. verzögert ofc die Gene�ung.$25. alle, hat ec:

was Schódliches an �i. 539. wenn �ie aneelt

muß �ie vermieden werden ib. ob �ie Giauben ver:

diene. 543- Anekdote von einer, die M. brauchet
wollre. çF5Fç.

Arzneikun�t, Das Glück �pielt bei thr eine große
Nolle, T. 235. wann �ie in Aufnahme getommen. IV

535- ihre Umwandlungen ib. bei den Römern trie-
ben �ie die Fremden. 537. Schwäche ihrer Gründe.
544. (�. auch den vorhergehenden und den fols
genden Artikel.)

Arzt. Aerzte, freucn �< dber Niernands, �elb| nicht
ihrer Freunde Wohlbefinden.L 182- die Macht der

Gewohnheitläßt �ie ofc die Gründe der Kun�t bei

Seite �eßen- 184. wenn man �le glü>kli<hnennt.

B 2



20 Ar

233. wenden Men�chenflei�h zu allerlei Gebrauche

an. Il. 114. ein deut�cher, i�t M. Lehrer in der

lateini�hen Sprache, 1. 349. erflärten ein Bru�tges

�{<wär für unheilbar, und wie es damit erging. IL.

140. fönnten mehr Nußen aus den Gerüchen zies

hen, als �ie thun. 389. von einem, der den Rath

giebt, �ich zuweilen zu berau�chen. TI. 26. warum

�ie die zu große Anhäufung von guten Säften

fürchten. IV. 311. warum M- ihre Kun�t verachs
tet. F515. 521. �ind nicht dur<haus nothwendig. 522-

werden aus Nom vertrieben. 523. was Kai�er Adrian

von ihnen �agte. 526. bedienen �ich aller Arten von

Zufällen zu ihrer Ehre. 527. was Ae�op von ihnen

�agt. 529- welh ein Ge�eß für �te in Aegypten war.

530. was Nikokles zu einigen �agte. 531 ihre my-

�teriô�e Sprache ib. ihre Charlatanerien ib. �ollten

ihre Kun�t niehr in Dunkel hällen. 533. einer ver-

achtet den andern ib. man �ollte nur einen auf eins

mal haben ib. alte Bei�piele von ihren wider�pre-

chenden Meinungen. 534- einer �chiebt den Tod des

Kranken auf den andern. 539. ihre Fehlgriffe �ind

�ehr gefährlich. 540. auf wie vielerlei �ie aufmerk-

�am �ein mü��en ib. wie �ehr �ie �i< irren können.

542. die Aegypter hatten für jeden Theil des Kör-

pers be�ondere. 544, wie �ie �ich in ihren Vor�chrifs
ten äber un�re Lebenswei�e wider�prechen. 546. Anek-

dote von einem, der die Leute frank machte. 5754.

man findet unter ihnen manchen Biedermann 558.

über ihre Erfahrungen. 562. warum M. �o �trenge
vou ihnen �pricht. 570. was Plinius von ihnen

�agt. IV. 571. warum �ie uns in fremde Länder

�hi>en ib. ob ein mürri�cher hilfe. V. 114- was

“Plato von ihnen �agt. VI. 229. �ollten in allen den
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Krankheiten, die �ie heilen wollen, an �ich �elb�t Er-

fahrungen gemacht haben, 263. ver�prehen mehr,
“als �ie halten. 264. �timmen in ihren Vor�chri�ten

niht überein. 285. M. frägt �ie nicht gern um Rath
292.

A�a (König) IV. 5e8.

A�clepiades. Wofúr er die Seele hielt. Tl. ç1ç.

worin er die ur�prungliche Ur�ache der Krankheiten
fand. IV. 534.

A�cor (Herzog v.) I. 138.

A�iaten. Warum �ie ihre Weiber und Ko�tbarkeiten
mit ía den Krieg nahmen. Il. 319.

A�inius Pollio bemerkt an Cá�ars Ge�chichtbüchern
einige Unrichtigkeiten. TIL. 211. warum er gegen

den Planes er�t nach de��en Tode �{rieb. TV. 338.

warum er feine Ver�e gegen den Kai�er Augu�tus
machen wollte,, der dergleichen gegen ihn gemacht
hatte. V. 346.

|

A�ope, (Stadt) Ul. 340.

A��a��inen. Wodurch �iè ins Paradies zu ‘fommen
glauben. IV. 381.

v. l’A��igni. Was er bei Vertheidigung der Fe�tung
Mou�on für einen Fehler begeht. 1. 43.

A��yrer binden ihre Pferde in den Ställen fe�t an.

IL 341.

A�tapa (in Spanier.) Ent�chlo��enheit der Einwohs-
ner die�er Stadt bei einer Belagerung, II[. 68

A�trologen. Woher ihre Zuver�ichtlihkeit fommt. IT.

123. wann �ie gut Spiel haben. V. 448-

A�tronomie lehren uns die Tun�i�che. II. 358,

A�tyages. Lk.273.

A�tyllus. Warum er �i<, während der gymna�ti�chen

Uebungen, des Umgangsmit Weibern enthielt, II, 14x.
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Atalante, Wodurch �e vom Hipponrenes im Wert-

laute úÚherwunden wird. V, 118g.

Ataraxie der Pyrrhonianer, Was �ie i�. UI. 415.

IV. $4.

Arheisnus i den Men�chèn nux {wer beizubrin-
gen. II. 574,

Athei�ten. Was Plato von ihnen �agt 11. 272.

nicht Alle, die es �cheinen, �ind es 274, Furcht bringt

�ie zum Glauben ib. Widerlegung der�elben durch
bloße Vernunftgründe 283,

Athen (Herzog von, Tyrann von Florenz.) Weichen

Feoler er bei Enide>ungeiner Ver�chwörung bes

gebr I. 247,
‘

Athen (Sradt) wird von den Auswärtigen ungemein

geliebt V. 173,

Arhenien�er. Warum fie einige brave Generale zum

Tode verdammen I. z1, ihre Strafe dafür 33. ob

es ihnen gelang, als �ie den Feind in ihrem Lande

lieken und in das [einigefielen IT. 328, was �ie wegen

der Redekun�t verordneten 367. was �ile auf Aut: va-

lers Drohungen antworteten Ill. 43. und auf des &.

Philippue ib, warum �ie den Aegineten die Daumen

abhiebenIV. 332, was �ie den Maulthieren thaten,-
die an einem Tempelbaue geholfen hatten III, 252,

was �ie verordneten , als �ie die Ju�el Delos reini

gen wollten V, 240, wie �ehr �ie die.Richter des So-

frates verachteten VI, 199,

Athleten, Was man davon zu halten hat, wenn �ie

philo�ophi�che Geduld nachäffenI, 300,

Athos (Berg) kT.37»

Atlanten. | Warum �ie nie tráumten VI, 317.

Atlantis, (Jniel) Was Plato dapon erzáhit I 96,

ob �ie das jekige Amerifa �ei 97-
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Atomen. Ur�ach ihrer Erfindung IU. 437. welche

Lächerlichfeiten daraus ent�tanden �ind 521-

Atrtalus. Wodurch er den Pau�anias be�chimpfte: UI. 24.

Atticus (Pompon.) Sein freiwilliger Tod U. 395-

d’'Azbigny. Wie er Capuaeroberte I. 48.

Aufidius. Sein plô6bliche:Tod. [. 128.

Aufforderung einer Fe�tung. Jhre Formen. I. 94.

Auf�chriften, lange auf Briefen, haß't Montaigne 1.

21II…I. ‘

Aufmerk�amkeit. Ob man �ie aufs Spiel verwenden

mú��e. IT, 362.

Aufruhr. Wie man �i<h um ihn zu �tillen, benehmen

mü��e Il. 362.

Auf�chub des Briefle�ens kann �ehr nachtheilig werden

III. 77. 79. 80. wenn er erlaubt i�t, und wenn nicht

go.

Aufvoand. Das wahre Mittel dagegen Il. 288. 291.

wie ihn Zaleufus ein�chränkt. 290. warum ihn Lykur-

gus bei Kriegsrü�tungen verbietet 320. bringt den

Füc�ten feine Ehre V. 296. un�ere Ge�eße dagegen

taugen nichts L. 288.

Aufwandsge�eze. Ein be�onderes Kapitel darüber L

287 —

293. -

Augen. Warum �ie �h einer ausriß Il. 244. IV. 96,

Augsburg gefiel Montaignen VI. 267.

Augu�tinus (Sanct.) Sein Urtheil über Leichenbe-

gängni��e 1. zo. was er von der �tarken Imagination
elnes Mannes erzählt 159. was er von Per�onen er:

zählt, welche die Winde nach Belieben gehen la��en

fonnten 169. �eine Erzählung von Wunderkuren durch

Reliquien 1. 367, wird �ehr erhoben 368, was er

ven dem Zeugungsge�chäfteurtheilt TV. 70. �eine

Meinung übor Wunderglauben VI, 143.

Augu�tus (Kai�er) fändigt dem Neptunus Fehde an.

1
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I. 38. �ein Betragen beim Verlu�t der Legionen des
Q. Varus ib. �ein vernünftiges Betragen gegen den

Ver�chwdrer Cinna 228.. fg. Livia befördert �eine
Lü�ternheit nah fremden Weibern 1k. 123,-wird tn

einem Treffen vom Schlafe überfallen 297. welches

Alter er zur Uebernehmung richterlicher Aemter bes

�timmte 414. in welchem Alter er die Nicter von

der Dien�tpflichrigkeit frei�prah ib. Bei�piel eines

unbe�tändigen Charakters III. 5. ertheilt Ehrenbe-
. lohnungen nur �par�am 117. hat mehr Tempel, als

Jupiter 483. ver�chenkt die eroberten Königreiche
IV, 322, be�traft einen Ritter, der �einen Kindern

die Daumen abhieb 331. nennt die Soldaten nicht
Camaraden 447. wie er es mit dem E��en zu halten

pflegte VI. 323.,wie oft er bei der Malzeit trank 332°

Auraxt, als guter Dichter angeführt IV, 261,

Aurry IL. x65.

Ausdün�tungen einiger Men�chen,�ollen gut gero-

chen haben II. 385.

Ausfall, bei dem die Belagerer total ge�chlagenwer-

den IV. 463,

Ausgahbe,Wie es M. damit hált, Il. 254, wie man

�ie rihtig abmißr, V. 4375.

Ausgang eines Unternehmens, Ob man den Mene

�chen darnach beurtheilen dürfe V. 387.

Auslegung hat ein freies Feld VI, 226. zer�treut die

Wahrheit 231. der Ge�eße, wie viel Schaden dar-

aus ent�teht 232, i�t oft �{hwerer auszulegen, als

die ausgelegte Sache �elb�t 235.

Auschwcifungen in Schriften, Was M. über �eine
�agt VI. ç 1. fgg.

Auswendiglerxnen, (das) wird M, äußer�t {wer
EV, 231,
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Auszúge aus guten Büchern, �ind Narrenwerk V.

397.

Auror �, Schrift�teller.
AuvergneI. 23. IV, 20.

Avaricum IV, 451.

Ariochus (des Plato) Ob er M. gefalle. Il, 1990.

B.

Pabel �. Thurmbau.
PSabylonII, 154.

Habylonier. Wie �ie es mit Heilung ihrer Kranken

machten. TV, 561.
|

Hacchus II. 471.

Hactrianer IV, 181.

Baden (in der Schwelz) TV. 5750.

Bäder. Die Alten hielten viel darauf Il. 350. die

rômi�hen Damen nahmen darin Be�uch an 356,
großer Nuben der�elben IV. 548. was M. über die

Be�uchung der Bäder. urtheilt ib.

Bajazer. Wodurch er in Gefangen�chaft geräth IT

345. wodurch er �ein
- Reich in Unordnung bringt „

IV, 298. worauf er die Hoffnung des Sieges in

einer Schlacht gründet 456. wei�et gewi��e Ge�chen-
fe mit Schmähungen ab. V. 469.

Baldus IV, 64.
de Baniecres (Badeort) TV, çço,

Barbaren. Wen die Griechen �o nannten Il, 94wir �ind es mehr als die Amerikaner 115.

HBarbari�ch, Jn wie fern es die Amerikaner �ind
II, 104. die Portugie�en waren es weit mehr 113,
ob es die Griechèn und Römer waren UI, $9,

Barfüßer. Ihre Enthalc�amkeic 11. 156,
Bar le Duc IV, 242,

'
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Bartolus IV. 64.
Bauer. Worin der Unter�chied zwi�chen ihm und

einem Könige be�tehe. IT. 271.

Bauersfrau. die �hwanger war ohne zu wi��en, von

wem II 24.

Bayard (Ri-ter.) Seine Uner�chrocfenheit im letzten
Levensau1aènbu>e I. 26. �ein wahrer Name II. 312.

Bearn T 365.
Beaguvais, der Bi�chof von, kämpft im Treffen bei

Bouvines �ehr tapfer. I. 267.
Sebins. Sein pldblicher Tod 1]. 128,

Bedeckung . Kleider.

Bediente. Welche wir am mei�ten rufen Il. 340,

wodu! < M. einmal einen ocrlor Ul. 82. auch Thie-

re haben die ibrigen IIT. 356. daß das Zanfen mit

ihnen nichts nüße LIV. 400. daß man mit ihnen
niche immer im Herrentone reden muß V. 89.

Beduinen. Warum �ie ihr Leben willig wagen IV.

182, ihr Glaube an die unbedingte Nothwendigkeit
375.

Bedürfni��e, naturliche, ihre Schranken I[. 187. wie

�ie geordaet werden mú��en 257. natürliche des

Men�chen, �ind nur geringe VI. 87.

Befehle fann M. nicht vertragen IV. 232.

HBefehlshaber eines fe�ten Ortes wird ge�traft, wenn

er �ich zu hartná>kig vertheidigt IL. 92. Bei�piele
hiervon 93. man muß ihm niht na< Gutdünken,

�ondern aus Unterwürfigkeit gehorchen 105. (�. auch
Commandant )

Zegattung �. Feugungsge�chäft.
Begierden verfolgen uns überall IL. 176, die Wei�en

lehren uns, uns vor der Verrätherei der�elben zu

hüten 192. verhindern uns, dasjenige zu wählen,
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de��en wir bendthigt �ind 376, �ind von dreierlei

Art Ill, 33Z, wach�en dur die Schwierigkeit; ein

be�onderes Kapitel IV. 138 — 1ç1. wodur< �ie von

manchen be�iegt rourden IV. 423. (�. auch Leiden-

chaften.)
Begxäbniß.Selb�tbe�orgung de��elbenaus Eitelkeit

TL,28, Knickerei kei der Selb�tbe�orqung de��elben
29. wie die�e Selb�tbe�orgung �eln �ollee ib, M.

�portet derer, die �ich �hon voraus an der Pracht
de��elben ergößen 31. wie abergläubi�ch �trenge die

Athenien�er damit verfuhren 1. z1. Plato verords

net den Selb�tmörvern ein �himvfliches IL. ç0.

Behauprten, hals�tarriges, i�t ein Zeichen der Dumm-

heit VI. 253.

Behendigkeir des Körpers i�t gut, wenn �ie uns vor

Gefahr �ichert kl. 84.

Beichtvater. Welche Antwort einer von einem De-

linguenteu befam IL, 216.

Beifall i�t niht Belohnung einer guten That V. ç1.

Bei�chlaf, �. Feugungsge�chäft.
Bei�piele, Dadurch bildeten die Athenien�er ihre

K:nder TL.274. was M. großen Bei�pielen �chuldig
zu �ein glaubt IT, 160. des Cato, Phocion und

Ari�tides empfohlen 198. �ind die be�te Nahrung für
gewi��e Leute 234. erzeugen Tapferkeit Il, 121.

�chiehte, nüßen viel V. 384, dur< �eines will M.

lehren 349. fremde, nicht �o gut, als eigene Erfah-
rung VI, 248. �ind ein trúgliher Spiegel 289.

Bei�tände (im ZwoeiFampfe.) �, SeLundanten.

Bekannt�chaften, die M. �ucht V. 96,

Bekehrung (der Welt.) Dahinter �ucht �ich der Be-

trug zu verbergen VI. 136.
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Bekenntniß, der Fehler, i�t �ehr gut V. 150. ent-

waffnet die SchmachredeVI. 14.

Beklagen, zeugt von Hoch�chäuung II. 364, �ich ohne
Ur�ache la��en, i�t niht gut VI. 10.

Belagerte, die bei ‘einem Ausfalle die Belagerer to-

tal �hiagen IV. 462. die �ih alle umbringen II} 68.

Belagerung von Angouleme IT. 139. von Eronne ib.

von Xanthus 219. warum man dabei den Soldaten
erlaubt, die Belagerer zu �{hwächen 360. von Capua
TIL. 65, von A�tapa 68. von Abydos 70 von Alexia

*

TV, 454. von Salona 462.

Beleidigungen. Aus welcher Ur�ache man �le verge-

ben mü��e, wenn die Vergebung Tugend �ein �oll
II. 218.

|

dû Bellay. (Cardinal) muß, an�tatt Poyet, eine

Rede an den Pab�t Clemens halten k. 71. M. Ur-

theil. über �eine Memoiren II[. 215.

dû Belloy. Was er von der Pedanterie �agt I. 250,

bringt die franzö�i�cheDichtkun�t in Aufnahme 348.

als vortreflicher Dichter erhoben IV, 261.

Bembo V. 228.

Pergu�chen �oll man �i<h zuweilen, wie ein geivi��er
Arzt empfiehlt Il. 2s.

Bered�amkeit. Die Gabe der�elben habennicht alle

I. 69. gei�tliche, was fúr Per�onen �ie verlangt I.

70. und die gerichtliche ib. Wortfenntniß macht �ie
nicht aus 338. muß nicht nach fremden Wendungen
ha�chen 346. muß niht na< Ruhm trachten I.

206. ohne ihre Hälfe �chwangen �ih in Frei�taaten

Wenige empor 368. wann �ile zu Nom im höch�ten

Flore war ib. warum �ie die Monarchien weniger

brauchen, als Frei�taaten 369, thre Kun�ttermini,
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was �ie oft �ind 372. des Aretin 373, des Cicero

III. 203.

BereitwilligFeit zum Tode �. Tod.

Bereuen, zufälliges, (im Alter) kann M. nicht lei-

den V, 73,

Bergerac (Dorf) IV. 368.

Bernhard (Sanct). Was er von der Unbegreifllchs
feit Gottes �agt IL 517.

de Bertheville, (Stellvertreter des Grafen de Brien-
ne in der Fe�tung Ligny.) Welchen Fehler er bei

der Capitulationbegeht I. 49.

Beruhigung �. Tro�t.
|

Be�chäftigung, die geringfügig�te, zeigt wie der Men�ch

be�chaffen i�t IT, 363. manche Leute lieben �le weil

�ie nicht ruhig �ein können VI. 72, un�re mei�ten
�ind Gaufkelpo��en 90. -

Be�cheidenheit heißt nicht, weniger von �i<h �agen,
als wirkli daran i� UI, 114,

Be�chneidung bei einigen We�tindi�chen Nationen
IV. 42,

Be�chwerlichkeiten fann M. erdulden IV. 213.

Be�innungskrafr. Wie M. ihrer dur< einen un-

glü>lichen Zufall auf einigeZeit beraubt wurde Ul. -

108.

Be�ig. Nicht er, �ondern der Genuß macht gläcklich
IL >75.

Be��us. Wie er �einen Vatermord �elb�t verräth
IHL. 83.

Be�tändigkeirfehle den Men�chen II. 5. La�ter läßt
�ich damit nicht verknüpfen 6.

Be�trafung der FeigheitI. 95.

Beten. Ein be�onderes Kapitel darüber IT, 399. —

411. welchesGebet M, vorzüglich empfiehlt 391, es
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i�t unrecht zu beten, ohne zu überlegen, ob un�er
Gebet gerecht i�t 392. wie man be�chaffen �ein muß,
wenn man beten will 393. aus Angewohnheitbeten

394. der La�terhafte, welcher betet 395. Xenophanes

Urtheil darüber 406. wie es, gemisbraucht wird

407. man muß nicbt beten, daß Alles na<h un�erm

Wun�che gehen �olle 410. wie der Chri�t beten joll
IV. ço. (jf. auch Geber.)

Betis (Vertheidiger“ von Gaza) dur< Alexander d.

GG. grau�am ermordet I. 7,

ZDetrübniß, Man muß �ih ihr, wenn man Jeman-
den darin trô�ten will, nicht geradezu wide! �een
N 173. wile man �ie beruhigen muß 114. ob �ie
dadurch gemildert werde, daß man allein bei der

Sache, die uns betrúbt, �tehen bleibt V, 120. db

man dabei �eine Gedanken auf etwas Anders rich:

‘ten �olle 123. wodur< �i<- M. einmal darin trô�te-
te 127. etwas Geringes erwe>t �ie 130. erkun�telte,
wird oft wirklih 133. (. auch Tro�t.)

Betrügerei ernährt die mei�ten Stände V. 20,

Settler. Wib1ige Antwort eines,. als ihn Jemand

fragte, wie er na>t die Kälte aushalten könne IT.

150. haben eben �o gut, wie die Reichen, ihre Wol:
lú�te VI. 273- ,

Beunruhigungen, un�ere größten, ent�tehen aus lä-

cherlihen Gründen VI. 107.

Beurtheilung, einer That, was man dabei in Be-

trachtung ziehen mü��e Ill. 231. Anderer, was Pla-

to dazu fordert VI. 257. richtige des Guten, zieht

richtige des Bdíea nach �i 3751,

Beute, reiche, macht den Feind begierigernah Sioa

IL. 319,

Bewegung, die niht von un�erm Willen abhängt111,
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104. läugnen einige Philorophen II. 474. IV. 37.

was ein Profe��or der Phy�ik dem M- darúber �ag-
te IV, 36,

Berounderung hat weniger Macht úber M. als das

Mitleiden I. 3, i�t der Gruud aller Philojophie
VI. 138.

Beza, als guter Dichter gelobt TV. 261.

Bezahlen, daran finder M. Vergnüg:n Il. 247.

Bias. Was er zu den Gottlo�en �agte, die 1n einem

Seefturme beteten IL. 174. was er zu einem Ruchs

lo�en �agte TV. 336. wie er eine vortreflihe Hand-
lung �childerte V, 54.

Bibel. Ob �ie in ‘die Landes�prachen über�eßt werden

mü��e II. 298. wird zu allen Bewei�en gemisbraucht
IV. 73.

Bibliothek. Sämmtliche, in Griechen�and �tehen tn

Gefahr, verloren zu geben L 277. Leute, deren

ganzes Wi��en darin liegt 260. M. be�chreibt den

Ort, wo die �einige ireht V., 108.

Bieg�amkeit der Seele zu mehrern Ge�chicfluhfkei-
ten V. 81.

Bienen, ein Beweis von wohlgeordnerer Verfa��ung
UL 95. haben Kenntniß vom Kriege 34-- die auf
die Feinde gejagt werden und �ie zur Flucht nöthi-
gen 347.

Bier fann M. nieht trinken kl. 333.
Biographen �ind M. Lieblingschrift�teller IIT. 206.

welche er vorzúglih hät ib.

Bion. Sein Urtheil úber unvernünftigen Schmerz T.

37. verfällt vom Atheismus auf Aberglauben LH,

273. was er �agte, als ‘ihm Antigonus �eine niedri-

ge Geburt vorwarf IV, x3.
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Biron (Mar�chall von Biron) i| M. Vorfahre
im Maireamte zu Bourdeaux VI 74.

Bi�chofsmügen, bei einigen We�tindi�hen Völkern

gefunden TV. 43.

Biscaja II. 490. VI, 281,

Piton ��. Cleobis.

Biß, eines. tollen Hundes, macht aus der Seeleeines

Wei�en die Seele eines Narren UI. 536.
Blackfi�ch. Wie er, uach Ari�toteles, die kleinen Fi-

�he fängt IIT. 313;

Blind wird ein Mann im Traume IV. 327. i�t eine

Frau, ohne es zu wi��en 328.

Windgeborner. Was M. von einem erzählt, der

das Ge�icht niht vermißt IV, 82.

Blôdigkeir des Ver�tandes �. unter Ver�tand.
HSlois IL. 239,

- Slo�îus. (C.) Wie groß �eine Freundfchaft gegen den
Tiberius Gracchus war IL, 19.

Blöße. Ob �ie der Keu�chheit �hade V. 189,
Blutsverwand�chaft �ollen auh die Thiere in der

Ehe re�pectiren IlI, 341, -

occaz L 325. v

Bodinus wird wegen �eines Tadels des Plutarchs
widerlegt LV. 408.

Boetie (Stephan de la) �eine Abhandlung:die frei-

willige Knecht�chaft, wird gelobt Ul, 4; was ihn zu

die�er Abhandlung wahr�cheinlih veranlaßte [, 3099.

hatte vortreflihe Naturgaben IL. 5, vermaht M-

�eine Bücher und Papiere ib. �eine Werke giebt M.

heraus 5. wodur< M. mit ihmbekannt wird ib.

i�t ganz M. Freund im erhabenen Sinne des Wor-

tes 6. warum �ie Freunde wurden 17. erklärt in

einer lateini�hen Satyre dle Schnelligkeitesin-
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Einver�tändni��es mit M. 18. wie theuer er M.

war 31. Klage úber �einen Tod 30. wie er über die

Pflichten des Staatsbürgers dachte zz. neun und

zwanzig Sonnette von ihm 38. — 82. M. Urtheil
Über die�e Sonnette 35. wird �ehr erhoben IV.

256. war nicht <ôn VI, 208.

Bogen�chüne, ein zum Tode verurtheilter, der einen

Beweis �einer Ge�chicklichkeit ablegen und dann frei

geiprochen werden �oll, dieß aber aus�hlägt IV, 2353,

PBoges �tärzt �ich �elb�t ins Feuer UI, 62.

Böhmen I. 25. %

HBojocalus. Was er zu den Römern �agte III, 44.

Bock, der eifer�üchtig war V. x99,

PBocksblut. Ob es die Stein�hmerzen heile IV. 555.

Hologna I. 90.

Beleslaus, (König) berührt �eine Gemahlinn nie V.

179.

Bonifacius VII, (Pab�t), ein Bei�piel von Unbe-

�tändigkeit des Charafters III. 3.

Bonnes (Bartholom. v.) belagert Commercy 1, 44.

HBonnevall (Graf v.) 1. 86.

Bony (v. St.) wird gehängt, weil er eine Fe�tung
zu hartnäckig vertheidigte TL.93,

Bôotien IL 97. |

Borgen. Man �chadet �i<, wenn man Jemanden

�chriftli anjpricht, von dem man borgen will II,

247.

Horromäus (Cardinal.) Seine �trenge Lebensart Il.

243.

Bô�ewichter, ganz ausgeartete, glaubt M-- niht gern

VI. 216.

Bouchet. M. Urtheil über �eine Glaubwürdigkeit
I. 367.

C
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Bourbon (Prinz v.) nimmt Rom ein, und was �ich
dabei mit einem Fähnrich begiebt I, 107,

Hourdeaux [. 338.

Zoutieres, (Commandant von Turin) verliert die

Fe�tung beinahe dadurch, daß er auf�chiebt einen

Brief zu lc}en UL. 79,

Bouvines (Schlacht bei) IL 265-
Hradaniantce 1. 321,

HBra�ides Il. 263.

Bra�ilien. Warum die Einwohner bloß vor Alter

�terben UL. 387.

Braut, Bräute, erld�hcn dur< allzuvieles Sträuben

das Feuer des Geliebten LT. 165. die �ih von allen

Zunftgeno��en des Bräutigams erkennen la��en mäü�-

�en 194. überläßt �ich weinend dem Geliebten II,

168. warum bei manchen Nationen ihnen die Prie-
�ter den Gürtel lôïen mü��en V. 215,

HBrautlager. Dabei muß man bedacht�am �ein [.

166.

Pre��e I. 23.

HSretigny IV, 313.

Dretagne (Franz Herzog v.) was er von den Kennt-

ni��en der Weiber hiele TL. 228. wird bei dern Ei

zuge des P. Clemens zu Lyon erdrückt k. 127,

Hrienne (Graf von) I. 48.

ZBriefdru>ker, allezeitfertige, �ind die Jtaltener II, 270,

Briefe. Beweis aus Beiipielen, daß man fie gleich
le�en muß [I]. 79. des Cicero und Plinius werden

getadelt IL. 199. 206. wie �ie M. �chreibt 210, M.

�chreibt feinen ins Reine 211. M. mag �is lieber

�chreiben, als falten und �iegeln ib. wie es M. mit

fremden Briefen hält IL 79, warum die an den

Atcicus M, gefallen 202.
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Brief�ammlung des Annibal Caro wird gelobt, L,

210,

Brief�chreiben. M. hat Anlagen dazu Il. 207. hält
ntchts vom erdichteten 209.

Bri��ac (Graf von) 1. 3zçx1.

Hruder des M. der Capitrain St. Martin verliert

�ein Leben durch einen Wurf. mit einem Baile 1.

128. des M. der Herr von Matecoulon, wie es thm
als Sekundant ging IV. 342. ein <éner Name 1.

8. Timoleon ermordet �einen 172. ein Soidat, der

�einen Bruder im Kriege tôdtet, fordert dafür eine

Belohnung; und ein anderer er�ticht �ich deswegen

V. 41.

PBruderliebe. Ihr i�t das verwickelte Intere��e ent-

gegen TI. 8.

Hrundu�ium IV. 4509,

ZDeunnen �. Gejundbrunnen.
Hrúüfßel I. ç1,

Bru�tge�chwür. Wie unvermuthet Einer davon ge-

beilt wird IL. 140.

Marcus Brutus ehrte den Po�ybius �ehr TV. 443.

Decius Hrutus ehrte den Polybius �ehr IV. 443.

belageri die Xanchier IL 219. i� fúr die Pracht

der Sooidateu 313. ermordet �i< zu voreilig UL, 54,

bedient < der Tauben als Boten TV, 308.

%Bucephalus II. 332.

Buchanan war M. Lehrer I. 3F51, �eine lateini�chen

Tragödien werden in dem Collegio, worin M- ��u-
diert, aufgefährce 358. als lateini�cher Dichter ge-

lobt TV. 261.

Bücher. Welche M. vorzüglich liest kT. 280. die Be-

jhájcigung damit in der Ein�amkeit i�t be�chwerlich
IT, 191, die�e Be�chäftigung muß uns nicht um un-

C2
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�ere Ge�undheit bringen 192. wel<he M. liebt 194.

er�tes Bei�piel davon, daß man �ie verbrannte IIl.

170. über �ie, ein be�onderes Kapitel 183 — 217,
was M. darin �ucht 187, wie es M. macht, wenn

er eines überdrü��ig wird 188. welche neue M. liebt

189, welches überhaupt �eine Lieblingsbücher �ind

196. was er thut wenn er eines niht mehr le�en
will 212. welche leiht zu ver�tehén �ind 257 was

�ie auf M. Seele wirken V. 83. Umgang damit i�t
die angenehm�te Be�chäftigung 105. wie M. ihrer
genießt 107. M. hat auf Rei�en immer welche bei

�ich ib. ob das Vergnügen, welches �ie gewähren,
ganz rein i�t 112. gutge�chriebene, die den Verfa��ern
feine Ehre bringen 297. dienten M, mehr zur Ue-

bung, als zur Belehrung VI, 159,

Büchervorräthe �. Bibliothek.
WSücherbeurtheilungen, Wie �ie M. einrichtete, .

UI. 213
— 2717.

Büchergelehr�amfkeir, i�t eine leidige Gelehr�amkeit
IL, 297.

Buch�taben, macht M. �ehr elend Il, 210. es berech:
nete Einer, wie oft �ie �< ver�eßen la��en 378.

ganze Werke in Ver�en, die mit einerlei Buch�taben
anfangen ib.

©

Bühne, Freiheit der�elben macht gewi�je Philo�ophen
lächerlih L. 252.

Búres (Graf v.) IL. 108.

Bürgerlicher Krieg �. Krieg, bürgerlicher.
Bürgerrecht, römi�ches, erhiele M. VI. 6z. das

Patent darüber 64.
- Burgund (Herzog v.) hat dur< einen Strelt über

einen Karren mit Schaafhäuten viel Unheil VI,

107.
|
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Buße, will La�ten auflegen T. 53, eine dur< einen

bioßen Namen bewirkte II, zoç. be�teht in Be��e-

rung 397.

Büßungen, Wozu �ie eingefúhrt �ind II, 90.

C.

7Y)

Cadmus V. 438.

Câlius ärgert �ich, daß man ihm nicht wider�pricht
IV. 396.

Câpius I. 230.

Câ�ar (C. Julius) gehört zu denen, die in fremde
Handthierungen fu�chen I. 99. was er zu einem al-

ten Soldaten �agte, der ihn um den Ab�chied bat

141. wie er �i gegen die au�rúhri�chen Legionen ver-

hält 242. wie er �ich bei entde>ten Ver�chwörungen
benahm 246. glaubt, es habe�ich die Nachrichr von

einer Sache oft verbreitet, ehe �ie vorgefallen �ei
366. mar�chiert immer mit unbedecftem Haupte vor

der Armee IL, 151, wendet �ein Ge�icht von dem

abgehauenen Haupte des Pompejus weg 166. �ucht
der Weit nicht als Schön�chreiber, �ondern als Feld-
herr befannt zu werden 200. jagt der Gefahr nah

243, �tet �ich in Schulden, um �eine Herr�chbegier-
de befriedigen zu fönnen 243. macht den Soldaten

des Pompejus, die ihn bei Ocicum ge�chlagen, Vor-

würfe, daß �ie den Sieg nicht benußten 316, i�t
für die Pracht der Soldaten 318, IV. 446. trägt
in der Schlacht auszeichnende Waffen 322, IV. 459.
war ein �ehr guter Reiter 332. hat ein �ehr �eltenes

Pferd ib. was er von den Pferden der Sueven er-

zählt 340. hat der Bered�amkeit viel zu verdanken

363. über ein Wort das er �agte. Ein be�onderes
Kapitel 375

—

377. wäre nicht ermordet worden,
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wenn er eine ihm zuge�tellte Schrift �ogleich gele�en
hätte II, 70. Urtheil über �eine Schriften 206. war

gelinde in �einer Rache 241. warum er �ich einen

plôßiichenTod wün�chte IV, 128. M. zieht ihn dem

Sallu�t vor 203. ver�chenke und verkau�t Köngret-
che 320: war �ehr wollü�tig 426. Ehrgeiz i� �eine

�tärf�te Leiden�chaft 42g. ein großer Redner 430.

andere große Eigen�chaften de��elben ib. warum ihn
Cato einen Trunkenbold nannte 431, �eine Milde

gegen Beleidiger 432. �eine Achtung gegen �ene
Freunde 436- �eine Gerechtigkeit ib, �eine Ehr�ucht
ib, Bemerkungen über�eine Art, Krieg zu füßren.

Ein be�onderes Kapitel 443 — 463. �eine Commen-

tarien �ollten das Ta�chenbuch aller Feldherren �ein

443- Vortreflichkeit �eines Styls 444. wie er es

mit �einen Soldaten machte, als �ie �i< vor der

Stärke des Feindes fürchteten IV, 444. gewöhnte
�ein Heer zu unbedingtem Gehor�am 445. wie er

die Helvetier in ihren Unternehmungen aufhielt
446. láßt �einen Soldaten viele Freißett ib, �pricht

mit �einen Soldaten �ehr vertraulih 447. zuweilen

ábte er Strenge aegen �ie ib. wodur< er �ie ia

Ordnung erhált ib. warum er die Brücke über den

Rhein �chlug 443- �eht auf �eine Anreden an die

Soldaten großen Werth ib, �eine Bered�amkeit. war

in aroßer Achtung 449. Ge�chwindigkeit in �einen
Unternehmungen id. i�t bei allen wichtigen Unter-

nehraunrgen, �elb�t zugegen 451. zieht den Sieg

durch Klugheit dem dur<s Glü vor ib. i� be-

dacht�amer; als Alexander 452. �ein Muth in Ge-

fahren 453- glaubt, daß man, bei wichtigen Unter-

néhmungen, nicht er�t lange berath{hlagen mü��e
454. �eine Beharrlichkeit in der Belagerung von
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Alexia ib. fängt an, vor�ichtlger zu werden 457.

erlaubt < Li�t im Kriege, doh niht jede 458-

zeichnet �ih in der Schlacht dur<h �hône Wa��en
aus 459. {<wimmt �ehr gut und zieht daraus viele

Vortheile ib. �eine Soldaten haben außerordentli-
ches Vertrauen und Liebe zu ihm 460. welchen Tod

er fúr den glüflih�ten hielt VI. 192. wodur< er

�i< von der fallenden Sucht heilte 279-

Cáâ�arion IV. 427.

Calanus verbrennt �i< �elb�t TV. 373.

Calicut. Wie �ehr da�elb�t der Adel geachtet wird

V, 165. wie der Kai�er die Ge�andten Solimanus

behandelte, die ihm Ge�chenke überbrachten 469-

Caligula (Kai�er). Warum er ein �chônes Haus zer-

�tört I. 37. wird von dem Fi�che Remora in �eis
ner Galere fe�tgehalten IIL 331.

|

Callicles, beim Plato, warnt vor der äußer�ten Gren-

ze in der Philo�ophie IL. 83.

Callippus I. 239.

Calli�thenes vericherzt Alexanders Gun�t LT.333.

Calous (C.) hatte ‘beißende Epigrammen auf Cá�ar’a

gemacht IV. 435.

Camby�es (K. v. Per�ien). Sein Verfahren mlt dem

áberwundenen Könige v. Aegypten, P�ammeaitus I.

11. läßt �einen Bruder auf Veranla��ung eines

-

Traumes hinrichten V. 138-

Camálezon verändert �eine Farbe IL. 332.

Camillus IV, 420.

Campar (Königreich) Ik. 62.

Candalo (Franz v.) als Schrift�teller citirt LT.290.

Candier IV. 182,

Canius Julius philo�ophirt noh im Tode TIL 92.

Canná, Die aus der dabei gelieferten Schlacht ent-
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flohenen römi�chen Soldaten werden infamirt T. 97.

welche Verachtung des Lebens einige rômi�che Sols

daten in die�er Schlacht zeigten V. 185.
'

Cannacres V. 27.

Capilupus. Die unter die�em Namen er�chienenen
Cento’s werden geloßdtI. 286.

Capitolium VI, 56.
Capituliren- Die Zeit dabei- i�t gefährlih. Ein be-

�onderes Kapitel L. 45 — ço0.

Capua wird während der Unterhandlungen erobert IT.

48. wie es dort bei einer vor�eyenden Staatsuny

wälzung ging V. 442.

Caracalla ging vor dem Heere zu Fuße her UI. 179,

Caraffa (Cardinal) II 369.
Carl V. (Kaijer.) Wie beleidigend er von den fran-

zô�ijchen Soldaten �prach LI. 102. was M. darüber

urtheilt, daß er �einem Sohne die Regierung abs

trat UI. 142.

Carl V. (v. Franfrei<.) Was Eduard IIk. von ihm
fagte IV. 298.

Carl VIII (v, Franfreih.) Wodurch er Neapel und

ein großes Stück von Toxkana �ehr ge�chwind ero-

bert T. 278. �ein Pferd rettet ihn in der Sclacht
bei Fornua Ik. 331.

Carl IX. (v. Franfrei<) unterhält �ich zu Nouen mit

drei Amerikanern Il, 125, wird in einer Schrife
mit Neto verglichen IV. 406.

Carl (der Große) will den Franfen die rômi�hen Ge-

�ebe, in lateini�cher Sprache, geben [. 210. in wie-

fern ihm �eine Kenntniß der Litteratur Ehre bringt

IL. 201.

Carl (Herzog von Burgund) wird, als er in der

Schlacht blieb, von �einem Feinde beweint IL, 165,
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de Carnavalet wird als ein �ehr ge�chi>ter Reiter ge-

�obt II, 346.
Carneades vernachläßigt �einen Körper über - dem

Studieren I. 327. hält den Ruhm für wún�chens-

werth IV. 158. wie edel ex dachte 160. was er von

Fär�tenkindern �agte V. 341. verzweifelt zur Ein�icht
der Wahrheit zu kommen II, 4x3,

Caro (Annibal) wegen �einer Brief�ammlung gelobt
IL 210.

Carthago. Welches Schrecken einmal dort herr�chte
I, 111,

|

Carthaginien�er (die) entde>en im atlanti�chen Mees
re eine große Jn�el IL. 99. legen da�elb�t eíne Colo-

nie an ib. opfern Kinder Ik. 463. be�trafen an ihß-
ren Feldherren die unrichtigen Plane, wenn �ie qu
dadurch ge�iegt hatten V. 379.

Ca�al (Fe�tung) 1. 282.

Ca�ilinum, während der Unterhandlungenúberrum-
pelt und eingenommen I. 47.

Ca��ius ermordet �i< zu voreilig II, 54.

Ca��ius Severus �prach am be�ten, wenn er nicht
auf díe Rede gedacht hatte TL. 72, was er �agte,
als man des Labienus Schriften verbrannte Ik. 171.

Ca�talio (Seba�tian) �tirbc in der bitter�ten Armuth
IL 145. .

Ca�telngudari. Da�elb�t la��en �i< $0 Albigen�er
lieber verbrennen, als daß �ie widerrufen II, 223.

Ca�tiglione IV. 207.

Ca�tro IV. 229.

Caralonier, (ein) wird von �einer Frau wegen zu
oftmaliger Beiwohnungverklagt V. 175.

Catharina (Königinn v, Frankreih) V. 299.

Catilina IV. 431
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Cato (der Cen�or.) Seine Knicferei IL, 374. liebt
den Wein IT. 25. warnt vor Weib, Kind und

Knecht 153. griff die Ehre des Scipio an IV. 3çg.
wird deswegen getadeli, daß er noh im Alrer grie-

i�ch lernte IV. 359. vertreibr die Aerzte aus Rom

$23. wodurch er �i<h ge�and erhält ib,

Cato (der júnaere.) Man machc ihm Vorwürfe, daß
er niht zu Cäjarn überging LIL,223. �ein Urtheil

Übereine Rede des Cicero 341. be�onderes Kapitel

über ihn IT. 155 — 164. was Plutarch über die

Ur�ache �eines Todes �agt 16x. als Mu�ter empfoh-
len 198. begrábt �einen Sohn, one Schm:1z zu

zeigen241. {<läft vorher, ehe er �ich ermordec, "ehr

fe�t 295. 264. �eine Uner�hrockenheit gegen den Tri-

bun Metellus 295. |g. — legt na< dem Treffen
von Phar�alien Trauer an 3752. die Stärke �einer

Tugend UL. 224. fgg. —. ob �ein oder des Sofra-

tes Ende �chôner �ei 228. �eine Handlungen blieben

unnús, weil er den wahren Gott nicht kannte 277,

wie �iandhaft er �ih ermordete IV, 133. als Bei-

�piel angeführt, daß die Begierden dur<h Schwie-

rigkeiten wach�en 141, verachtet den Ruhm 154.

mit Cato dem jungern verglichen358. wie �ein
Studium be�chaffen war 362. -mit Sokërates vergli-

chen VI, 1754.

Catulus. M. hält ihn für einen der vorzüglich�ten
Dichter [ITL 191, worin er den Martial übertrift
194. wie es ihm ging, als er Epigrammen auf Cá-

�ar’n gemachthatte IV. 435.

Catulus Luctatius giebt �einen Ruhm dahin, um

fremde Schande zu de>en IT, 262.

Cauca�us V. 43.
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Caunier verbannten die féemden Götter aus ihrem
Lande III. 492,

Caupene (Baron v.) IV. 573.

Cea (În�el.) Wie man es dort machte. Ein be�on:
deres Kapitel 11, 42 —

75 eine Dame da�elb�t
nimmt fich, wegen La�t des Alters, �ehr ent�chlo��en
das Leben 73.

Cecina braucht Schwalben als Boten IV. 308.

Celtiberier II 15,

Cel�us. Was er von der �tarken Einbildungskraft ei

nes Prie�ters erzählt 1. 159.

Cenis (Berg) UL 487.

Cen�ur der Kirche. Jhr unterwirft M. �eine Mei-

nungen IL. 39x.

Cento’s, Urtheil darüber IL. 2875.

Ceres III. 471.
|

Ce�tius. Wie ihn Cicero bei der Tafel behandelte
III. 204.

Cerimonien bei Zu�ammenkünften der Könige. Ein

be�onderes Kapitel L, $89 — 92. M. fkürcztalle in

�einem Hau�e ab 89. in der. Religion, �ind núklich
IIT, 443. �ie reißt uns alle hin TV. 186. M. duldet

�ie in den Ge�ell�chaften, in �einem Hau�e nicht V.

96. warum darin der be�te Theil der Polizet bes

�teht 371.
'

Chabanes (Marquis v.) k. 98.

Chabrias �chlägt die Spartaner bei Naxos, verfolge
aber den Sieg nicht, um die Leichen zu beerdigen
IL. 33.

Chalcedon IV. 279.

Chalcidier IV. 181,
|

Chaldâer. Wofär �ie die Seele hielten TI, 516,
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Charaktere, fremde, zu �tudieren, i�t �ehr nüsli< I,

311,

Charillus, Wie er �i< im Zorne mäßigenkonnte

IV. 394,

Charinus IV. 536.
Charixenus. Ein Mu�ter eines wahrenFreundes

IL 24.

Charlatanerie der Aerzte IV. e311.

Charondas. Wie èr die Feigheit be�trafte TL.9s. be-

legt diejenigen mit Strafen, welche in einer [<le<-
- ten Ge�ell�chaft waren IL. 175. will �eine Ge�eke

vom Saturnus haben IV. xg1.

Cha�tel (Jaques dú) Bi�chof von Soi��ons, láße �ih
frerwillig von den Túrfen niederhauen III. 71.

Cha�tillon (Marquis de) I, 98,

Chelonis (Königinn in Sparta.) Ihre edle Denk-

fungsart VI. 32x,

Cheryïo IV. 349.

Chilon. Welche Regel er ertheilte LT. 365. was er

von Liebe und Haß �agte I. 22. will �ich nicht eher
bei einem Ga�tmale einfinden, bis er weiß, wer die

‘übrigenGä�te �ind VI. 329.

China. Rechrspflege da�elb�t VI, 243.

Chios V. 282.

Chiromantie von M.ver�pottet IV. 6,

Chiron �chlägt die Un�terblichkeit aus kT,151,

Choa�pes (Fluf) V. 479.

Chratis. Wie es ihm gíng, als er fi< in eine Zie-

ge verliebte V. 199.

Chremonides VI. 101.

Chri�t, Wie er �i< in Beurtheilung göttlicher

Schicfungen zu verhalten hat. Il, 129. neue Chri-
�ten in Portugal 223. dúr�en in der Türkei feine
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Pferde halten 334. aute, ma<ht man aus Men�chen

von einfahem Ver�tande II. 332. ob �ie thren Glau-

ben auf Vernun�ftegrúnde �túßen dúrfen II, 260. et:
was Unglaubliches i�t für �ie ein Wink zum Glau-

ben 4cF, ob �ie in ihrer Mutter�prache die Bibel

le�en �ollen IL, 40or. ob �ie von Gott jagen dürfen :

er fônne dies oder jenes niht 475. �ollten Gott

niht an das Schif�al binden 480. warum �ie ihren
Körper nicht vernachläßigen dürfen IV. 206.

Chri�tenthum �täkt �ich auf die Verachtung des To-

des I. 143. welches ein Zeichen �einer Gerechtigkeit
und Nübzlichkeit i�t 218.

Chri�tus. Bei �einer Er�cheinung ver�tummen díe

Oratel I. 74. aufgeführt als ein Bei�piel eines frü-

hen Todes 12F-

Chry�ippus- Seine Meinung über den Gebrauch der

Li�t im Kriege T. 49. macht nichts aus Blut�chan-
de 208. �eine Bücherplünderei 82, was er zu de-

nen �agte, die den Cleanthes mit Spibfindigkeiten
zerrten 343. hält das E��en todter Men�chen in der

Noth nicht für bö�e TI. 114. woraus er �ahe, daß
die Hunde Schlü��e machen können IL, 316. was

er von der Logif des Plato und Ari�toteles behaupe-
tete 429. was er für Gott hielt 448. glaubte, dafi,
bis auf Jupiter, alle Görter verbrennen würden

495. warum er der Seele ihre Wohnung im Her-
zen anwei�et 518 läur die Seele, nah ihrem Abs

�chiede vom Körper, einige Zeit hecumwandern 546.
was, nach �einer Meinung, einen Philo'ophen nicht

�chándeIV. 67. was er von �einen Lehrern nur ler

nen wollte TV. 243. tann �eine Füße nicht �tille hal-
ten VI, 336

|
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Chry�o�tomus (Sanct) Was er von der Philo�o-
phie �agt IL, 405.

Cicero (M. Tullius) �ucht die Ur�ache des Verfalles
der Orafel auf TL, 74. was, nah �einer Meinung,
philo�ophiren �ei 118. was er von den lyri�chen
Dichtern hielt 324. wozu er die Ein�amkeit anwen:

den will IL. 190, wie M. der Gebrauch gefällt,
den er von der Ein�amkeit machen will 195. Bemer-

fungen über ihn. Ein be�ouderes Kapitel 199 —

212, �ein und des Plinius Ehrgeiz 199. Urtheil
úber �eine Briefe LT. 199. Auekdote von �einer Ehr-
�ucht 207. was er von der Ruhm�ucht �agr 262.

�eine Schriften beurtheilt TL 199. fgg. — �eine

Schreibart gefällt M. niht 199. �ein Charakter

203. als Dichter ib. als Redner ib, wie unvdflih
er dem Ce�tius begegnete 204. niht Alle halten ihn
fúr einen großen Nedner 205. wie �ehr er die Wi�:
�en�chaften lobt 380, �<häßte die Wi��en�chaften im

Alter weniger 411. was er von dem Wohnorte der

Seele �agte 518. was er von der Geduld der Spar-

tani�chen Kinder erzáhlt IV, 411, �eine Ruhm�ucht
159. mit Seneka verglicheu 36,1.

Cimber. Was er �agte, als man ihm das Vorhaben
entde>te, Cá�ar’n zu ermorden IIL 32,

Cimbrier �ind voll Muth gegen den Feind, und muth-
los in Krankheiten III. 15,

'

Cimon ganz anders als Kind, wie als Mann [I. 288.

beerdigt �eine Pferde, womit er in den O!ympi-
�chen Spielen den Preis erhalten,feierlich II. 253.

Cinna (L) ver�<hwört �ich gegen den Kai�er Augu�tus
L. 228. wird de��en Freund 233,

Citaten. Wie viel �ich manche Schrift�teller dadurch
�chaden 282, 285. wie es M, daneit hált 283, wos
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zu �e M. brau kl. 204. IIl. 184. warum M.

die Autoren der�elben nichr nennt Ul, 184, �ind oft
Beweis von Scolz VI. 268.

Cleanthes. Was, nah �einer Meinung, die Seele

fei IEL 516, beobachtet die Beerdigung einer Amet-

�e 329. behauptet zu er�t, die Erde drehe �ich um

die Sonne IV, 33. �ein freiwilliger Tod IV, 130.
�chrieb Úber die Kun�t zu lieben ŸV. 184. �eine Ge-

núgiamfeit VI. 85.

Clearchus ver�chafr dur �eine Art des Angriffs den

Feinden Vortheile II. 325, was ex für Goct hielt
IIL 443.

Clemens VII. (Pab�t) Seine Zu�ammenkunft mit dem

K. v. Fraukreih zu Mar�eille I. 70. bei �einem Ein-

zuge zu- Lyon wird der

Hertos
vor Bretagne er-

drücft 127.

Cleobis und Biton erhalten aufdie von der Gott-

heit godetene Belohnungihrer gröômmigfeitden

Tod IV. 52.

Cleombrortus (Ambraciota) �tärzt �i< aus Verlangen
nah dem zutünftigen Leben ins Meer Ul, 71,

Cleombrotus (K. v. Sparta VI. 321.

Cleomenes (KK.v. Sparta) Sein Urcheil über An-

wendung dir Li�t im Kriege I. 47. was er auf ei-

ne lange Rede antwortete 340. (|. auch Treicion)
was er vom Homer �agte IV. 488,

Cleomenes (des Anaxandridas Sohr) was er �agte
ais man ihm in einer Kranéheit üble Laune vor-

warf IV, 18. was er jagte, als er einen Rhetor
über die Tapferkteir �prechen hdete 391.

Cleopatra. Cá�ar lósre ihr den Gürtel IV, 426,

Clery (Stadt) 1, 338,
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Clodia Lâta (Ve�talinn.) Warum man �ie für ge:

�chändet hielt V. 179.

Clima, Einfluß de��elben auf den men�chlichen Cha:
rafter IV, 48.

Climaciden . (Syri�che Weiber.) Was ihr Ge�chä�c
war ITT. 31e.

Clinias VI. 38.

Cliromachus verzweifelt, zur Wahrheit zu gelangen
“III, 413. was er von des Carneades Schriften be-

hauptet 428. was er vom Carneades �agte VI. 171.

Clodomir (König) verliert durch �eine hißige Verfol»
gung des Feindes �ein Leben Il 31g,

Clovis (Kônig.) Was �ich begiebt, als er Angouleme

belagert II, 139, läßt drei Diener, die ihm auf �einen

Antrieb ihren Herrn verrathen, hängen V. 27.

Clytus IV. 490.

Coccejus (Nerva.) Warumer � < �elb�t entleibt
LI. 64.

Cogidunus (K. v. Britannien) IV. 322.

Côlibat, bei einigen Nationen in Amerika IV. 43.

der R. Kath. Gei�tlichen V. 43.

Colonna (Fabricius.) Seine Unvor�ichtigkeit bei der

Capitulation Úber eine von ihmvertheidigte Fe�tung
L, 48.

Comines(Philipp v.) Urtheil äber �eine Schriften
ITT, 215. M. be�chuldigt ihn des Plagiats V, 39g,

Commandant einer Fe�tung. Ob er heraus gehen
dúrfe, um mit den Belagerern Unterhandlungenzu

pflegen 1, 39
— 44

Commentarien �. Auslegungen.,
Commercy (Schloß) 1. 44.

Comóödien�chreiber. Warum �ie �< mit Stoff über;
laden III, 193,

Con-
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Conrad UI, (Kai�er) belagert Weinsberg 1. 3.

Conrad (Graf von Montferrai) wird ermordet IV.

381,

Con�tantinus d. G. hatte ein hohmüthiges Acuße-
res IV. 189. was an dem Namen merkwürdig i�
IL, 139,

:

Con�tantinopel IL 347.

Conf�ulari�cher Plag. Wie er eingerichtet war

IH, 81.

Corinth VI. 74.

Corneto (Cardinal Adrian v.) �oll vergiftet werden

__Uud wie es damit ging IL 137.

Corras (Parlamentsrath) VI. 138.

Cor�ega I. 16

Cortez. Welche Ve�chreibung ihm die Mexikani�chen
Ge�andten von der Größe ihres Herrn machen Il,

93. welche Opfer man ihm darbringen wollte 44.

Cosmographen (die) werden lächerlih gemacht IL.

101,

Co��ejer (die) IV. 490.

Co��itins (L.) wird an �einem Hochzeittage"in ein
Weib verwandelt 1. 157.

'

Cotta IIL 410,

Co��us 1oeiß, ob er gleih dem Trunke ergeben i�t,
doh Geheimni��e zu ver�<hweigen II. 23,

Corys. Warum er �chônes Silbergeräth, das er then:
er bezahle hatte, zerbrah VI, 99,

Courrierreirten. Ein be�ouderes Kapitel davon IV,

306. —

309. Bei�piele von Ge�chwindigkeit darin

307.
|

Cra��us (M.) vermeidet den bö�en Schein und han-
delt dabei �{<le<t 1V. 161, -

Cra��us (P-) be�traft einen Ingenieur, der igm nicht
D



50 Cr Ct

pünktlich gehorcht I. 104. hat eine Muräne, die,
wenn man �ie ruft, fommt Ill, 328.

Crates. Was er einem auf die Frage antwortete:

wie lange man philo�ophiren müßte I. 255. wie er

mit dem Metrokles ein Bauchkonzert machte, um

ihn zu trô�ten IV. 68. auf wel<he Bedingung er

�ein Geld bei einem Wechsler niederlegte V. 419.

warum er �eine Zuflucht zu der Armuth n-hym V.

430- auf wel<e Bedingung er die Hipparchia
�eine Sefte aufnahm IV. 71.

Cratippus V. 235.

Crecy (Schlacht bei) Ik, 263.

Cremutius (Cordus) tôdtet �ih, weil �eine Schrif-
ten zum Feuer verdammt werden IL 171.

Creta. Was Plato von der da�igen Sprache �agt I.

347.
;

Creten�er (die) wie �ie Jemanden �luchten LT. 203.

mü��en bei einer Belagerung Pferdeurin trinken IL.

342, vertrauen dem Gejeze die Auf�iht über ihre
Kinder an IV. 386,

Crinas (Arzt) TV. 536.

Cri��o enthält �ic< während der gymna�ti�chen Ue-

dungen des Umganges mit Weibern 1V, 141. —

läßt Alexandern, der mit ihm focht, mit Fleiß ge-

winnen V. 341.

Crito frägt den Sofrates, wie er begraben �ein tolle
I. 30-

Cromyon (Stadt) II. 3ço.

Crô�us in Gefangen�chaft des Cyrus LT. 112. wie �ein
�tummer Sohn die Sprache bekômmt 157. wie graue
�am er Einen hinrichten ließ IV. 356, wirf dem

Cyrus �eine Freigebigkeit vor V. zos.

Cre�ibius V. 57.
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Cte�iphon VI. 291.

Cupido V, 290,
Curio. Wie es lhm in �einen Neden ging V. 453-

Cusko V. 316.

Cybele IV. 368. V. 296.
Cyneas �ucht den K. Pyrrhus von �einer Eroberungs-

�ucht zu heilen 11. 286,

Cypern wird von Syrien abgeri��en II. 97.

Cyppus. Wie ihm durch die Stärke der Einbildungs-
fraft Hôrner wachjen LT.157,

Cyrengiker. Jhre Meinung über das, was der

Men�ch wahrnehmen könne IV. 77. was �ie von

der Gerechtigkeit hielten VI. 242, ihre Meinung
von körperlichen Schmerzen 341--

Cyrus. Warum er verordnete, daß Niemand nach

�einem Tode �eine Leiche an�ehen oder berühren �olle
IL 28. rácht �i< an dem Flu��e Goudus 37. welche
Belehrung ihm Crô�us Über den Ausruf: Solon!

Solon! giebr 112. wie er, als Kind, in der Schu-
le einmal Schläge bekömmt 273. was ihm ein jun-

ger Mann auf die Frage: wie theugrer �ein Pferd,
mit demer den Preis gewonnen, verkaufen wolle, ant-

worter IL. 27. in wie fern ihm �eine Kenntnißder Land-

wirth�chaft Ehre bringt 201. wen er für würdig
hielt zu regieren 277- weiß �< der Pferde �ehr
gut zu bedienen 341. ver�teht : �h be��er, ais �ein
Bruder Artaxerxes,auf's Trinken Ul. 26. warum

er den Per�ern nichr erlauben will, ihr rauhes Land

zu verla��en IV. 48, legt eine Art von reitender

Po�t an IV. 306, wie er gegen den K- Crô�us �ei-
ne Freigebugkeitrechtfertigte V. 305+ was er denen

antwortete, die ihn zu einer mutherregenden Anrede

an �eine Armee anmahnten 392, �eht �eine Wohl:
D 2



52 Da

thätigkeit über �eine Tapferkeit 471. vermeidet die

Ver�uchungen zur Wollu�t VI. 102.

D.

-Dacien UL 3ç1-

Hahas (Nation) IL 346.

Dagobert. Woher �eine Wunden kommen fönnen

L 159.

DamgaskZus VI. 168,

Damen #. Frauen.

Damen�piel (das) ver�teht M. nicht IV. 237.

Dámon des Sokrates � Sokrates.

Damindas. Was er vom Muthe der Lacedämonier

�agte UL 42.

Damokritrus entleibt �ich �elb�t UI. 56.
Dánemark Ul. 270.
Dandamys giebt den Sokrates, Pythagoras und

Diogenes für zu“ gehor�amgegen die Ge�ebe aus

V, 21,
|

Dankbarkeit eines Löwen III, 351.

Darius hielt ein Protofoll von den Beleidigungen,
die ihm die Athenien�er anthaten [l. 60. — macht
dem Könige der Scythen Vorwärfe; daß er �ich

be�tändig zurückzogT. 85. was er den Indianern

vor�chlug, die ihre ver�torbenen Väter fraßen, und

den Griechen, die �ie verbrannten IL. 206.

Daumen. Ein Ve�onderesKapitel davon IV, 330 —

332. welche Gewohnheit man damit in der Barba

rei hâtte 330. Derivation des lateini�chen Nzmens

ib. welche Zeichendie Rômer damit gaben 331. die

Rômer �prachen die von Kriegsdien�ten frei, welche

verwundete hatten ib. Strafe derer, die �ich ihn
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abhleben ib. ein Admiral läßt �ie den Gefangenen
abhauen 332.

David. Ob die Kirche Gründe hatte, jeine P�almen
nicht �ingen zu la��en 1. 398.

Dechant. Von einem, der �i< ganz ein�perrte TL .

146.

Decius (Vater und Sohn) warum �ie �i< unter die

Feinde �türzen UL, 464.

Degen �ind die be�ten Waffen in einem Treffen IL

335. mit Degen und Mantel �echten 350.

Dejotarus. (König) Seine Gemalinn giebt ihm eine

Bei�chläferinn Ik. 123.

DekXlamation, eine gute, vermag viel über un�ere
Seele IV. 92.

Delia VI. 197.

Delinquenten. Spaßhafte Einfälle einiger Ul. 216.

Delos YV, 240.
|

Delphier Welche Antwort ihnen das Orakel im Me-

di�chen Kriege giebt I. 217.

Demades verurtheilt einen Mann, der die zu Be-

gräbni��en nöthigen Geräth�chaften feil hielt LT.181.

Demetrius. Was er von der Volks�timme�agte IV.

167.
'

Demetrius (der Grammatiker) Was er zu einer

Menge bei einander �ißender Philo�ophen �agte kT.

318.

Demetrius (Phalereus) {rieb ein Buch von den

Verliebten V. 184.

Demetrius (Polyorcetes.) Was ihm der Philo�oph
Stilpon auf die Frage antwortete: ob er bei der

Feuersbrun�t - �einer Stadt keinen Schaden erlitten

habe I. 179.

Demokratie. Was M. davon hâlt TL.31:
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Demokritus. Ein be�onderes Kapitel úber ihn und

Herafklitus IT. 358 — 365. findet den Zu�tand der

Men�chen lächerli<h 363, ob er oder Heraklit M.

be��er gefalle 364. was ex von der Mittelkla��e der

Men�chen �agte 379. bewei�et, daß wir die mei�ten
Kän�te von den Thieren gelernt haben 1]. 320, wie

es ihm mit Feigen ging 434- was er für die Gott-

heit hielt 446, glaubte mehrere Welten 4709. was,

nah �einer Meinung, der Saame i�t, woraus der

Men�ch ent�teht 551. wie der Men�ch ent�tehe II.

$52: was er von dex Sinnesfähigkeit der Met�chen
urtheilte TY. 101. wie o�t man, na< �einer Vor-

�chrift, bei der Malzeit trinken �oll VI. 333.

Demophon. .Wer er wax und wie �eine Leibesbe-

�chaffenheit war I. 332.

Demo�thenes, Was er zu denen �agte, die den K.
Philippus als <ón, beredt�am und einen guten
Trinker lobten II. 202. was er für den Anfang al-

�er Tugenden �oll gehalten haben IV. 6, be�treitet
den Pomp bei öffentlichenFe�ten Y. 298. — (der
Feldherr) will �ih er�tehen, warum? IV. 127.

Demuth i� das gewöhuliche Mittel, die Herzen derer

die man beleidigr hat, zu be�änftigen I. 1. fún�tli-
<e Y. 139. �innreiche, aus Eigendünkel IV. 512,

Deni�ot (Nicolgus) ein meh? unter dem Namen com-

te.d’Alsinois befannter Dichter Il, 312-

Denkkcaft (die) will M, nicht auf den Werken an-

dexer faullenzenla��en I. 59.
‘

Despox. Warum, nah Plutarch, die Bewohner A�i:

ens einem unterthan �ind T. zog.

Despotismus. Völker, die ihn lieben I. 205.

Deut�che. Ein deut�cher Arzt lehrt M. die latejni-

�he Sprache I, 349, �ie �ind beîm Trinfen niht le-
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>er lI. 28, was ein Jtaliener von ihrer Tapfer
feit urtheilt 231.

Diagoras. Was er zu dem Manne �agte, der ihm in

einem Tempel ein auf die Vor�ehung �ich beziehendes
Gemälde zeigte 1. 80 leugnete, daß es Götter gebe
IIT. 449.

Diamant (der) hat �einen Werth na< dem Kau�fprei-
�e IT. 245.

Diana Il. 463.

Dicäarchus. Sein Regi�ter, von den ver�chiedenen
Arten zu �terben L 139. �eine Meinung von un�e-
rer Seele IIL 515.

Dichter (die) hängen �ehr vom Glucke ab I. 235. ein

guter, kann ein �chlechter Ver�emacher�ein 342. es

giebt in Frankreich viele, aber werige gute 343. 'es

glebt mehr Dichter, als Kenner der Dichtkun�t Il.

162. was Cicero von den lyri�chea �agt I. 324-

der Dichter wirkt dur< den Schau�pieler auf's
Volf IL. 163. Vergleichungvon fünf Dichtern, die

den Cato den jüngern erwähnen 164. warum �e
die Licb�chaften des Jupiters �o vorge�tellt, daß er ih-
nen unter einer frenden Ge�talt nachgegangen �ei I,

280- ihre Begei�terung III. 40, die guten unter den

alten charafteri�irt 191. vermeiden alies Ge�uchte

194. warum die �{hle<hten na< Ge�uchrem ha�chen
mü��en i195. ein großer ita�lteni�her wird närri�ch

389. aus ihnen nehmen die Alten alle ihre Bewet-

�e 500, einige aus M. Zeitalter, gelobt IV. 261.

Urtheil über die Sprache einiger lateini�cher V-

223. fg. — (5 auch den folg, Actif.)

Dichtkun�t. Jhre Macht úber M. Seele 1. 280. IT.

163. wenn �ie am �{ön�ten i� IL, 36. die gute, i�

über alle Regeln 162. �ie erpreßt un�er Urtheil ib.
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die populaire, hat viel Anmuth 3384. wie es dem

M. damit geht TV. 195. die franzö�i�che, i�t nicht
weit hinter der Vortreflichfeit der Alceu zurü> 261.

�teht den Weibern an V., 93. erhellc die Bilder

mehr, als die Liebe �elb�t 160:

Dido V. 133.

Diebe, die doppelt be�traft werden Lk. 200, Bei�piel
von Muth an einem jungen �partani�chen Il. 236,
Ge�chichte von einem, den ein Hund, auf eine �on-
derbare- Wei�e, verrieth IL, 349, von einem, der

�eine Sünde gut zu machen �acht V, 62.

Dieb�tal. Bei�piele von Leuten, die �i< die�es La�ter
angewöhnt hatten UL. 134. man be�chuldigt die

Gaeconier de��elben 135, warum ihn Lyfkurgusnicht
verbot IV, 62. wie verächtlichdie�er Name bei den

‘Aegyptern war TV. 412.

Dien�tlei�tung. Darauf läßt man �i< nicht gern
aufmerk�am machen Ul. 161.

Dinge, entgegen�tehende, heilen einander niht immer
IL 91. wie wir die, welhe uns nichts angehen, ge-

brauchen mü��en IT. 275, roarum �i< die Einbil-

dung des Men�chen mit �olchen nährt, die fern lie-

gen 377. von ver�chiedener Art, die einander gauz

entgegen ge�eßt �ind IT. 330. �ie �ellen �ic< un�erm

Ver�tande nicht in ihrem eignen We�en vor IV. 12,

�ind, na< Plato's Meinung, ia ewiger Vetänder-

lichkeit begriffen 113. haben, nah Parmenides, fei

ne Bewegung ib. jedes Ding hat �eine Zeit. Ein

be�onderes Kapitel IV. 358 — 362, die man ver-

hüllt, um �ie zu zeigin V. 243. welche Eigen�chaft
ihnen am gemein�ten i�t VI. 225.

Diokletian legt �eine Krone nieder I. 285. warum

er �ie niht wiederannehmenwollte 286.
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Diodorus (der Dialektifer) �tirbt uor Schaam I. 17.

Diogenes (v. Apollonien.) Was er für die Gottheit
hält UL. 448.

Diogenes (von Sinope) verläßt die Pedanten kT.262.

was er auf den Vorwurf antwortete: daß er, als

ein Ungelehrter, . �ich mit der Philo�ophie abgebe.
336. was er dem Hege�ias auf die Bitte antworte-

te: er möchte ihm Etwas vorle�en ib. bittet von �el:
nen Freunden nicht, fondern fordert Il, 24. war ei-

ner der er�ten, der den Ruhm verachtet IV. 154
was er zu einem Fechter �agte, der ein Arzt wurde

526. war gerechter, als Timon Il. 364. was er zu

dem franfen Speu�ippus �agte 111. 46. was er zu

einem Prie�ter �agte, der ihn überreden wollte, in
�einen Orden zu treten 270. was er �agte, als ihn
�eine Verwandten aus der Sklaverei loskaufen woll-

ten 312. ob es Weishelt war, daß er, zum Bewetse

�e �einer Geduld , eine Schneege�talt umarmte VI.

98, was er einem Lehrer that, de��en Schüler �ehr
heißhungrig aß VI. 337. welhen Wein er für den
be�ten hielt V. 422.

Diogenes (Laertius) M. Urtheil über ihn 1k. 206,
Dioklcs. Worin er die ur�pränglihe Ur�ache der

Krankheiten findet V. 534.

Diomedes �chrieb 6000 Bücher über die Grammatik
VV, 409,

-

Diomedon (ein Athenien�i�cher Feldherr.) Warum er

zum Tode verurtheilt wird, und.wie er �ich dabei

benimme IT. 32,

Dion. Was er �agte, als man ihm entde>te: es �tes
he ihm einer nah dem Leben 1. 239-

Dion (der Ge�chicht�chreiber) verdient in dem, was

er vom Seneka �agt, feinen Glauben IV, 407.
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Diony�ius (von Heraklea) vergißt im Schmerze die

�toi�he Standhaftigkeit UL. 384.

Diony�ius (der ältere.) Ceine Grau�amkeit gegen
dea Feldberrn Phyton bei Eroberung der Stadt

Rhegio I. ç. �tirbt vor Freute I. 16. IV. 197. will

ein großer Dichter �eyn too. lernt von einem frem-
den Manne die Kun�t, jede Ver�hwörung zu entde-

>en I, 246. wie es ihm mit �einen Gedichten bei

den olympi�chen Spielen ging IV. 167, erfindet ge-

wi��e KriegswerkzeugeIL 339.

Diony�ius (der jüngere.) Was er mit einem Bürger
that, der einen Schat vergraben hatte 1I. 254. wie

er diejenigen behandelte, die ihn in Wohlredenheit
und in der Dichtkun�t übertrafen V. 346.

Dioscorides (Ju�el.) Was ein Bi�chof von ihr er-

zählt IL, 403.

Diplomatiker wi��en �i<h za ver�tellen V. 8.

Di�pen�arion, wegen Glaubens�äge, i�t niht gut I.

369.
'

Di�putiren (das) [liebt M. aber wio muß es �ein?
V. 351. fgg. über Worte, i� {hädli< 358. aus dem

�chola�ti�chenkommt Nichts 359. es muß dabei Ord-

nung herr�chen 364. man muß dabei nicht alles als

gut annehmen, was uns gut �cheint 387- man muß

dabei auf die Ver�chiedenheit des Gegners Rük-

�icht nehmen ib.
|

Dogmatiker. Warum �ie die Miene der Gewißheit
annehmen UI, 425-

|

Dogmatismus. Worauf ex hinaus láuft UI. 418.

Domitrius (L.) Es reut ihn, daß er Gift genommen
IV. 126.

Dornik IV. 448.
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Dordogne. Welche Veränderungen. die�er Fluß.

den angränzendenLändereien verur�acht II. 98.

Drache (der) pubt �eine Augen mit Fenchel UL, 315,

von einem, der �i<h in ein Mädchen verliebt 340.

Dreux, (Schlacht bei) Ein Ze�onderes Kapitel da

von IL 298 —

3o1.

'

Druiden glaubten die Seelenwanderung IL. 248.

Dru�us (Julius) Wodurch er bewies, daß er die Au-

gen der Men�chen nicht �cheuen dürfe V. 54.
Duell �. Fweitampf.
Dugue�clin (Bertrand.) Wie man ihn nath�einem

Tode ehrte I, 23.

Dummheit, des Feindes, i� eben �o gut zu benußen
als �eine Feigheit 1. 47. worin �ie mit der Weis-

_ heit zu�ammentrift Ik, zz1, �ie niht ertragen fkôn-

nen,i�� eine bd�e Eigen�chaft V. 35. was an ihr
am läâ�tig�ten ift 393.

Dummköpfe, Ob man ihnen behülflih �ein mü��e,
gute Gedanfen zu zeigen, V, 389. �ehen Audere
über die Schultern an 393.

'

Dünkel, des Wi��ensz i�t die Pe�t der Men�chen ‘II.

379. der größte, überGôtter zu urthellen460.
Duras (Frau v.) Ein Brief an �ie 1V. 566
DyrrachiumIV. 453.

E,

Kber (die) weten ihre Hauer, wenn es zum Streit

geht UL. 393.

Eel �. Ab�cheu.
Kdelmann. Edelleute, Ein Angevin, will einen

Prinzen ermorden [. 226. von einem, der durch

allzugroßeZuver�ichtlichkeit�ein Leben einbüßt 243.

wie er gebildetwerden muß 289 — 360, ein gas-
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coni�chet, wîder�ezt < Kai�er Carlu dem Großen
zuer�t als er den Franken die rômi�hen Ge�éße in

lareini�her Sprache geben will 210. von einem, der

einen �onderbaren Beweis der Vorzúge des Adels

der vorigen Zeiten vor dem jeßkigen anführt Il.

306. von einem der �{< das Stehlen angewöhnt

hatte UL. 134. ob er �i< unter �einen Hausleuten
in prächtiger Klei „ung zeigen �oll V, 297. von ei

nem, de��en Studium die Ausleerung des Leibes

war 408- von einem, der in �einen Ge�chäften zu

thätig i�t VI. 82. von einem, der �i< des Trinkens

enthalten fann, �o lange er will VI. 270. was einer

�agte, dem man beim Podagra gewi��e Spei�en ver-

bot I. 34. von einem, der vor Furcht �tarb 1. 108.

von dreien, die �ich einem ganzen Heere entgegen-

�tellen LT,2. wie die Um�tände der franzö�i�chen zu
M. Zeiten waren Il. 282. warum die franzö�i�chen
dünnere Waden haben, als die italieni�hen VI.

149. von einem, der �ich mit der Hand �<näuzte LT.

192. (�. auh Ade!)
EÆduard T (K. v. England) will nah �einem Tode ge-

focht �ein TL24.

Œduard II[ (K. v. England.) Warum er in der

Schlacht bei Crecy dem Prinzen von Wallis keine

Hülfe �andte Il. 265. was er von dem Könige Karl

V von Frankreich �agte TV. 298. warum er im all-

gemeinen Frieden mit Frankreih die Zwi�tigkeiten
über Bretagne nicht beigelegt wi��en wollte 313.

Eduard (Prinz von Wallis, der Schwarze genannt)
wird, bei Eroberung der Stadt Limoges, niche dur<
Sgreien und Weinen, �ondern dur< Proben von

Muth zur Schonung der Feinde vermocht k. 1,



Eginhard, wegen �einer offenherzigenSchreibart ge-

rühmt IIT, 216,

ŒÆgmont(Graf.) Warum er vor dem Grafen Horn
hingerichtet �ein wollte I, 51.

ŒÆgnatiasI. 230.

Egyprtier (die) �tellten bei ihren Ga�tmalen ein Kno-

hengerippe auf T.°132. 138- warum ihre Schädel
hârter waren, als die der Per�er IL, 151. opferten

zur Ver�dhnung nur Bildni��e von Schweinen II.

245. was Plutarch von ihren Thieranbetnng�agt
250. begraben und bal�amiren die Thiere 253. ver-

boten, bei Todes�trafe, zu �agen: daß Serapis und

I�is Men�chen gewe�en wären II. 452. wofür �ie
die Seele hielten 515. ge�tanden einen begangenen

Dieb�tal durchaus nicht TV. 412, wel<h Gejeß bei

ihnen wegen der Aerzte �tatt fand 53zo. �ie halten
für jeden Theil des Körpers be�ondere Aerzte 544,
warum �ie das Ge�eß gaben, daß die Leichen junger
Weiber drei Tage lang bewacht werden �ollten V.

48. was ihre Kdnige die Richter be�chwören ließen
V. 24. was ihre Prie�ter dem Herodes von dem

Alter der Welt erzäiten IV. 39.

ÆFhezwi�chen Mann und Mann I. 194. i� weiter

nichts, als ein Handelstractat IL. 11. Unmäßigkeit
in der�elben i�t verwerflich 85- i�t eine fromme, heis-
lige Verbindung 86. ein herrlichesBei�piel davon

86. was ihr Hauptzweck i�t ib. wie �ie Kai�er Ae-

lius Verus nennt $8. Züge aus den Ehen eines

Amerikani�chen Volkes 123. unter den Thieren Il[,

355+ 0b ihre Unauflösbarkeit�ie fe�ter knüpft IV,

145-
— in verbotenen Graden, welche Urjache ih:

res Verbots St. Thomas angiebt IL. $4. Beweis

von einer guten, worin er zu �uchen i�t TV... 464.
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die nothwendig�te Verbindung, und doh von den

Gei�tlichen für ehrlos erfiärt V. 42. man muß in

ihr mäßig im Genu��e des Zeugungsge�chäfts�ein
162, 0b bei ihr Liebe in An�chlag kêômmt 163. �oll
ein Bild der Freund�cha�t �ein 167. i�t eine der vor-

zuglich�ten Verbindungen 168. gute, trift man sfter
in niedern, als höhern Ständen 169, was man ei-

ne gute nennt 214. ob Adbwe�enheireines Theils
darin die Freund�chaft �tôre 484.

Ehebruch, der Weiber, ob er zu ent�chuldigen i� V.

178. ob die Ge�eke dagegen ihn verhindern 192.
was die Weiber dazu reizt 193. warum er bei den

italieni�hen Weibern nicht �eiten i�t 252,

Kbeleute. Warum die Ge�eßgeber die Schenkungen
zwi�chen. ihnen verboten haben II. 23.

EKbemann #. Mann.

ŒHefrau . Frau.

Elze�cheidung. Ob das Verbot gegen die�elbe das

Band der Che fe�ter geknüpft hat IV. 245.

LKhe�tand. �. Ehe.
ÆKhre. Für die ihrer Männer �ind die Weiber einer

Amerikani�chen Nation allein be�orgt Il. 123. Sor-

ge dafür geht ‘�ehr im Schwange 2690. �elten leiht
man �ie einem Andert 262, Bei�piele von Per�o-

nen, die ihre Ehre Andern liehen 262. fgg. ob man

�ile von denen, die uns fürchten, erlange 283, die

Gott gebührt IV. 152, ob die Weiber ihre Pflichr-

erfüllung �o nennen �ollen IV. 183. (L. au Ruhm)
Ebrenbelohnungen. Ein be�onderes Kapitel darú-

ber I[TL, 117
— 126. wie Augu�tus damit verfuhr

117, ob ihre Erfiadung gut i� ib. der Adel i�t dar-

nach begieriger, als nah Reichthum 118. 0d �ie

fpar�am zu ercheilen �ind ib.
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KWhrenzeichen , Khrenbelohnungen.
Æhrerbietung. Wem M, die mei�te erzeigt IT, 209

Ehrgeiz, Wodurch ihn der König Ladislaus zu be-

�iegen �ucht TV. 423, geht gern auf Schleifwegen
V, 335,

XKhrgeizi� ein arges Uebel 1, 5g, was ihn verbe��ert
ib. flôßt Gefallen an Ein�amkeit ein IL. 173. ver-

läßt uns nicht 176. verträgt �ich mir wetr�er Ein�am--
keit 195. des Cicero 207, gehört nicht für vnbedeus

tende Leute VI. 118, es i�t oft Niederträchtigkeit
damit verbunden 166,

. Ehrlich, was es i�t, Eín be�onderes Kapitel V, 3 —

42, Bei�piele davon zo. nicht alles, was nüblich i�,

i�t ehrlih 3 — 42- be�onders 41-

Lid. Worin er bei gewi��en Völkern be�teht T. 197.
den die Griehen im Medi�chen Kriege �{<wuren IL.

220, einem Räuber gethan, ob man ihn brechen

darf V, 36, wobei ihn Sofrates und Zeno tharcen
232,

Kifer. Was die Men�chen gern �o nennen V. 14.

der chri�tlihe, im bô�en Sinn III, 2638,

Lifer�uchtr. Wie �ie �ich bei den Weibern eines Ame:

rifani�chen Volkes zeigt Il, 123, kann �i<h mit der

Zeit �ättigen TV, 458. wozu eine Frau“ dadurch ih?
*

ren Mann brachte 367. i�t die hartnäcfig�te Leiden:

�chafe YV, 199, quält feinen vernünftigen Wann
200. i�t bei den Weibern mehr zu Hauje 201. wie

�ehr �ie die Weiber quält 202. véerleicet zu Wuth
203- i�t übelangebracht213. fann man den Weibern

niht abaewöhnen 217,

Eigendünkel i� erforderli<, wenn Jemand �eine
Meinung auf Gefahr des öffentlichen Friedens ein-

fähren will I. 217. i�t Erbkrankheitdes Men�chen
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LIT. 289, ein be�onderes Kapitel darüber IV. 185 —

263- was er i� 185. M. hält ihn für den P�lege-
vater irriger Meinungen 192, der der Schrifc�teller
IV. 249, macht, daß man Andern nichts Großes

zutraut 416. ein �iheres Mittel dagegen IL. 11x.

daraus ent�teht jede Sünde 379, wozu er uns dient.

389.

Wigen�chaft. Wir haben keine, die uns immer beherr�cht
LL. 169. ob man Jemanden wegen �olcher, die �ich zu �ei,
nem Stande nicht reimen, loben dürfe 201. Plutarchs
Urtheile über dergleichen 203. wir achten nicht auf die

Eigen�chaften der Dluge, �ondern auf den Preis, wo-

für �ie zu haben �ind 245. alle Thiere außer dem Mens

�chen, werden nach ihren eigenthümlichen ge�chäße
267. auf welhe man achten muß 269. alle un�ere,
pa��en nicht auf die Gottheit Il. 466. Gottes, muß
man nicht nah den un�rigen beurtheilen 479. ver-

borgene der Dinge, was dur< �ie wahr�cheinli<h wird

IV. 84. dur welche �i< ein Prinz auezeihnen mü��e
424. bö�e im Men�chen, die nicht vertilgt werden dür-

fen V. 5. ur�prungliche,rcuter man nicht aus 60.

Kizen�inn bei Kindern, muß ausgerottet werden LT.64.
zeigt �ih nur bei kleinen Seelen 305.

Æigentadel i�t oft Folge des Hochmuths TV. 226,

Kinäugig wird ein Mann dadurch, daß er �ich �tellte, es

zu �ein IV. 325,

Kinbildungskrafr. Von ihrer Stärke, ein be�onderes
Kapitel T. 154 — 1871. tdôdtet �ogar Men�chen 156.

bringt die unglaublich�tenDinge hervor 157. �ie i�t
der Grund alles Glaubend an Hexerei und dergleichen

159, von ihr rührt die Wirkung des Ne�telknüpfens
her 160. heilt Kröp�e 172. wie �ie die Aerzte benuben
ib, von einem der �ih eiibildete, man �ee ihm Kly-

�tiere
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�tiere 273. vbn einer Frau, die �i< einbildete, �ie

hâtte eine Ste>nadel ver�hlucft 174. von tiner

Frau, die durc fe vor Eel �tarb ib, anch die

Thiere find iÿr unterworfen 175. wirkt auh auf
die Körper Anderer ib. wie �ie auf �chwangere Wei-

ber wirft 176. Bewei�e von ihrer Stärkc ÎI, 385.

ihr gehört eigentliÞ Genuß und Be�iß V. 485.

wird dur< Zweifel und Unter�uchungen rege gemacht
VI, 278. 0b es gut i�t, ihr in Krankheiten zu

�chmeicheln 292.

Œinfälle, wikige und �pashafte, darna<h ha�chen [L,

344. einiger Delinquenten Il. 216, �paëhafte 266,

wißiger Einfall eines Freundes des M. gegen zwe-

en Edelleute, die mit ihrem alten Adel prahlten Il.

399. wofür M. �eine ausgiebt 405. wie es M. mit

�einen hálc TT. 186. wißige, erhebenin Unterre-

dungen den Froh�inn V. 394, wie die des M. zus

�ammenhängen VI. 71.

Einfalt, Warum fie leicht glaubt TL 36c. läßt �tand-
hajt zum �{mähli<�ten Tode gehen IL. 2175. i�t uns

zum Glauben behülflich TIL, 392, 401,

ŒÆinfältige. Wie glü>lich �ie �ind Ul, 424.

ŒKinkomnmien (das) hängen viele an der Nagel Il,

248, wie viel M. hat 249. ob der Reichthum darin

be�tehe 250. von einem Prälaten, der �ich �eines Ein-

fommens und �einer Ausgabe begeben hatte 256.
wie viel Zeno täglih hatte 375-

Kinrichtungen, Darauf nehmen ver�tändige Leute

Rück�icht Ix, 148,

EKin�amkeir. Ein be�onderes Kapitel darüher IL,

172
— 198. was man dagegen einwendet 172, M,

billigt �ie 175. man irret fich ofc in ihr ib, es i�t

niche genung, das ‘Vo verla��en zu haben; man

E
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muß �i{< auch von �einer Wei�e entfernen 177. was

wahre Ein�amkeit i� 178. 180. i�t er�t dann zu exo

wählen, wenn man für Andere gelebt hat I. 183,

welche Temperamente -dazu am be�ten �ind 187, wel-

che Be�chä�tigungen man fih darin erwählen mü��e
188. was Plinius über die Be�chäftigungen in der

Ein�améeit �agt 189, wozu �ie Cicero anwenden will

190, bei frommer Andacht 190, man muß in ihr
alle Leiden�chaften: �ühlen 193. man muß �ih dabei

durch leichte Arbeiten �tärken ib. ob �(< Ehrgeiz
damit vertrage 195. wie �ie Epikur und Seneka

empfehlen 196. Bei�piel von einem Deéhanten, der

�ich ganz in �ie zurü>gezogen hatte IL 146. wel-

che Art der Ein�amkeit M. liebt V. 95,

MKisvögel.Was bei ihrem Jungen ge�chieht IT. 360.

eheliche Treue der�elben 361. ihre kün�tlichen Ne-

�ter ib,
'

ÆirelFXeit, Ein Beweis davon an einem Verwandten

M., der �ein Begräbniß �elb�t be�orgte TI. 28, über

die Eitelkeit der Worte. Ein be�enderes Kapitel IL,

366 — 373. wie weit �ie bei uns gehe IUT. 372,

‘erhebt �ih bis über die Götter 382, man wirft �ie
dem M. vor IV. 137. der Gelehrten, woher �ie
fommen mag 257. von der Eitelkeit. Ein be�onde-

res Kapitel V, 408 — VI. 67. ein Bei�piel davon
“

V. 411. worin �ie be�teht 414. 425- Über die Eitel-
keit der Li�t und Ver�chlagenheit. Ein be�onderesKa-

pitel IL. 377 — 385.

lend, men�chlichee. Wodurch es �ehr erleichtert wär-

de IL. 213.

EÆlephant.Darauf zu reiten, hielt man �on�t in Jn-
dien �úr die hôch�te Ehre 11, 343. webe �eine Zäh-
ne, wenn er kämpfen will II, zoz. zieht �einem
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Herrn, wenn er verwundet worden, den Pfeil aus

der Wunde 315, der auf drei Cymbeln �pielt 321.

welche na< der Mu�ik tanzen ib. die ihre Lection

wiederholten ib, was der Köôaig Juba von lhnen
‘erzählt 324 wie einer �einen Wärter, der ihm nur

die Hälfte des be�timmten Futters gab, �einemHerrn
verrieth 324- wie einer �einen Wärter, der lhm
Steine unter dem Futter gab be�trafte 325. ihre
Nußbbarkeit im Kriege ib. zeigen eine Art von Re-

igion 329, von einem, der �ich in ein Mädchen
verliebt 340. wie einer Reue bezeigte II. -359, �ol-
len den Tod, als Bedücfniß, auf�uchen VI. 201-

Œlis V, 212.

El�ter. Von einer, die den Ton der Trompetetgch-
ahmt ITT, 322,

Emanuel (K. v. Portugal.) Seine Grau�amkeil
gegen die Juden II, 221, fgg. —

W1npedokles �chlägt die ihm von den Agrigentinern
angebotene fkdniglihe Würde aus 1, 255. was er

vom men�chlichen Wi��en �agte IL. 433. hielt die

vier Naturen für Götter 446. woraus, nach �einer
Meinung, die Seele be�teht 515. welhe Wohnung
er ihr anwei�et Fç1g8.

Empfindlichkeir zu große gegen Schmerz. Warum

�ie Plato und Montaigne fürchtet IT, 233.

Empfind�amkeir Montaigne's gegen die Thiere IL,

252.

LEm�igkeir, zu große, �chadet oft VL. 83-
Endymion V. 249,

Kndzwe>. Durch ver�chiedeneMittel gelangt man

zu einerlei, . Ein be�onderes Kapitel k. 1, welches
der jedes Anführers nnd jedes Soldaten �etn �oll
Il, 299

E 2
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Engelsburg I, 107.

Engländer. M. erlebt, daß �ie ihre Ge�eke mehrere
Male abändern IV. 56. �onderbares Gelübde eint-

ger jungen Engländer IV, 326.

Entde>kungen. Wie man dabei zu denken habe FV,

313.

Enthalt�amksait i�t ohne Ver�uchung keine Tugend
V, 207. in der Ehe II, 86.

Entleibung . Selb�tmord.
:

Ent�chlo��enheit hat zuweilen das Herz der Belei

digten be�änftigt TL. x. der Wilden in Amerika, die

geopfert werden �ollen I. 92. von der eines Men-

�chen, der �i<h noh niht gewiß in Gefahr glaubc,
fann man nicht urtheilen IV. 123. was das Ge-

�eb der Ent�chlo��enheit fordert 1, 83. zum Tode,
bei einer Pe�t, unter den Landleuten VI, 183,

Æpaminondas. Wodurch er �i, bei einer Anlage,
den Sieg ver�cha�te TL. 5. �eine Antwort auf die

Frage: wen er mehr �häße, den Chabrias, Jphis
krates oder �ich IL. 6. �ein Berragen, als ihn Pelo-

pidas um Losla��ung eines verhafteten liederlichen

Bur�chen bat 188. warum er nicht reich �ein wollte

III. 221. i�t der vortreflih�te Mann, den M. kennt

IV, 495. �eine Tapferkeit ib. �eine Ein�ichten 496.

�eine Gewi��enhaftigkeit ib, �eine Anhänglichkeit an

Armuth geht zu weit 497. wer allein mit ihm ver-

glichen werden fann 498. �eine Aelternliebe 499.

�eine Men�chenliebe ib. Humanität gegen Feinde ib.

noh einmal erhebt M. �eine Vortreflichkeit V. 37.

was ihn im Tode trô�tete 124, mi�cht �h unter die

Spiele der Jugend IV. 346, wie er �ich den Hun-

ger �tillte 357.

EŒEpechi�ten�. Sfkeprifer.
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Æpejos IV. 349,

EÆphe�er. Was ihnen Heraklitus auf die Frage ant-

wortete: warum er mit Kindern �piele 1. 255-

“EÆphorus,der die Mu�ik - Jntervallen weg�chnitt, die

Phrinys dem alten Modo hinzuthun wollte 1. 214.

(in Sparta ��. unter Lacedâámon.)
LKpicharis. Îhre Hartnäckigkeit unter der Marter

IV. 413.

Æpicharmus, Was er vom Ver�tande �agte ?k, 296.
Æpicuràer (die) �ind eben �o �treng in ihren Mei-

nungen, als die Stoiker IU. 220. welche Tugend
es war, die �ie annahmen 224. was �ie gegen die

Seelenwanderungeinwarfen 547, warum �ie Gott

von der Lenkung aller Ge�chäfte entluden IV, 27.

worin �ie alles Urtheil �elten 77.

Æpicurus erläßt die Sorgen für die Zukunft T. 19,

allegirt in allen �einen Schriften nie einen Schri�t-
�teller 283. �oin Brief an Menecäus 326. lehrt, daß
man lieber �terben, als �eine Tugend

'

der Gefahr

aus�eben mú��e 11. 134, empfiehlt die Ein�amkeit
194, was er vom Reichthume �agt 246. �eine Liebe

gegen �eine Schriften UL, 172, �eine mäßige Lebens-

art 295. i�t der Heerführer der Dogmatiker 427.

warum er die Atomen aufbrachte 437. wie er die

Götter be�chreibt 449. glaubt mehrere Welten 470.

was nach �einer Meinung, der Saame i�t, woraus
der Men�ch ent�teht 551. was er von der Nothwen-
digkeit der Ge�ebe �agt IV. 3, �eine Lehr�äße von

Verachtung des Ruhmes 155. �ein Brief an den

Hermachus 177. was er in �einem Te�tamente ver-

ordnete ib. räth lautes Schreien im Schmerze 1IV,

509. �eine Mäßigkeit im E��en IV, 85,

Epimenides. Wie lange er hinter einander fort ge:
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�chlafen haben �oll IT, 298, — wle er prophezeiete
IV, 384,

Æpirus UI]. 56.
ÆEquicola V, 228,

LÆKra�i�tratrus, Worin er die ur�prüngliche Ur�ache
der Krankheiten findet IV, 534, welhe Wohnung
er der Seele anwies III. 518.

Erbfolge,Davon weiß eine gewi��e Nation nichts
IL ros,

Erfahrung. Ein be�onderes Kapitel davon VI,
224 — 366, i� ein �hle<ter Mittel, un�ere Wiß-
begierde zu befriedigen,als die Vernunft 224. hat
viele Formen ib. aus fremden Bei�pielen, “hilft we-

nig 245. eigene, macht wei�e 248. i�t für föôrperlt-

<e Ge�undheit �ehr zuträglih 262. (der A-rzte �.

Aerzte-)
Xrfindung i�t, bei einem Gedi$te, die Haupt�ache T.

343. des Schießpulvers und der Buchdrukerei,

�hon vor uns in China gemacht YV, 313,

Erfolg ver�chiedener, von einerlei Rath�chlü�ien TT,

225- 233. ob der gute ein Beweis von Ge�chiklich-
feit i�t V. 378,

LKrgo. Die vielen �ind Schuld an der Verachtung
der Philo�ophie 1. 317, -

Erkennug des Weibes. Ob dabei durchaus die

Wollu�t uns alles Bewußt�eyns beraube II], 239.

(. auch Feugunsge�chäft.)
Exkenntniß (die) dehnt man zu weit aus IV, ç, wie

weit fie, na< Plutarch's Meinung, gehen mü��e 7-

(�, auch Wi��en,)
Kroberer �ind die niht, die dur< Andere erobern

IV, 298,
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Æronne. Was �ih bei Belagerung die�er Stadt zu-

trägt IL 139,
Eros (ein Sklave Cicero’s) Wodurch er �eine Frei

heit erhält II. 207.

Er�an i�t Nichts, wenn er keine Múhe und Ko�ten
matt I. ç3.

Le�tartung. Je �<werer �ie i�t, de�to verdien�tlicher
i�t �ie Tl. 53.

Er�tgeburtsrecht (das) hat �eine Mängel IL. 162.

Erzählung (eine) enden, i�t eine �chwere Kun�t I. 60.

man mag eine niht oft hdren ib. i�t feine Sache
für Lügner 61.

'

Erzieher �. Hofmei�ter.
ÆKrziehung liegt �chon in den Händen der Säuge-

ammen I. 187. man �ieht bei ihr gewöhnlichmehr
darauf, den Kopf zu füllen, als Ver�tand und Herz
zu bilden 257. wie �chändlih dabei Pedanterie i�t
262, welche Seelen �ih durch eine �hle<te durchar-

beiten 266. �ie muß uns nicht nur nicht verderben,

�ondern be��er machen ib. des Thronerben in

Per�ien 272. der Athenien�er und Spartaner mit

einander verglichen 275- Eln be�onderes Kapitel

über die ErziehungLk. 278 — 360. hat die größten

Schwierigkeiten 2587. man muß dabei, wenn man

Etwas ausrichten will, auf die Natur der Kinder

Núek�icht nehmen 233. ob man viel au�. die Vorbe-

deutungen, die man aus den Betroegungen der Kin

der zu ziehen pflegt, �eken dürfe 289. Wichtigkeit
der Wahl des ‘Privatlehrers I. 290. �ie muß darauf

abzween, die Kinder �elb�t denken zu lehren 291.

i�t �ehr gewagt, wenn eine große Menge Kinder

bei�ammen �ind 292. man muß nichts in den Kopf

‘der Kinder bringen, was �ich bloß auf das An�ehen
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und- den Kredit Anderer �Üßt 294. Nuten der Rei

�en in der�elben 298- die, im Schooße der Aeltern

i�t ni<t gut 299. muß die Kinder nicht verzärteln

299. 330. warum �ie den Körper zu �tählen �uchen
muß 300. muß die Zöglinge zu körperlichen Schmer-

zen gewöhnen 30x. der Erzieher muß uneinge�chränk-
tes An�ehen haben zor. muß die Kinder zur Be-

�cheidenheitgewöhnen 302. muß �ie vor Wort�trei-
ten �ich hüten lehren 303. muß ihnen Liebe zur

Kürze beibringen 303. muß den Zögling von �einen
Statsbürgerpfiichten überzeugen 304, muß ihn zum

Einge�tehen �einer Fehler anleiten 305. ‘muß ihn
zur Aufmerk�amkeit auf Alles gewöhnen 305.

muß ihm eine be�cheidene Neugier einflößen 304.

muß ihm Liebe zur Ge�chichte beibringen 307. mnß
ihn vorzügzih zur Au�merk�amkeit auf die darin

vorfommenden Charaktere anleiten 308. muß ihm
Anwei�ung zum Umgange mit Men�chen geben 309,

muß ihm eine reine Philo�ophie beibringen 313.

was �ie ihren Zögling nicht lehren muß 315. wel-

che Wi��en�chaften man ihn lehren�oll 316. und wie

ihm die Wi��en�chaften gelehrt werden �ollen ib,

welche Philo�ophie man junge Leute nicht lehren
�olle: 317, 324. was man mit Kindern thun muß,

die niht aufmerf�am und ehrliebend �ind 323. muß
die Kinder nicht einkerfern 326, man unterrichte die

Kinder überall, ohne �i< an einen be�timmten Ort

zu binden 327. muß �tets auf Körper und Seele

zugleich Rück�icht nehmen 329. man muß die Kin-

der �ehr �an�tmüthig behandeln zzo. zz1, man

muß ihnen Vergnügungen machen 331. alles A�ectir-

te muß man von ihnen entfernen 332. man muß ih-
nen allen Ab�cheu vor allen naturlichen Dingen ab-
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zugewöhnen �uchen L. 333. man muß �ie. alles mit-

machen lehren ib. man muß �ie handeln la��en 336.
man muß �ie niht bloße Worte erleruen la��en 337-

was man bei der Erziehung, in Rück�icht auf die

Dichtkun�t zu beobachten habe 342. man muß �te

zuer�t die Mutter�prache lehren 348. wie man �ie
das Griechi�he und Lateini�che lehren �oll ib. ob

das Comödien�pielen Nuben für fie hat 359. man

muß bei ihnea haupt�ächlih Liebe und Lu�t zum

Studéteren erregen 360. die Erziehung vermag alles,

Tapferkeit einzuführen IIx, 121. die, einer weichen
Seele vertrágt feinen Zwang 137. ob es recht i�t,

daß man �ie den Aektern überläßt TV. 386. �te ver-

�tärkt die natärlihen Anlagen V. 59. (�, auch
Hofmei�ter und Kind.)

EKrziehungsanftalten, einge�chränkte, verderben feine
Sitten LT.327, ihre Mángel 1. 292, IV, 258.

EÆscalin(Anton) befannt unter dem Namen Poulain
und Baron de la Garde IL. 312.

de l’Egcur. Wie es ihm bei Peggioging I, 43.

E��en. Dabei verhüllen �i< i��e Nationen V.

240, bei gewi��en Nationen wi�ht man �i< dabei

die Finger an heimlichen Orten ab I. 195.
F��enier (die) erzeugten keine Kinder V. 238

Æ�tampes (Frau v.) IL 216.

EÆ�i��ao (Frau v.) III, 126,

E�tree (von.) Wie ihm das Glück �eine Geliebte,

die einen andern heyrathete, am Hochzeittage in die

Hánde �pielte IL 138.
‘

Eudamidas. Was fúr ein Te�tament er machte IL,

24, was er �agte, als er einen Philo�ophen úber

den Krieg �prechen hörte TV. 390.
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Æudämonidas. Was er von einem alten Lehrlinge
IV. 359.

EŒÆudoxuswün�cht die Sonne in der Nähe zu �ehen
UL, 436, was er für das höch�te Gut hielt VI,

350.

LÆumenes. Seine edle Antwort, die er dem Antigo-
nus gab, der das von ihm verrheidigte Nora bela-

gerte IL. 44,
Eunuchus (des Terentius) VI, Fr.
ÆŒunoe (Königinn von Mauritanier) war eine der

Lieb�chaftenCä�ars LV, 427.

EKuphorbus III, 546.

Œuripides I. 2832.

LÆvenus, Was er vom Feuer �agte VI. 267.

ÆEpquem, ein Beiname, den die Familie Montaigne
ehemalsführte IV. 174.

Ewigkeit. Welche-Freudenuns dort erwarten TIT
453. daß au< der Körper da ndthig �ei 458. un�e-
rer Seele, wodur< man �ie zu erwei�en �ucht 530-

der Höllen�trafen, [¿ugnet Plato 533.

F.
Fabius verachtet die Volfs�timme IV. 170. {äßt in

einem Tref�en die Pferde, mit abgenommenem Zau-
me unter die Feinde �pornen Il. 343,

Facinus V. 227.

Fakulrärswi��en�chaften gefallen den Gelehrten ein-

zig IV. 250,

Fálle, deren Ausgang ungewiß i�t, wie man �ich dabei

zu benehmen habe I. 237.
'

Falfenier, der einen Habicht dur< den bloßen An-

bli> herunterholt I. 277.

Fannia IV. 469.
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Fa�anen. Wie kö�tlich �ie bei einem gewi��en Fe�te
zubereitet wurden Il. 389,

Fa��ung. M, hat wenig Gewalt über �ie IL. 73. der

Seele. Ein be�onderes Kapitel daruber. TV. 363 —

381. i� �ehr �hwer 364. wodurh �ie Pyrrho �ich
zu erwerben �uchte 366, Bei�piele davon 367. fgg-
an den Jndianerinnen, die �i< mit ihrem Manne,
wenn er ge�torben i�, verbrennen 370. ob der

Glaube an- unbedingte Nothwendigkeit �ie bewirkte

375.

Sa��ungskrafr (der Leiden�chaften)des M, i�t trocken
I, 17,

Fa�ten �<hâßt uns nicht gegen un�ere BegierdenII.

176. man �oll �ich feines vor�chreiben VI. 330,

Fa�tnachts�piele. Ob der Stoff dazu aus der Bibel

genommen werden darf II. 404,
'

Fatua ließ �ich na< ihrer Hochzeitpon keinery Man-
ne mehr �ehen V, 209,

Fatum., Streit darüber IV, 373, ob der Glaube dar-

an auf die Men�chen wirke 385. Bei�piele von Leu-

ten, auf welche.die�er Glaube wirkte 375. 376,
Faulheit, Ein be�onderes Kapitel gegen �ie und Mü�e-

�iggang IV. 295 — 305,

Fau�tina. Mänzen, worauf {hre Vergötterung ges

prägt i�t II. 483-

SFavorinus, Warum er in einem Streite dem Kai�er
Adrian Recht gab V. 345.

Sechtkun�t. Jhr Zwe i�t nüäbli<hIV, 345, wurde
vom alten franzö�i�chen Adel verachtet 345- durch �ie
werden die Ge�eke beleidigt 346, i�t im Kriege
<ädli< 347.

Fegefeuer.Wie es einige We�tindi�che Nationen glau-
ben IV. 46,
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Sehler aus Schwachheit und aus Bosheit mü��en
unter�chieden ¿verden 1. 95. �eine eigenen in Audern

. dchtigen, häl�t M. für erlaubt. 284. ge�tehen, i�
Beweis verbe��erter Ein�ichten. z07- gegen die, wels

che wir an uns haben, vertheidigen wir uns am

hibig�ien TV. 272. ge�tehen, vergütet das Begehen
V. 150. warum M. �eine öffentlich ge�teht 150.

die wir an uns bewundern, tadeln wir an Andern

369. die wir nicht ablegen fkônnen, jollen wir wer
-

nig�tens an Andern auezurotten �uchen V. 370.

Feighecir i� es niht, dem Feinde Plaß machen L. 84.
von ihrer Be�trafung I. 95. verdient den Tod,
wenn �ie Beweis von Bosheit i�t 98. wählt den

Tod zu ihrer Zuflucht Il. 224, i�t eine Mutter der

Grau�amkeit. Ein bejoaderes Kapitel TV. 333 —

357. ein Beweis davon �ind die Sekundanten bei

Duellen 340. wofür �ie Kai�er Mauritius hält 349.

(f, auch Furcht.)
| '

Feind, i� áu��er�t gefährlih, wenn er die Ge�talt des

Freundes annimmt Lk. 238. die Ungarn verfolgten
ihre Feinde niht weiter, als bis zum Enrwaffnen
TT. 117. ob man ihn angreifen, oder erwarten �olle
323. 0b man ihn in �einem Lande angreifen �olle
325. wie man �i<h bei Leuten zu benehmen habe,
die Feinde �ind V. 14. ob man �ich alles gegen �ie
erlauben dürfe 39.

Heind�chaft gegen Jemanden noh in �einem Te�ta-
mente zeigen, i�t �ehr �{le<t Lk. 53.

Feldherren. Warum viele vorgaben , �ie wären zu ge-

wi��en Unternehmungen dur<h Wunder aufgefordert
I. 237. die fähig�ten waren auch die größge�tenLI.
2571. Lucullus if bloß durhs Studiren ein großer
261. das Vaterland der�elben i�t Lacedámon 275.
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die ihre Reiterei ab�iken ließen 334- der Griechen
und Rômer, chimpften Einer den Andern, ohne
�ih deëwegen zu rächen IV. 275."mú��en ihre Hike
zu mäßigen wi��en I. 317. ob �ie �ic vor einer

Schlacht verkleiden �ollen 321, ober�ter Feldherr,
thut niche re<t, wenn er. �ic< in eine belagerte
Stadt wirft TV, 457.

|

Feraules ver�chenkt �ein ganzes Vermögen I. 256,

Ferdinand (Körnig) Anekdote aus einem Kriege de�e
�elben gegen die Wittwe des K. Johannes von Uns

garn I. 14. (der katholi�che) will keine Nechtsge-
lehrten als Koloni�ten mit nah Amerifagehenla�-
�en VI. 228. Ls

Serrara III. 390-

Fe�te bei einer Amerifani�hen Nation I. x10.

Fe�tung. Wornach ihre Stärke oder Schwäche zu

beurtheilen i�t TL. 94. Formen ihrer Au��orderung
�ind ver�chieden ib.

Feuer �hi>t bei gewi��en Nationen der König �einen
Mini�tern zum Neujahrsge�chenfe I. 197.

Fieber (das) will Einer nicht vertrieben haben, um

�ich am Trunke laben zu könnenUL. 435.

Fimbria (C.) fann �i< nicht �elb�t ermorden IV 127.

Finnfi�che, wie �ie einander aus der Gefangen�cha�t
helfen UI. 356.

Fioravanti (Arzt) IV. 738-

Sirmus läßt �einen Wagen von Straußen ziehenV,
296.

Fi�che wi��en Große zuzubereiten IL 354- M. lßt �ie
lieber als Flei�h 354. die den Men�chen durch das

bloße Berühren tödten �ollen IV. 102. ein fleiner,
der ein ganzes Schiff aufhielt � Kenora.
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Flaccus (Pompon.) V. 23.

Flaminius (T. Quinct.) Worüber man ihm Vor-

würfe macht IV. 359. — �eine edle Denkungsart
VI. 322.

Flavius (Subrius) Seine Gleichgültigkeit bei �einer
Hinrichtung V. 121.

Fliegen. (�pani�che) Was �ie mit dem Gewi��en ähn-
liches haben III. 84.

Slora. Mit wem fie nur buhlen wollte V. 103.

Florentiner (die alten) überrumpelten den Feind nie,

�ondern zeigten es ihm vorher an, wenn �ie ihn
angreifen wollten L. 42.

Florenz 1. 247. IV. 376.

Fluchen. Wobei gewi��e berühmte Männer fluchten
“V. 232»

Fluchr. Wie �h ihrer gewi��e Völker znm Vortheile
bedienten. L. 84. dur< Tapferkeit errungene 109.
davon hat eine gewi��e Nation in Amerika keinen

Begriff II. 111.

Foix (Graf v.) als Schrift�teller angeführtL 289.
�ehr erhoben V. 440 — verliert dur<h �eine Hef-
tigkeit in der Schlacht bei ‘Ravenna das Leben
IL 317.

Folter �. Tortur-

Sontarabia. (Fe�tung) L. 195,

SFornugaII. 331.

Fortuna vermag nichts über un�ere Sitten IT.

362.
Fo��an (Fe�tung) geht durch Verräthereides Marquis

de Sallu��e verloren k. 77-

Foulques (Graf v-. Anjou) rei�et zum heiligen Gra-

be, um �ih dort geißeln zu la��en IL. 241-

de Foungue�elles Ul, 133-
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de Franget (Commandant v. Fontarabta) wird we-

gen Uebergabeder Fe�tung für verlu�tig �eines Adels

erflärt. IT. 9g.
Sranken IV. 282. (ff auch Altfranken.)
Frankreich. M. tadelt den dortigen Gebrauch, Je-

den nah �einer Herr�chaft zu benennen IL 307.

viele adliche Familien da�elb�t wollen von dem Kdö-

nige ab�tammen 30g. warum M. glaubt, daß es

�ich bei allen (zu �einer Zeit) darin herr�chenden Un-

ruhen do< ‘erhalten werde V. 444. das �üdliche,
wer es entde>t hat IL 95.

Franziscus (St.) auf welche Rechnung Einige �eine
Narben �eben 1, 159.

Franziscus I, (König von Frankrel<) ertappt eiten

Ge�andten auf einer Lüge LT.66. ob er den Feind
lieber in �einem Lande erwarten, oder in das feind-

liche einfallen wollte IL, 325.

Franzo�en, (die) wie �ie von der Li�t im Kriege den:

fen LT,42, lieben das Bunte 1, 152, fochten �on�t
fa�t alle zu Fuße 334. �ind Mei�ter in der Reitkun�t
346. halten die Tapferkeit für die höch�te Tugend
TIT, 124, was der Kanzler Olivier von ihnen �agte
IV, 222. haben, nah M. Urtheil, die Dichtkun�t
auf den lhôch�ten Gipfel gebracht 267. man be�chul-

digte �ie �hon vor Alters der Lugen 271, können
das Duelliren nicht la��en 344. ein Zug von militä-

ri�cher Großmuth unter ihnen 460. wie verliebr �ie
in ihre Sitten �ind VI. 29. ihre Sitten �ind niche

gut. 30. ihre �hle<hte Mannszucht im den bürger-
lichen Kriegen zu M. Zeiten . 165.

Franzö�i�che Sprache. Jhr fehlt es an Bieg�am-
�amfeit und Wendungen V. 226-

Frau, Von einer die �ih einbildet, eine Steck-
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nadel ver�hlucfe zu haben 1, 174, gebiert durch

�tarke Jmagination ein �hwarzes Kind 176. eine

andere ein behgacces Mádchen ib. welche Kenntni��e
der Herzog Franz voii LZeetagne von einer Ehefrau

forderte 263. eie Cónige von Per�ien behielten die

ihrigen nicht bei der Tafel, �obald der Wein zu

wirken anfing Tl. 87. eine, die �< von ihrem
Manne �cheiden lößt, weil er ihr zu oft beiwohnt
39. die, des Bi�chofs Hilarius �tirbt, na< ihrem
Wun�che, auf �ein Gebet 136. von einer in Paris,
die �ich die Haut abziehen ließ 238. die römi�chen,
nahmen in den Bad�tuben Be�uch von den Män-

nern an 11, 356, wo die rômi�<en im Bette lagen

‘357. wie die rômi�chen und argienni�chen trauerten

ib, die des Attil, Regulus wird auf ô��entliche Ko-

�ten ernährt 374, welches der be�te Wohlgeruch an

einer i�t 386, Frauen, die dur< ihren Umgang mit

Männern in feinen Verdacht kommen 1k. 31, Bei-

�piel von zwoen, die �ich �elb�t entleiben, um ihren
Männern ein Bei�piel zu geben 11. 64. die des

Fulvius ermordet �i<h vor ihrem Manne 65. von

einer Dame in Cea, die �ih �ehr �tandhaft ermor-

det 73. eine gute, was wir eigentlich damit �agen
126, �ie wider�prechen den Männern immer x52,

die ihren Mann be�tiehlt ib. ob man eine reiche neh-
men �oll 158. ihr i�t Mangel drücfender, als dem

Manne 160. die franzö�i�chen gehen zuweilen bis

an den Nabel na>t zor. warum �ie den Zucrite in

ihr Ankloidezimmer verbieten 371. on einer, die

fich in den Arien eines Gottes zu befinden glaubte
487. die blind i�t, ohne es zu wi��en IV. 328,

wozu eine eifer�üchtige ihren Mann brachte. 367.
die �h mit Ent�hlo�nheit er�äuft z68. die in Jn-

dien
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dien mü��en �ich na< des Mannes Tode ermorden

369. wie es dabei zugeht 370. eine, die ihrem
Manne aus Liebe räth, �ih zu ermorden, .und �ich
vor ihm ermordet 467. eine , die �ich, aus Liebe zu

ihrem Manne, tôdtet 379. die mit ihrem Manne

�terben will und wider ihren Willen am Leben er-

halten wird TV. 473. die �ich über den Tod ihrer
Männer dur<h Vor�tellung ihrer Unvollkommenhei-
ten trô�ten V, 135. Ehefrau �oll ni<t des Man-

- nes Buhlerin �eyn 167, von einer, die ihren Mann
verklagte, daß er ihr zu oft beiwohne 175. die ei-

nen �onderbaren Kopfpusz tragen 186. römi�che,
opferten dem Priapus ib. die aus Liebe zum

Manne ihre Ehre -aufopfert 2190. wofür eine Ehes

frau in O�tindien �ich einem fremden Manne úber-

läßt 212. von einer, welche-glaubte, Kauen mache
einen Uebel�tand240. fie �ollten die Männer nicht
gleich zun Getiu��e la��en 245. �ollten mit ihren
Kü��en nicht �o wohlfeil �eyn 247. warum die ver-

�torbenen jungen in Aegypten drei Tage lang be-

wacht wurden 248. ihre Gegenliebe i�t fein hinläng-
liches Zeugniß von ihrer Zuneigung 248. Verglei:
chung der italieni�chen mit den �ranzö�i�hen 251.

�ollen ¡hren weibli<hen Hausgeno��en keine �trengen

Regeln der Aufführung vor�chreiben 253. die vor-.

züglich�te Tugend einer Ehefrau i�t Wirthlichkeic
433. warum �ie den Mann niht vom Rei�en abs-

halten �ollen V, 484. ob .man ihnen die*Sorge fúr
die er�te Nahrung der Kinder übergeben �oll VI. 320.

(man vergleiche auch: Weiber.)

Fräulein, das vor Ekel �tirbt I. 174, Urtheil eines

jungen über dile Pedanten 251.

s
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Frego�o (Duc Octavian ,) Commandant von Genua,
als es der Marquis de Pesquaire belagerte I, 49.

Freiheit. Jedermann trachtet darna<h 1, 104. was

wahre Freiheit i�t 143. VI, 176, Völfer, die daran

gewöhnt �ind 205, es i�t feine, wenn wir nicht
un�ere Begierden ablegen Il, 177. i�t M. Lieblingss
neigung VI, 45.- 244,

Freigebigkeir i�t bei Für�ten am unrechten Orte V,

3ao, macht die, welche die Für�ten umgeben, aus-

gela��en im Begehren. 303, macht ihnen keine Freun-
de 304, zwingt �ie zu Anleihen 3075.

Freimüthigkeit, An wem �ie nicht verdächtigi�t.
V, 8, erfün�telte, i�t fa�t immer ohne Erfolg 29.

Freiwillige Knecht�chaft � Knecht�chaft.

Freude, plôbliche, giebt oft den Au�chein der Gleich-

gültigkeit I. 16. tôdtet oft �cgar ib. nur der Sta-

chel des Ver�tandes läßt �ie uns” tief fühlen II. 233.

die Freuden der Ewigkeit mü��en nicht mit irdi�chen

verglichen werden IlIL 453, innige, greift an IV,

288. �oll man verbreiten, �o weit �ie reichen kann
VI. 10.

|

Freund zu �eyn, ver�teht M, T, 58. �i vor ihnen
hâten mü��en, i �{limmer als der Tod. 239. der

Freund hat den Willen des Freundes in Händen
IT. 20. was der Freund dem Freunde i� 30. wie

M. mit �einen �tand 246. wie viel einer werth i�t
IIL, 15. der �üße�te Tro�t beim Verlu�te 156. �elb�t
Kleinigkeiten, die �ie uns hinterla��en, �ind uns

theuer IV, 266. M, i� fáhig, vorrreflihe Freunde
au erwerben V, 87. wie M. �ich gegen die �eini-

gen benimmt VI, 3, eia Freund i� �ehr �häßens-
werth VI, 16,



Èr 83

Sreund�chaft. Darin wirft man M. Kälte vor L

357, ausführliche Abhandlung darüber Il. 3 fgg-
wi�chen M. und de la Boetie 6. die be�ten Ge�ehe
geber �orgen dafür mehr, als für die Gerechtigkeit
6, Wollu�t, Eigennuß und Noth muß �ih uicht in

�ie mi�chen U. 6. Ab�tand der Jahre, und Natur-

verbindungen �ind ihr entgegen 7. vertrauliche ‘Mit-

theilung giebt ihr ihre eigentliche Nahrung 7. findet
nicht Statt zwi�chen Vater und Sohn ib. auch
niht leiht zwi�chen Brüdern 8. bloß der freie
Wille bewirft �ie 9. ihre Vorzúge vor der Liebe

zum weiblichen Ge�chlehte x0. �ie wäch�t dur< den

Genuß 11. ob fie in der Ehe Statt habe ib. ob

man �ie unter. dem weiblichen Ge�chlechte finde 13.

über die unnatürliche der Akademiker 13, Bekannt-

�chaft i�t uicht Freund�chaft 16. die wahre macht
Einen aus Zweien 16. Bei�piel der�elben an C,

Blo�ius 19. i�t von der Altagsfreund�chaft ver�chie-
den 21. i�t ohne Mißtrauen 22. 0b �ie dur< Dien�t-

lei�tungen erhöhet wird 22. wie �ie Ari�toteles de-

finirt 23. ob fie unter Mchrern Statt finde 25.

läßt fein Geheimniß zu 26, i�t �ehr �elten 29. gegen
die Weiber, die Hauptfliht einer Amerikani�chen
Nation 109, Vater und Sohn ermorden �ich aus

Freund�chaft IL, 143. mü��en die Für�ten entbehren
283. Thiere �ind darin wärmer, als die Men�chen
UI, 337, argwöhni�cheKlugheit taugt dabei nichts
V. 88. muß wider�prechen 354. ob ihr die Entfere

nung �chade 584. wer die wahre fennt„ be�ibt die

höch�te Weisheit VL, 78, verwundet, um zu be�-
�ern 257.

‘

|

|

Frôóhlichkeir.Man muß dabei an den Tod denken

L 131, i�t der �icher�te Stempel der. Weisheit. 319.
2
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‘i� ein Beweis der Weisheit V, 148. Men�chen,
die �ie für �händlih halten V. 241.

Frob�inn. Ohne ihn thut M. nichts. Ul, 188.

Froi��arod. Seine fabelhafte Erzählung von der

Nachricht über die Niederlage des K. Johannes
von Navarra 1k. 365. Urtheil über �eine Ge�chichte
II, 208.

Frömmigkeit. Wie �ehr manche aus Frömmigkeit
ihrem Leibe Schmerzen machten Il. 240. ob der

eingeri��ene Mangel der�elben den Klö�tern �chade
248.

Fro�t, Bei�piel von einem großen Il. 153, wie viel
er den Rômern in der Schlächt bei Piacenza �cha-
dete Ul, 153.

Fuchs. Beweis, daß er Schlü��e machen kann

DI, 309,

Fuhrwerke (der Peruaner) V, 333.

GQ. Fulvius (Flaccus) láßc in einem Treffen die

Pferde mit abgenommenem Zaum unter die Feinde
�pornen II, 344.

Fulvius entde>t �einer Gemalin ein ihm vom Kai�er
Augu�tys- anvertrautes Geheimniß, und was dar-

aus ent�tand UT. 64.

Fulvius, (Con�ul). Seine Grau�amkeit, als er Capua
eroberte UI, 67.

Furcht macht, daß wir nicht an das Gegenwärtige,
�ondern Zukän�tige gedenfenI, 18. ein be�onderes
Kapitel davon 1096 — 112. was für eine Leiden-

�chaft �ie i�t 106, hat den Ver�tand vieler Per�onen
verwirrt 107. Bei�piele von Furchtjamfeit 107

—

110. i�t bitterer, als alle andern Zufälle 110. i�t
lä�tiger, als der Tod 111. �onderbare Wirkung der

, �elben 109, -dur< Einwirkung der Görtev erzeugte
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111, vor dem Tode, eine Ur�ache unaufhörlicher
Quaal LT. 123, vor dem Tode, die Ur�ache zu �pä
ter Te�tamente 124. Alte und Neue �uchen �ie dur

lächerlicheMittel zu mildern 125. vor dem Tode,
macht unruhig, 142, kommt der Hand des Nach-
rihters zuvor 156. von ihr rührt der Glaube an

Ne�telknüpfen her 160. giebt Anlaß zu Beleidigun-
gen 241. durch �ie alleinwird der wüthende Pöbel
be�änftigt 244. Bei�piel von einem Römer, der lie-
ber �terben, als in ewiger Furcht leben wollte 248.
eine Nation hat davon keinen Begriff Il, 111. ver-

läßt uns niht, wenn wir un�ere Wohnung verla�-

�en 176, welche Wirkung�ie hat, wenn �ie den

höch�ten Grad erreicht 380. muß man den Kindern

nicht einflôßen ITIL. 148. i�t gewöhnlih drücfender ,

als das Befürchtete TV, 219, Anekdote davon ib.

bewirkt Uebelfeit des Magens V. 288. ent�teht zu-
weilen aus Mangel an Ein�icht 289. heißt es nicht,
wenn man an die Gefahr denft 291,

Für�ten, die an Wahr�agungen ünd Träumereien

glauben I. 18. über �ie, na< ihrem Tode zu urthei-
len, i�t ein �ehr gegründetes Ge�e I, 19. 20. ih-
nen �ind wir Gehor�am �chuldig, abec Hochachtung
nur den Ge�etzen 20, thun wohl, wenn �le entde>te

Ver�chwörungen dffentlih bekannt machen 247, wie

man ihr äußerlichesGlu beurtheilen mú��e II. 271.

wie wenig �ie Neid verdienen 272. �ind eben den

Schmerzen, wie Andere unterwor�en 273. �ind, bei

aller Maje�tät elend, wenn ihre Seele nicht gut i�t
274. der immerwährende Genuß macht �ie elend

278. ihr Uebrrfluß wird lhnen lä�tig 279, �ind zu

�ehr den Augen der Menge ausge�eßt 279, die vie-

len Diener, die �ie umgeben, �ind ihnen zur La�t
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281, die Vorzüge ihres Standes find fa�t uur Ein-

bildungen 282. �ie �<hme>en das Glück der Freund-

�chaft niht 283. �înd überall von Täu�chern und

Heuchlern umgeben 284, ihr wahres Glück haben

�ie nur mit dem gemeinen Manne gemein 285. was

�ie in Abâcht der Ein�chränkungdes Aufwands thun

�ollten 288. wie viel ihr Bei�piel im Aeußerlichen

vermag IL. 291, welhen man den Namen der Gro-

ßen beizulegen pflegt 373. werden von den nämlichen

Triebfedera bewegt, wie wir III, 348. �chaden �ich
viel, wenn �le �i< gegen ihre Feinde Ungerechtigs-
feiten erlauben IV, 228. mü��en feinen Andern ihre

Kriege führen ‘a��en 296. von einem, der ans Fa-
tum glaubte 378, ihre Geheimni��e zu bewach4., i�t

eine <hwere Sache V. 15. wollen niht Dien�te mit

Ein�chränkung 17. wann �ie den Feinden ihr Wort

brechendürfen zr. ob �ie Recht thun, �i<h in aus-

ge�uchtem Pompe zu zeigen 296. Freigebigkeit i�t
bei ihnen ni<t am rechten Orte 300, haben fein

Eigenthumib, �ind des Volkes wegen da ib. ihre
eigentliche Tugend i� Gerechtigkeit 302, ihre gro-

ßen Ausgaben bei dffentlichen Fe�ten �ind unerlaubt

306, Be�chwerlichkeiten ihres Standes 339. man

be�tärft �ie in ihren Fehlern 344, �ie mú��en mehr,
als gewöhnlichen Men�chenver�tand haben 376. war-

um ihre Wahlen oft �o unglä>iih ausfallen 378.

Unterwerfuag des . Ver�tandes i� man ihnen nicht

�chuldig 384, woher die Gewohnheit mancher Na-

tionen fommt, �ie anzubeten 385, von einem, der

den Hexen den Prozeß machte VI. 143. bedúrfen

�ehr, freie und wahre Vor�tellungen 261. Pflichs
ten der Freund�chaft gegen �ie, �ind �chwer auszu-
üben ib, (�, auch. Große und Köônige-)
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Füße dienten einem Manne �tatt der Hände 1. 189.

G.

Gaben, nicht alle �ind Allen gegeben1, 69.
Galba (Kai�er) �ein �onderbarer Appetit V. 281-

was er �agte, als er einem Tonkün�tler eine hand-
voll Geld gab 200. was er antwortete, als man

ihm �einen Múßiggang vorwarf 409.
Galba, wie Überhöflicher gegen den Mäcenas war

V, 211.

Galenus. Was, nach �einer Meinung die Seele i�t
IL, 516. welchen Siß er der Seele auwei�et 518.

was er über die Art lehrt, wie der men�chliche
Saame wirkt 552.

Gallier (díe) haßten die fliegenden Waffen Il, 338.

ihr Haarpuß 356. hielten es für einen Makel,

wenn ein Mann vor dem zwanzig�ten Jähre ein

Weib erkannte Il. 140. die Kinder durften �ich den

Vätern nicht eher nähern, als bis �ie Waffen zu

tragen angefangen hatten 157. wie Tacitus ihre

Rü�tung �childert 178. glaubten an die Seelenwan-

derung 248- waren wenig befleidet 300.

Gallio. Was man that, als man hörte, daß es ihm

in dem Exilio wohl ginge Il 90.

Gallizien. IV, 140.

Gallus (Cornel.) �ein plôßliher Tod LT.128, M. Ur-

theil über ihn V. 224.

Gallus Vibius . Vibius.

Gân�e, auf öffentliche Ko�ten zu Nom gefüttert Ul.

252. von einer, die �ih in ein Kind verliebt hatte

340-

Gani�tor. UTL. 349.

Garde (Baron de lq) #. Escalin.
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Gasconier (die) hatten gut abgerichtetePferde I,

339- �ind wegen Dieberei ver�chrien II]. 125. von

threr Sprache IV. 204,

Gâ�te. Ob man �te úber die Bewirthungunterhalten
dürfe V. 432.

Ga�tmale, Ueber das, was �ie angenehm macht,
denft man ver�chieden VI. 337.

Gatinara (Mercurín v.) IV, 229.
Gaviac (Hr. v., Montaigne's Onkel) wie �ehr er

Aerzte und Arzeneien haßte“IV, 517.

Gaza, von Alexandern d. G. erobertI. 7,
Gaza (der Sprachlehrer) IT. 317.

x

Cebet. Welches die Chri�ten am mei�ten beten �ollten
IL 392. wahres finder in feiner unreinen Seele

Statt 408. wenige dürften öffentlich bekannt wer-

den 409. was die Pythagorâer davon lehrten ib.

ein rüchlo�es, wird erhöôrt 410. wie die große Men-
. ge’ �i �einer bedient ib. (. auh beten.)
Geburtsort. Warum man ihn gewöhnli<h liebt

I, 205.

Geburtschmerzen ��.- Kindergebähren.
Gedächtniß haben, i�t niht Beiveis davon, daß

man Ver�tand hat I. 57. M. hat ein �ehr �{le<-
tes 56, 57. UIL185. IV. 234. V. 451. welchen

Vorwürfen M. darüber ausge�ekt i�t. T. ç7. tier

Mangel de��elben. verwahrtgegen Ehrgeiz 53. gegen

Plauderhaftigkeit59. gegen Ahndung der Beleidi-

gungen 6úo. i�t niht gut für Lägner 61. das Ge-

dächtuiß �tellt uns nicht �owohl die Sachen vor-

die wir wählen, als das, was. ihm gefällt III, 395.

Bei�piel, wie viel ein untreues �hader V. 451.

Gedanken. Sich mit �einen eigenen unterhalten, i�t
die leichte�te und müh�am�te- Be�chäftigung V. 33.
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wir richten un�ere be�iändig auf etwas Anders V.

123. je he�tiger fie �ind , de�to �hwerer 139.

Gedichte machen, i�t leichter, als �ie ver�tehen II,

162, wie fráftigwirfkend ein �{dnes i�t ib, mittel-

inäßige, �ind verächtlihe Waare 384.

Geduld. Durch �ie kann man die Schmerzen vet?
mindern 11. 229. verdient niht immer den Namen :

Tugend IU. 230. i�t in Krankheiten nochwendig VI,

287. i�t nothwendig bei Dingen, die nicht ‘zu ver-

meiden �ind 290 fg.
Gefangene. Wie die Amerikaner die ihrigen behan-

deln Il, 112, 116. die Standhaftigkeit der Ameri-

kani�chen bei ihren Martern 121. Lied eines �olchen
ib, von einem, . der fh �elb�t tôdtete, ohne es zu

wi��en II. 57. .

i

Gefühl (das) für das Gute und Bö�e hängt bloß
von der Meinung ab, die wir davon hegen, Ein
be�. Kay, II, 212 — 260.

Gegen�tände, Wie wir über einerlei Gegen�tände
weinen und lachen. Ein be�onderes Kapitel Il,
165 — 172,

" Gegenwehr, allzu hartnä>ige, des Vertheidigers ei
ner Fe�tung wird be�traft IL, 92,

Geheime Wi��en�chaften ziehen die Men�chen �ehr
an II, 128:

Gehcimni��e, fremde, ob man �ie dem wahren
Freunde entdeen dürfe I. 26, der Religion, müúü�e-
�en dem großen Haufen �olche bleiben 401. un�erer
Religion, ergreift allein der Glaube lebhafc und

�iher III, 260. wie wir uns bei denen un�erer Res
liglon zu verhaîten haben 408. ob man wün�chen
darf, welche anvertraut zu erhalten V, 15,

Gehor�am gegen die Obrigkeit empfiehlt das Chri-
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�tenthum T. 218. gezen Gott, das er�te Ge�eß , das

Gott den Men�chen vor�chrieb Ik. 378, daraus ent-

�teht jede Tugend Il. 379,

Gei�t, (der) läßt �i<h feine Schranken �egen IV, 7.

wie er es �ich bei �einen Wahlen �elb�t �chwer macht.
Ein be�onderes Kapitel TV, 135 — 137. was eínen

großen ausrmacht V. ç3z. g. von dreierlei Arten ihn
zu unterhalten. Ein be�onderes Kapitel V, 81 —

112, (, aguch unter Seele.)
Gei�tliche, woraus ihre Ehre und ihr Vortheil ents

�pringt I. x82.

Gei�tesúbungen. Ein be�onderes Kapitel darüber IIl,

90 — 117. Ñ

Geiz i�t dem Alter eigen IL 255. i�t die lächerlich�te
von allen Thorheiten 256, hat keineri größern Feind

als �ih �elb�t VI. 82.

Geizig macht niht der Mangel, �ondern der Ueber-

fluß IT. 246. if jeder, der viel baares Geld be�i6t

253.

Geld zu bewahren, fo�tet mehr Mühe, als es zu er-

werben II. 252, wer viel baares hat, i�t geizig253.

Gelehrte. Wir �ollten mehr nach den nüßlichen, als

großen fragen I. 257. M's. Vater �uchte �ehr ihren
Umgang IIL 255. M. liebte �ie, ohne �ie anzubeten

II. 255. die nur Fafultätsgelehr�amfkeithäßen [V.
250. warum man “an ihuen eben �o viel Eitelkeit

und Ver�tandes�hwäche findet, als an Andern 257.

wae M. davon hält, den Gelehrten unter Unge-

lehrten zu �piclen V. 90, gelehrte Weiber 9x1. fg-

warum man unter den Gelehrten, �o viele untauglis-
he Köpfe �teht 375. von einem, der gern unter

großem Gelärme �tudirte VE, 270.

Gelehr�amkeit. Ob �ie Schuld an der Pedanterei
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�ey TL.251. be�teht niht in Vollpfropfang des Ge-

dächtni��es 157, muß nicht erborgt �eyn 261. war-

um wir �ie niht vom weiblichen Ge�chlechte verlan-

gen 263, ob es ein Wunder i�t, daß un�er» Vor-

fahren �ich nicht viel daraus machten ib. fordert

taugliche Subjecte 270, aus Büchern i� leidige Ges

lehr�amkeit 297. von ihr das Urtheil über Wahr-
heit und Jrrthum abhängig machen , i�t Thorheit.
Ein be�onderes Kapitel 1. 361 — 370. M. giebt
�ich niht damit ab III, 183. giebt uns �elb�t feinen

Werth und macht nicht glú>lih 375. 385. macht

nicht tugendhaft 377. hat Bosheit zur Folge 493-

eines gelehrten Mannes, er�tre>t �ich nicht auf alle

Dinge V. 47, an welchen Men�chen M. �le haßt

363, i� nur fúr �tarke Schultern 375. ob fie uns

in Leiden viel hilfe VI, 185.

A. Gellius IV. 392,
Gelon, Wie er �i< in einem Kriege der Griechen

gegen die Barbaren benahm V. 12.

Gemächlichkeir. Man muß �ih ihrer niht aus An-

dächtelei oder Vernün�ftelei berauben I1, 185. Beis

�piele von Leuten, die ihr freiwillig ent�agten 243.

Gemeiner Mann wird zuweilen dur< Bewunde-

rung zu Aeußerungen einer fe�ten Seele beftimmt
L, 4. dazu gehören wir alle IV, 35. lehrt uns dur<
�ein Bei�piel mehr Standha�tigkeit, als alle Phi-
lo�ophen VI, 162. welche Bewei�e von Gleichgül-
tigkeit gegen den Tod er bei eine Pe�t- ¿u M.

Zeiten , gab, 183.

Gemüth (�. Seele.)
General, der einem Soldaten den Bauch auf�chnei-

den läßt, um ihn eines -Dieb�tals zu überführen
"II. 89,
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Genua, von den Franzo�en belagert kT. 49.

Genuß macht uns glüflich, niht der Be�is UU.255,

wir genießen Nichts in �einer ganzen Reinheit, Ein

be�onderes Kapitel TV. 237 —

294, Genuß in der

Liebe, vermindert �ie V. 246. nicht alle Arten de�-
�elben in der Liebe �ind einerlei 249. Unmäßigkeît
i�t �eine Pe�t VI. 350, wovon �ein Maaß abhängt
353.

Geogräphie. Wer [�ie �chreiben �ollte Il. 16x,

Geometrie. Was Cicevo über das Studium der�el-
ben �agt VIL. 429. was Sofrates und Poliánus da-

von hielten. 497. ob �ie ganz untrüglih gewiß �ey
IV. 37.

'

George (Trapezuntius) verlor �ein Godächtniß, einige
Zeit lang, völlig. TV. 235.

Georgica. (des Virgil) zieht M. der Aeneide vor

TIT. 191.
'

Geplauder. Auch im trauten Geplauder kann man

Wis zeigen V, 97.

Gerechtigkeit dürfen wir Gott eigentlichniht beile-

gen III. 407. die natürliche, hat edlere und be��ere
Regein, als die Nationalgerechtigkeit V, 21. ob

�i< ihr ein Un�chuldiger �icher anvertragendürfe
VI. 247.

Gericht, (jüng�tes) von einigen Amerikani�chenVöl-

fern gefannt IV. 44.

Germanicus. Was �ich bei einem Gefechte de��elben
mit den Allemanniern zutrug k. 108, konnte den

Anbli> eines Hahns und �ein Krähen nicht vertra-

gen IL, 333, wodurch er, na< Sueton, �eine Wa-

den völlig machte VL. 149,

Germanieu VI. 448.

Geruch, der liebiic�te des Athems 11, 386, welche
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Gorûche Montaiqne'n die angenehm�ten �ind 387.

die Aerzte �ollten �ie mehrbenußen 389.

Gerva�ius (Danct) 1. 367,
Ge�andten, die �ich auj eine Lúge ertappen la��en 1.

65. chau1aktteri�ti�he Züge von einigen, Ein be�on-
deres Kapitel LT. 99 — 106, 0b �ie ihrem Herrn
etwas verheimiichen dürfen 103, ob ihnen ihre Vor-

�chriften zu fnapp zuge�chnitten werden mü��mn 105.
des Königs von Mexiko, welche Be�chreibung �ie
dem Cortez von dec Größe ihres Herrn machten 11,

93. von einem, dér �ich in der Trunkenheit �ein
Geheimniß ablo>en licß UL 22. den die Geten
alle fünf Jahre an ihren Gott Zamolxis �enden
IL 462.

|

Ge�ang eines Amerikani�chen Gefangenen IL, 221,

„der Zärtlichkeit, eines Amerikaners IL, 124,

Ge�chäfre, öffentliche, wie viel Lä�tiges �ie habenVT.

44. ob man von der Fähigkeit zu einem auf die

Fähigkeit zu andern �chließen dúrfe 45. man muß
�ie nicht mit Hiße beginnen 1x0.

Se�chenke. Ob es �üßer i�t, �ie zu nehmeñ oder zu
geben V., 4684

Ge�chichte '(die) i�t ein �ehr �{ätbares Studium,

vorzüglich �úr junge Leute L z07. ob die Weiber

aus ihrem Studio Nuten haben können.V, 94.

Ge�chichrt�chreiber. Ob es ihr Ge�chäft �ey, Alles zu

berichtigen V. 406. �ind M. Lieblingslektäre Ik.

205. M. liebt die ganz �<li<ten uud ganz vortref-
lichen 208. über die mittelmäßigen 209- ob Leute

dazu taugen, die bloß gut �chreiben können 210.

wer �ich am be�ten dazu �hi>t ib.

Ge�chmaE. Es i� unhöflihe Anmaßung, Alles zu

radeln, was nicht nach dem un�rigen i�t 1. 302.
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Gejchriebenes. Ob wir daraus die Wahrheit be��er
bewei�en fönnen, als aus mündlihen Reden VI.

268.

Ge�elligFeir. Dazu �cheint uns die Natur be�timmt
zu haben IL. 6.

Ge�ell�chaft, bö�e, bringt Unglück IL 173. �<hle<te,
wird von einem Ge�eßgeber mit Strafe belegt IL,

175. man muß �i von ihr los�agen, wenn man

ihr niht mehr �rommen kann 184. die men�chliche
hält zu�ammen, es fo�te au<h, was es wolle V.

436. was M. von dem Streite über ihre be�te Form
hält 438.

'
'

Ge�eze, Ob die gegründet�ind, welche die Handlun-

gen der Für�ten, nah ihrem Tode, unter�uchen I.

19, der Griechen, na< deuen man die L-ichname
‘eines im Treffen Gebliebenen niht fordern durfte
I. 24, von der Mißlichkeir, gewohnte Ge�eße zu
ändern. Ein be�onderes Kapitel LT, 183 — 225. in

fremden Sprachen, eine Ab�urdität . 209. Wider-

�prüche der�elben unter einander 210. man muß �<
ihnen unterwerfen- 213, 0b einge�éhrte abzuändern
�ind, ib. was der Ge�etzgeber von Thurien über

diejenigen verordnete , welche �ie abändern wollten

214, ob wir Über göttlihe rihten dürfen 229.

wann man die Ge�eße abändern darf 223. fg. un-

, �ere, gegen den Aufwand, �cheinen zwe>los 11. 287,
Kinder mei�tern heut zu Tage die kirchlichen402,

nichts i� dò liebreih und zuvorkommend, als das

göttliche10, über be�timmtes Alter 414. warum

�ie Rechen�chaftüber den Selb�tmord fordern dürf-

ten III, 47, was Epikur und Plato von ihrer Noth«-

wendigkeit �agen IV. 3. welches das er�te war, das

Gott den Men�chen vor�chrieb 111, 278, �ind nöôthig
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um un�erm Gei�te Schranken zu �eßen V. 4. es i�t
gut, daß wir �ie niht aus uns �elb�t nehmen där-

fen 55, - �ind be�tändigen Veränderungen unterwor-

fen 56, ob es ewige, unveränderliche gebe 58, wor-

auf �ie �i<h gründen �ollen 59. die Meinungen über

�ie �ind unendlich ver�chieden 690. die Naturge�ebe
�ind bei uns verloren gegangen ib. erhalten ihren
Nachdruck durch lange Uebung 66. mü��en nicht der

Wandelbarkeit unterworfen �eyn 247. der Gerechtig-
keit, fônnen nicht be�tehen, ohne eine Beimi�chung
von Ungerechtigkeit TV, 291, �trafen oft auh gute
oder zu ent�huldigende Handlungen V. 20. man

kann �ie beleidigen, und do< ein guter Men�ch

�eyn, und �o umgekehrt VL. 40. fg. ob ihre Viel-

heit einem Staate nüßt 226. �ind vtelfachen Ausle-.

gungeri unterworfen ib. die Natur giebt uns be��ere,
als wir erfinden 228. werden dur die Glo��en und

Commentarien verdunkelt 231. diejenigen �ind �ehr
unvollfommètn, welche Bezug auf be�ondere P�lich-
ten haben 2383. �trafen ofc un�chuldige 239- wovur<
�ie �ich im An�ehen erhalten 245- wie es mit den

franzö�i�chen (zu M. Zeiten) �teht. ib.

Ge�engeber. Warum �ie Schenkungen zwi�chen Ehexleuten verboten IT. 23,

Ge�eggebung. Welches die be�te i�t VI. 227.

Ge�inde, Wie die Herr�chafcr, nah M's. Meinung,
mit ihm umgehen �ollte V. 89,

Ge�undbrunnen. Was M. davon hält IV. 549.

wel<he M. für die be�te erflärr 550. ver�chiedene
Gebräuche beim Trinken der�elben ib. fg.

Ge�undheit. Darauf muß man bei der Ein�amkeit
be�onders Rück�icht nehmen 1k. 19x. und beim Stu-

dieren 192, ihr Glâ> hängt von un�erer Meinung
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ab 257. opfern wir dem Ruhme auf 241, das

�chön�te Ge�chenk der Natur Ul. 372. i�t ein fö�t-
li<h Ding IV. $19. hat großen Amtheil an den

Schwüngen un�ers Gei�tes V. 147.

‘Gera (Kai�er) richtete die Gánge der Spei�en na<
den Anfangsbuch�tabenihrer Benennungen ein IU,

3093.
-

.

Gerten ha�ten �i< für un�terblich TIL. 462. �<id>ten
allé fünf Jahre einen Abge�andten an ihren Gott

Zamolxis ib.

Gewaltthärigkeiten zur Verbe��erung einer Staats-

einrichtung, �înd nicht zu ent�chuldigen VI. 168. fg.
an Weibern verübt III, 59.

Gewerbe, die mei�ten, gründen �ich auf die Narr-

heit der Men�chen IV. 559.

Gewinn des Einen i�t Verlu�t des Andern. Ein be-

�onderes Kapitel L, 181 — 183.

Gewi��en. Ein be�onderes Kapitel darüber ITIL. g1—

90. es verráth uns 8x1. fg. flôßt uns Zuver�icht ein

85- ein gutes fann des Ruhms entbehren IV. x65,
roie wohl ein gutes thut V. ço.

Gewi��ensfreiheir. Ein be�onderes Kapitel darüber
IV. 276 — 286.

Gewohnheit. Ein be�onderes Kapitel davon L. 183 —

225. ihre Macht 183- bemächtigt �i< un�rer ganz

unvermerft , und tyranni�irt uns nachher 184. über-

wältigt die Regeln der Natur ib. Bei�piele von ih-
rer Macht 185. 191. man muß auf �ie be�onders
bei der Erziehung Rück�icht nehmen 187. fg. heiligt
�elb�t die lácherlih�ten Dinge 191. Anekdote von ei-

nem Edelmanne, der �ih darúber weg�ezen wollte

497. hat ein dffentlihes Weiberregiment eingeführt

20x. i�t �tärker; als alle Philo�ophie ib. wie �ie
Pindar
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Pindar nennt 202. aus ihr ent�pringen die Ge�eße
des Gewi��ens 203. bemächtigt �h un�er �o, daß
wir niht einmal äber ihre Verordnungen nachden-
fen fônnen 204. erhä�t allein die Schaamha�ftigkeit
im Gange 208. die Pädagogen �túßen �i<h auf Ges

wohnheiten ib. von der, in Kleidern zu gehen. Ein

be�onderes Kapitel Il, 147 —

155. Meinungen
über �ie find unendlich ver�chieden TV. 60. i�t eine

zweite Natur VI. $6, ihre Macht auf die Ge�und--
heit 265. die Gewohnheiten einer Nation �ind ge-

wöhnlich denen einer andern entgegen ge�eßt 268.

Gewöhnung an eine aus�chließende Lebensart, i�t
�ehr �hádlih, be�onders für Kriegsleute VI. 274.

Gift, Wird in einigen Orten auf dffentliche Ko�ten

für diejenigen „ die �ich damit �elb�t das Leben neh-
men wollen, zubereitet und aufbewahrt I. 73. nimmt

eine Dame dffentlich ib,

Gibraltar (Meerenge v.) IL. 96. 99.

Gilippus bedient �ich im Kriege keines Schmuckes
IT. 322.

Giraldus (Lilius) �tirbt in der bitter�ten Armuth.
IL 145.

Gladiatoren. Wie �tandhaft einer die Schmerzen

ertrag IL 238. Eidesformel der rômi�chen UII. 311.
von ihrem Muthe und ihren Spielen überhaupt
IV, 316. fg. au< Senatoren , ja zuleßt �ogar Weis

ber, ließen �i< dazu gebrauchen 317. die er�t feig-

herzig waren, und �ich dann dem Tode grade ent-

gegen�tellten IV. 189.
Glaube, was er i�t L. z6x. ob wir Nichts, als was

un�er Ver�tand begreift, glauben mä��en 362. 379,

welche Ur�ache Einer von �einem anführte 1, 212.

ob die Chri�ten den ihrigen auf Vernunftgrün-
G -
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de �túßen dür�en 260. Bei�piel von dem �tarken
zweier Ordensbrüder in Florenz IV. 376.

Glaubenswürdigkeit einer Sache , hängt von ihren

Zeugen ab TI. 366. verdienen �chle<hte Men�chen ohne
Ausbildung Il. 100.

Glaucia. (die Sängerin) Jn �ie verliebt �i< ein

Wilder II. 340.

Gleichgültigkeit, dazu hat M. Anlage Il[. 78. fann

�ehr nachtheilig werden 79. in ihr nur �uchten die

Epikureer die Wollu�t 391.

Glo��en �haden den Ge�eßen VI. 231.

GlúE �pielt eitie große Rolle in allen Kän�ten 1. 235.

hat großen Antheil an friegeri�chen Uncernehmun-

gen 236. von ihm hängt die Ausführung un�erer

Rath�chläge ab ib, findet man oft mit der Ver-

nunft auf einerlei Wege. Ein be�onderes Kapitel
IL. 136 —

143. Bei�plel, daß es zuweilen �trenge
gerecht handelt 136. wie launig es zuweilen i�t 137.

thut oft mehr, als unjere Wunder 139. �pieler zus

weilen den Arzt 140. wie es einen Maler begün-

�tigte ib. wie es die Königin J�abella unter�tußte
141, thut uns weder wohí noh úbel 258. davon

hängen un�ere Rath�chläge und Ueberlegungen ‘ab

329. vermag Nichts über die Sitten 362. M. ver-

danft ihm mehr als der Vernunft. IL. 233. vom

Rathe der Philo�ophen, bloß un�ers Giúcks uns zu
erinnern 395. theilt den Ruhm aus IV. 161. gilt
bei den Aerzten mehr, als Vernunft 516. theilt
mehr die Würden aus, als das Verdien�t V. 377-

men�chliche Klugheit kann die Rolle de��elben nicht

�pielen V. 381.

Glü>lich �oll man �i< nit eher prei�en, als nach
dem Tode. Ein be�onderes Kapitel k. 112

— 11g.
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Gnadenge�chenke, unmäßige, der Für�ten, ob �ie ein
Mitrel �ind, Herzen zu gewinnen V. 302.

Gobrias. Wie er �ich bei einem Zweikamp�e benahm
IL. 55e,

Gold und Seide, ob �ie einem Für�ten an�tehen I.

288. ,

Goldmacherkun�t �. Alchymie.
Gondenmar (K. v. Burgund) muß auf der Flucht

dem K- Clodomir Stich halten IL. 31g.

Gonzaga (Ludwig v.) Sein piöblicher Tod I. 12g,

Gothen. Wodurch) bei (hrem Eirfalle in Griechen-
land die Büchervorräthe gerettet wurden I. 227.

ihreWanderungen TV. 312.

Gott, Was gewi��e Nationen dafür halten LT. 197.
warum er bisweilen über die Regeln hinausgeht,
an welche er �eine Ge�eße gebunden hat I. 220.

über �eine Ge�eke muß man niht richten ib. wie

lächerlich es i�t, ein Ungluf, das einige Wenige
tri�t, als eine von Gott über die ganze Men�chheic
verhängte Züchtigung anzu�ehen 310. über �eine An-

�talten muß man nicht verwegen und drei�t urthei-
len. Ein be�onderes Kapitel IL 127 — 132. Leute,
die alle �eine Ab�ichten erklären und auslegen 128.

der Chri�t nimmt von ihm alles mit Dank�agung
an 129. �eine Eigen�chaften , an die wir denfen mü�-

�en, wenn wir beten wollen 392. �ein Nane maß
immer ehrfurchtsvoll genannt werden 406. giebt uns

Urlaub , wenn er uns in einett �olhen Zu�tand ver-

�ebt, wo Leben ärger i�t, als der Tod UL 46. war-

um wir ihn nicht tugendhaft nennen fönnen 219,

�teht der Religion bei, niht un�ern Leiden�chaften
265. was wir thun würden, wenn wir ihn nur

glaubten269- hat �ich in

E
Werken offenbarec
2
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276. welches das er�te Ge�e twvar, das er -den

Men�chen vor�chrieb 378. welche unter �einen Wer-

ken die �chön�ten �ind 405. ob wir ihm men�chliche
Eigen�chaften zu�chreiben dürfen Il. 406. warum

Ari�toteles �agt: Gott �ei eben �o �rei von Tugend,
als von La�ter 407. warum er die Zeugen von ihm
aus den Niedern wählte 408. wir dürfen ihn niche
nach un�erm eigenen Maaß�tabe me��en 440- vers

�chiedene Meinungen der Philo�ophen von Gott

445- fann auf feine Art mit uns verglichen werden

466. daß wir �eine Werke nicht beurtheilen können

467. ob der Chri�t �agen dürfe, Gotr könne dies

oder jenes niht 475. �eine Eigen�chaften darf der

Men�ch niht na< den �einigen beurtheilen 479.

wie man �ein Da�eyn aus der Welt bewei�et 485-

warum man ihn mit der men�chlichen Ge�talt be-

kleidete 490- bloß ihm verdanfen wir die Wahrheit
der Glaubenslehren 544. warum ihn die Epikureer
von der Lenkung der men�chlichen Ge�chäfte entlu-

den VI. 27. warum er un�er Gebet nicht immer er-

füllt 52. ob wir von ihm �agen dürfen: er war
oder: er wird �eyn 117. er allein i�t 118. war-

um er zuläßt, daß �eine Kirche beunruhigt wird IV.

145. ob �ein Name durch un�er Lob und Preis

wach�e 152.

Gôtter. Warum �ie das Alterthum mit den Men-

�chen in Vergleichung�tellte Il. 460. über die Grille,

ihre Gnade durch un�ere Leiden zu erkaufen 463-
man erniedrigte �ie zur flei�<hli<hen Erkennung der

Weiber 487. man �chneidet ihnen thre Kräfte nah

un�ern Bedúárfni��en zu 493. man hat welche für

jede Kleinigkeit ib. �ind unendlich ver�chiede 495.

werden, nah Plutarhs Meinung, aus den ver�tor-
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benen guten Men�chen 549. warum ihnen die Dich-
ter men�chliche Leiden�chaften beilegenV. 342-

Gottesgelahrheir, und Gottesgelchrte �. Theolo-
gie und Theologen.

Gournay (Maria von, le Jars) welche Hoffnungen
�ich M. von ihr macht IV. 262,

Goveanus (Andreas) als großer Schuldirektor ge-

rúhmt I. 358.

Goze (In�el). Was bei der Eroberung der�elben dur<
die Túrken ein Sicilianer that Ul. 56,

Gögen der Amerikaner, die man, bei Proze��ionen -

auf einem Wagen herumfährt Ill. 72. denen man

das Blut kleiner Kinder opfert 463. (�. auch

Gotter-)
_

Gracchus, (Sempronius) ein Bei�piel von einem ei-

ligen Courier IV. 307.

Gracchus (Tiberiue) Wie �ehr ihn C. Blo�ius liebte

IL 19 — �eine Knierei 375. — läßt �i< bei

�einen Reden von einem Flôten�pieler accompagnie-
ren IV. 9g.

'

Grad, (der äußer�te) in den Dingen, berührt �i
I. 380.

Grammont (Frau v.) Jhr eignet M. XRIR, Son-

nette des Stephan de la Boetie zu II. 34-

v. Grammont bleibt bei der Belagerung von la

Fere V. 134.

Grau�amkeit. Ein be�onderes Kapitel darüber Ul.

218 —

253. M. haßt �ie, als das aller�hädlich�te
La�ter 238. M. erklärt in der Ju�tiz Allesdafür,
was über den einfachen Tod hinausgeht 242. es

zeigt Hang dazu, wenn man gern das Blut der

Thiere vergießt 247. wird von Felgheit- erzeugt

333- (99
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P, Gregor (XIT.) warum ihm M, ein rúhmliches
Andenken ver�pricht V. 299,

Griechen be�traften diejenigen, welhe aus einem

Treffen entflohen, mit dem TodeI, 96, was �ie dem

Darius auf die Frage antworteten , ob �ie die Ge-

wohnheit der Judianer, ihre ver�torbenen Väter zu

e��en, annehmen wollten 206. nannten alle fremde
Nationen; Barbaren Il. 94, wodur< ihr Rückzug
von Babylon auh berühmt i� 154, welchen Eid

�ile im medi�chen Kriege �chwuren 220. welche Waf-
fen der Feinde- ihnen bei ihrem berühmten Rückzuge
von Babylon �ehr �chadeten 338. warum �ie gegen

das Ende der Malzeit aus größern Bechern tran-

fen UIT, 33, die Ehrenge�eze über den Vorwurf der

Lügen fanden bei ihnen ni<t Statt 274, es war

bei ihnen ni<hts Neues, gewi��e Männer bloß des-

wegen zu �trafen, weil �ie zu �ehr gefielen IV, 418,

wie �ie einen außferordentlih unge�chi>ten Men�chen

bezelhneten 459, dehnten die Tafel länger aus, als

wir V,. 323,

Griechi�ch, Wie man es leicht lernen konnte I, 340,

Cato d, A. lernt es noch in �einem Alter IV, 359.

Gries�tein ��, Stein�chmerzen,
Große, �ind der Aus�pähung bis auf die Mienen

ausge�eßt 1. 280, ihre Fehler fallen mehr in die

Augen ib, bei ihnen i�t das Vergehen gegen die Uns

terthänigfeit das größte Vergehen VI. 173, ihr Lob

darf nicht in gemeiuen Dingen be�tehen 11, 202, das
Still�chwelgen i� ihnen �ehr nüblih V, 376, (�. guch

Für�ten, ) :

Grdße, über die rômi�che, ein be�onderes Kapitel TV.

319 — 322, Über die Nachtheile, welche damit

verknüpft �ind, Ein be�onderes Kapitel V+ 334 —



Gr Gu IO3

346. einen Men�chen, der dazu gelangt i�t, beur-

theilen wir niht na< �einem Werthe 383, der

Seele, worin �ie be�teht VI. 349. (�. auch Hoheit.)
Großpralerei ent�pringt aus Dummheit I. 38.

Grouchi (Nicolaus)
‘

war Einer von Montaigne's
Lehrern I. 3çr.

Grúnde (un�ere) laufen oft den Wirkungen vor VI,

149.

Gruß einiger Nationen I, 199, wie es die Venetia

ner dabei machen IL zç2,

Gryllus V. 124, :

Gua�to, (Marquis v.) wie es ihm bei Rekogno�ci-

rung von Arles ging IT. 86.

Guerante (Wilhelm) war einer von Montagne's Leh-
rern LT.351,

Guevara. Ob �eine Briefe den Namen der vergolde-
ten verdienen II, 34x,

|

Guicciardini. Montaigne’'s Urtheil über ihn Ul,

213.

Guienne. LT.x. I, 240.

v. Gui�e, (Herzog) welche Vorwür�e man ihm wegen

der Schlacht bei Dreux macht, und ob er �ie vers

dient IL 298. i� einer der merfwücdig�ten Män-
ner, die M. kannte, IV, 260.

Gün�tbezeugungen, der Damen. Wie weit die

Pralerei von erhaltenen jeßt (zu M's. Zeiten) gehe
V, 198. mü��en die Weiber �tu�enwei�e ertheilen
V. 254.

Gut (hôch�tes). Ewiger Streit darüber IL. 376. vas

Herillus dafár há�t IL, 254. was alle Philo�ophen
dafür angeben 3zo. einige Philo�ophen �eßen es in

die Schwäche des Ver�tandes 387- wie ver�chieden
die Meinungen davon �ind IV. 53. der Peripateti-
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fer und Stoiker. VI. z6o.
|

Gute. (das) Das Gefühl dafür und für das Bö�e

hángt mei�tentheils von der Meinung ab, die wir

davon hegen, Ein- be�onderes Kapitel Il. 212— 216.

wir thun es oft aus [la�terhafren Ab�ichten Uk. 13.

ob es durch die Gewißheit �eines Be�ibes, oder

durch die Furcht, es zu verlieren, rheurer werde

IV. 138. jedes maht dem Gemüthe Freude V. 49-

rihtige Beurtheilung de��elben zieht die richtige

Beurtheilung des Bö�en nah �< VI. 351.

Güter, Jhre Vertheilung muß nah der Gewohnheit
des Landes ge�chehen Ul. 160. ob man über �eine

|

�chalten föônne, wie man wolle ib. an die zeitlichen

muß man �ich niht zu �ejè hängen 1. 185. daß

man �îe genießen darf 186. wie �e Plato ordnete

253.
:

Guy�e (Stadt) I. 98,

Gymno�ophi�ten, verbrannten �i< im Alter �elb�t
IV, 312.

Gyndus (Fluß) T, 37.

H.
Haa�e, Wie einer einen jungen Türken Tapferkeit

lehrte IV. 376.

Hadrian |. Adrian.

Hahnrei�chafr, Davon ziehen gewi��e Leute Vor-

theile I, 244. wie man �i<h dabei zu benehmen
habe V. 215.

Hals�tarrigkeir eines �pani�chen Bauers in der Tor-

tur IV. 412, der Epicharis. 413. ver�chiedener
Bauern 414, i�t eine Tochter der Standhafrigkeit
416.

Ham�ter (die) halten auf Vorrath Ul. z02-
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Hândekü��en (das) fam �on�t in Frankreichbloß den

Prinzen zu 11, 291. war �hon unter den Alten

gewöhnlich352

Handlungen, auch die be�ten la��en �i< �chief beur- -

theilen IL. 159. un�ere mei�ten �ind Larven 166,

was man bei Beurtheilung auffalleuder in Erwä-

gung ziehen muß ib. un�ere wenig�ten gehen uns

�elb�t an 181. einer übermäßigen Tugend 186. {d-
ne, �ind mehr vor dem dreißig�ten Jahre verrichtet
worden, als nachher 416. über die Unbe�tändigkeit
der. men�chlichen, Ein he�onderes Kapitel III. z—19.
werden durch die Um�tände be�timmt 17. nicht nah
äußerlichen darf man den Men�chen beurtheilen 16.

alle, die über die ordentlihen Gränzen gehen, ge-

ben Anlaß zu nachtheiligen Auslegungea 38. die

edel�ten der Seele, eut�tehen aus erregten Leiden-

�chaften TV. 26. darin �ollte man behut�amer �eyn,
als in Bekenntni��en V, 150. dur< Zwang, �ind
niht �hôn 454. alle dffentlichen, �ind ungewi��en
und ver�chiedenen Auslegungen ausge�eßt IV. 113,

wie M, úber die denkt, welche Auf�ehen machen 121.

warum �ie �{hwer zu beurtheilen �ind 256,

Handpferde, der Römer 11, 329, hatte die Numidie-

�he Reiterei 330.

Hand�chuhe entbehrt Montaigne nicht gern VI, 276,

Handtrhierung Anderer, davon �priht man gewdöhn-
lich lieber, als von �einex eigenen I. 99.

Hannibal. Seine er�te Schlacht gegen die Römer TI,

109. mar�chierte mit unbede>tem Haupte vor �einem

Heere IL 151. was ex zum K. Antiochus �agte, der

ihm �eine prächtig gerú�teteArmee zeigte 319. wos

durch er �i< zu Grunde richtete 328. errang �einen
Ruhm �on in der Jugend416,



T06 Ha He

Harem Il. 279,

H armodius Il. 16.

Harpa�te i�t blind, ohne daß �ie es weiß IV. 328,

Haß. Keiner i�t bitterer, als der chri�tliche IIL. 268.

Ha�an (Jaatir�charen Aga) warum er �ih allein un-

rer die Feinde �türzt IL. 11,

Hâßliche, (vollkommen)giebt's eben �o wenig, als

vollkommen �<dne Frauenzimmer V. 100.

Hâßlichkeit. Was man darunter ver�teht VI, 207.

Haupthaar, wird von gewi��en Völkern auf der el-

nen Seite abge�choren I. 2090.von andern Völkern
nie abge�chnitten ib.

Haushaltungsge�chéft, ob es �hwierig i�t V. 416.
wie viel Aergerniß es darin giebt 419, i�t die nüß-

lich�te Kun�t für eine Hausmurter 483.

Hausnutter # den vorhergehenden Artikel.

Hebamme. Damit vergleicht �ich Sokrates Il. 43 1-

Hector IV, 489.

Hecuba IV, 333-

Hederich (F. L.) i� der Ueber�eßer der von M- dufs
genommenen RRIR, Sonnette des Stephan de la

Boetie [., 37.

Heer �. Armee.

Hege�ias. Was ihm Diogenesauf die Bitte: . ihm

Etwas vorzule�en, antwortete TL. 336. nah �einem
Aus�pruche mú��e man nichts thun, als für �i< 1L

zó5. was er vom Selb�tmorde �agt Ill, 156, war-

um ihm Prolemäus befahl, �einen Lehr�aal zu �chlie-

ßen V, 120.

Heinrich II (K, v. Frankreich) Man trauert um

ihn bei Hofe in Tuch, und welche Folge dies hat
TT. 289. behielt gewi��e Namen �chwer 304
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Heinrich VIT.’ (K, v. England) glaubt, daß ihn der

Tod �einer Verbindlichkeiten entla��en L. 51.

Heinrich (Herzog der Normandie) Was bei einem

Fe�te merkwürdig war, welches er dem franzö�i�chen
Adel gab II. 303.

Helena, Was an die�em Namen merkwürdig i�t 11.

139.

Helena (die Spartanerinn) TV. 489,
Heliodorus (Bi�chof von Tricca) Wie �ehr er �eine

Aethiopifa liebte TUI. 169,
Heliogabalus. (Kai�er) Welche Zurü�tungen er mach-

te, um �ich, weun es nôthig wäre, �elb�t zu ‘entlei-

ben IV, 125, fährt auf einem mit Tigern be�pann-

ten Wagen V. 296, wird auf dem Nacht�tuhle er-

mordet II, 131,

Helle�pont II. 170, IV. 454.

Heloten (Sclaven der Lacedämonier) warum �ie i<
betrinken mußten IV, 314,

Heloetier TV. 447.

Heng�t. Was M, an einem alten bemerkte IV, 141,

Heptameron (eine Schrift dex Königin von Navar-

ra) wird ge!obt UT, 239,

Hephâ�tion IV. 490.

Heraciides (Ponticus) Welche Antwort er auf die

Frage gab: von welcher Kun�t er Profe��ion mache
I. 335. �eine Meinung von der Gottheit IL. 447.

wofür er die Seele hielt 716, �chrieb ein Buch un-

ter dem Titel: der gezwungene Liebhaber V, 184

Hzeraclitus, Was ex auf den Vorwurf antwortete,

daß er mit Kindern �piele L, 255, von ihm und dem

Democritus, ein befonderes Kapitel Il. 358 — 366.

weint über Alles 363. �tirbt an der Wa��er�ucht Il,

372, �einer Schreibare wegen; der Dunkle genannt



108 He

4283.was er von der Kenntniß der Seele �agte $17.
was er von der Welt behauptete IV. 40. was er

aus den wider�prechenden Er�cheinungen an vielen

Gegen�tänden folgerte 74. �agte, daß niemals ein

Men�ch zweimal durch einen und den�elben Fluß ge-

gangen �ei TV. 113. was Sofrates von �eineu Sechrif,;
ten �agt TV. 233.

Serakleon. (der Megarier) WelcheGe�talt, nach �ei,
ner Meinung, die Philo�ophie habe L. 318.

Herillus hielt das Wi��en für das höch�te Gut IL
254.

Hermachus IV. 157.

Hermann. 06 ihn Tiberius meuchlings ermorden

la��en’ wollte V. 4.
O

Hermodorus. Was ihm K. Antigonus auf eine

übertriebene Schmeichelei in einem Lobgedichteant-

wortete IL. 274.

Hermotimus UI. 546.

Herodicus IV. 3fg1.

Herodotus. Was er von Men�chen erzählt, die uns

ganz unglei< �ind II. 471.

Hero�tratus i�t begieriger nah einem großen, als

nach einem guten Namen IV, 172.

Herz des Beleidigten, wodurch es be�änftigt wird I. x.

He�iodus. Wie er den Spruch des Plato: daß die

Srrafe dem Verbrechen auf der Fer�e folge, berichs
tigt UL. 83. — �ein Hund verräth �einen Mörder

349. wofür er die Seele hielt 515.

‘He�perius, wodurch er die Gei�ter aus �einem Hau�e
vertrieb IT. 367.

Hexe. Von einer, die Montaigne vorgeführt wurde

VI, 143. ob es ret i�, �ie zu rôdten 145+

Hexerei. Der Glaube daran beruht auf die Einbils
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dungsfraft L, 259, Montaigne’sUrtheil darüber VI,

149. fg.

Heyrathen bis in die entfernte�ten Verwand�chafts-
gtade, bei einigen Nationen verboten 1. 199. bei

welchen �i<h am frühe�ten Uneinigkeitenzeigeu V.

163. aus Liebe, ob �ie gut �ei 172. �ollen Edelleute

nicht zu jung UL. x39. ob man’ dabei auf die Mite

gift �ehen �olle 158. der Hauptfnoten von einer gu-
ten liegt in der Dauer IV, 464, ,

Hieron hält die Könige für elender, als das Volt
IL 278. 281. warum �eine Frau alle Männer fär
fühllos hielt V. 210, was er zum Xenofkrates �agte,
der �ih Úber �eine Armuth beklagte TV. 488.

Hieronymus. - Was er für das größte Uebel hielt
II. 226.

Hierophilus. Welchen Siß er der Seele giebt Il.

517. worin er die ur�prungliche Ur�ache der Krank-

heiten findet TV. 534,

Hilarius (Sanct) Auf �ein Gebet �tirbt �eine Toch
ter und �eine Frau Il, 134.

St. Hilaire de Poictier III. 146.
Himbercourt (Hr. v.) wie er durch zer�treuende Vor-

�piegelungen �i< in Lüttich rettete V. 116. fg.
Himmelbett , entbehrt Montaigne nicht gern VI. 276,

HimnielsFörper (die) regieren uns IIL 285, ob wir

ihnen Vernunft ab�prechen dürfen 287.

Hinkende. Ein be�onderes Kapitel davon VI. 125 —

151. Über die Meinung, �ie �eyen zur Liebe am ge-

�chi>te�ten 147. was hierüber die Philo�ophie �agt
148.

Hinrichtungen kann Montaigne niht ohne Bewe-

gung �ehen UT, 239. ob das viele Schre>liche dabei

zu billigen i�t 242, wie man dabei verfahren �ollte
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244. �ind Grau�amkeit, wenn man dabei über den

einfahen Tod hinausgeht TV. 354. dienen Andern

zur Warnung und Lehre V. 347-

Hinterer. Wie ungehor�am er oft i�t TL 170. von eis

nem, der �einem Herrn immer zu Befehle �tand

169, .

Hipparchia IV. 71,

Hippias. Wie er úber die Unwi��enheit der Spartas
ner flagt, und wie ihn Sokrates darüber belehrt LT. -

276. — (aus Elis) was er that, um von Nieman-

den abhängig zu �eyn V, 467.

Hippoklites IV. 68.

Hippokrates. Was, nach �einer Meinung, die See-

le i�t III, 516. weihen Siß er der Seele anwel�et

517. welche Krankheiten er für die gefährlich�ten
háít IV. 387. worin ev die ur�prängliche Ur�ache
der Krankheiten findet F535...

Hippolytus IV. 530.

Hippomachus., Woran er einen guten Ringer er-

fannte V. 97.

Hippomenes. Wodurch er die Aralante im Wettlau-

fe be�iegte V. 118.

Hircanien V. 256.
|

Hir�ekorn. Von Einem, der es dur< ein Nadeldhr
warf IL 378.

Hir�che läßt Heliogabalus vor �einen Wagen �pannen
V, 296.

Hi�panis (Fluß) TL.144.

Hine. Daß �ie ein Feldherr zu mäßigen wi��en muß,

wird an Bei�pielen gezeigt Il. 317.

Hoc. Wie bedeutend die�e einzige Silbe i�t TI. 476.

Hochmuth #. Stolz, auch wohl Ehrgeiz.
Hoffnung �oll den Men�chen nie verla��en Il. 53. fg.
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Höflichkeit. Jedes Land, jedes Städtchen, jeder
Scaud hat �eine eigene I. 9x1. übertriebene, taugt

nihrs ib. hat großen Nuten ib.

Hofdame, begün�tigte, die dem Könige, wenn er aus-

�pucken will, die Hand hinhalten muß I. 191.

Hofmann, ein wahrer, wie er denten mú��e I. 3094.

ihm �teht eine A�ectation an 346, junge, halten
�ch gern zu Jhresgleichen VI, 30.

Hofmei�ter. Wie viel von �einer Wahl . abhängt IT,

299. �oll einen hellen Kopf haben 291. man muß
mehr auf �eine Sitten und �einen Ver�tand, als

auf �eine Gelehr�amteit �ehen 291. wie er Überhaupt
�einem Zöglinge die Wi��en�chaftêèn beibringen �olle

ib, muß den Zögling �elb�t denken lehren 293. �ein

Anjehen über den Zögling muß uneinge�chränkt �ein
301. muß ‘den Zögling vor Reformationsgei�t vers

wahren 302. muß ihn vor Wort�treit warnen 303.

was er ihn, als Staatsbürger zu léhren habe 304.

muß ihn zur Au�merk�amkeit auf Alles gewöhnen
305. muß ihm eine be�cheidene Neugier nach Allem

einflôßen 306. wie er ihn die Ge�chichte lehren �oll
307. muß ihn gewöhnen, die ganze Welt als �ein
Vaterland anzu�ehen 310. fg. — mit wel<hen Wi�-

�en�chaften er �einen Zögling befannt mächen �oll,
wenn er ihn gelehrt hat, wei�e und gut zu werden

316. wie er. �ie ihn lehren �olle’ ib, man muß ihm,
wenn es erforderl< i�t, einen Litterator zugeben LT.

316. muß �einem Zöglinge die Philo�ophie von der

reizend�ten Seite vor�tellen 317. wie er lhm die

Tugend vor�tellen mü��e 319. fg. (|f. auch Lrzie-
hung und Kinder.)

Hofnarr. Was einer �einem Herrn auf die Frage
antwortete, wie er in �einer leichten Kleidung die
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Kälte ertragen könue IL 150. von einigen, die noch
im Tode Po��en ri��en 217. fg.

Höhe, von ihr muß man �elb�t hinab�teigen, wenn

man �ein An�ehen behaiten will II. 144,

Hoheit, über die Nachtheile, welchedamit verknüpft
�ind. Ein be�onderes Kapitel V, 334 — 346. ob

�ie �o viele Vortheile bringe, daß man ihrer ohne
Wunder nicht ent�agen könne 335- welche Be�chwer-
lichfeit �ie hat 340. verbleudet uns, daß wir die

Mängel an den Großen niht �ehen 382. M. �eßt
Mistrauen in die Fähigkeitende��en, der zu ihr ge-

langte 386. (man �ehe auch Größe und Große)
Homer. Wie viel Diener er hatte Il. 375, von ihm

�ollen die Meinungen der Skeptifer entlehnt �ein

IIL, 414, �oll den Grund zu allen philo�ophi�chen
Sekten gelegt haben 430. ob er alles das ge�agt
hat, was man ihn �agen läßt IV, 7x. von Einem,
der in ihm die Lehren un�erer Religion finden woll-

te 76, Alexander liebte ihn �ehr 443. 487. i�t einer

der drei vortreflich�ten Männer die M. kennt 484.

i�t fa�t in allèn Wi��en�chaften Lehrer 485. hat die

Dichtkun�t gleich in ihrer En(�tehungzur Vollfom-

menheit gebracht 437. ob man ihn den er�ten und

leßten Dichter nennen könne ib. warum ihn Cleo:

menes den Dichter der Lacedämoniernannte 488.

welches Lob ihm Plutarch beilegt ib, Anekdote, wie

hochihn Alcibiades �häßte ib. was Hieron zu �ei
nem Lobe �agte ib. und Panätius 489. i�t úberall

bekannt ib. um �einen Geburtsort zankten �i< �ie
ben Städte IV. 490. was er von den Aegyptiern
�agt 561. was er von dem Errôthen der Armen

�age V, 206. legt Schönheit einem Alter bei, wo

fie
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fie nicht mehr �tatt findet 283, warum er die Ve-

nus vor Troja verwunden läßt 342.

Psopital (Kanzler) wegen Gelehr�amkeit und Tugend
gelobt IV, 261. als Dichter ib.

Horatius (Slaccus) M. hâlc ihn für einen der

vorzüglich�ten Dichter Il, 191, Urtheil über ihn
V, 224. i

Horatier, ihr Kampf mic den Curiatiern angeführt
IV. 342.

Hôrner wach�en Einem, dur< die Stärke der Jma-
gination, im Schlafe I. 157. trugen ver�chiedene be-

rühmte Männer V. 200,

°

Horn (Graf) �. Egmonr.
'

Hortren�ius, (Qu.) wie unedel er �ich bei dem Auerbie-

ten einer Te�tamentsverfäl�hung berahm [V, 161.

Hugonottren V. 154.

Hund. Eine Nation �oll einen zum Könige nehmen
UL 291. von einem, der die Kraft, Schlü��e zu

machen, zeigte II, 316. deren �i<h die Blinden als

Führer bedienen 317. von einem in Rom, der au-

ßerordentliche Kur �t�tüke machte 318, von einem,

der das Oel aus einem engen Kruge zu bekommen

wußte 323. die Spanier bedienten �ih ihret, bei

der Entdeckung von Amerika, als Soldaten 326- die

�i<, mit der Leiche ihres Herrn, verbrennen ließen

337. der den Mörder �eines Herrn verrieth 349.
der einen Tempelräuber verrieth, und wie er be-

lohnt wurde 349. fg. der hochherzig war 359-

Hunniades- IV. 376.
Hutabnehmen. . Damit �ollten die Prirfzen nicht �o

verihwenderi�< �ein 1V. 189.

Hyperboreer, die ihr Leben gewöhnlich�reiwillig en-

digen UI. 75-

H
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sZyperides. Melche Antwort er den Athenien�ern

gab, als �ie �ich über �einen hohen Ton be�chwerten
V. 9,

Hypo�phagma, was es für eine Krankheit i�t IV. 102.

Hyrxcanus, (der Hund des K. Ly�imachus) läßt �<
mit der Leiche �eines Herrn verbrennen Ul. 337.

FJ.

Jacob benußt bei den Schafen die Einbildungskraft
der Thiere I. 176.

St. Jacob (Stadt) IV. 140.

Jacob (K. v. Neapolis) läßt �ich in einem elenden

Trag�e��el, mit einem �chle<hten Roe bekleidet, tra-

gen, von einem töniglichen Gefolge begleltet V.

106,

Jagd, welche betäubende Reize �ie hat Ill, 240. M.

hält �ie für ein trauriges Vergnügen 247.

Jäger, die die Beute mit den Faifen theilen II,

313:

Bahr. Montaigne kann �ich niht recht in die päb�tli-
che Verkürzung de��elben finden VI. 88. diele Ver-

fúurzunghat feine Veränderung bewirkt 125. wie

man es be��er hâtte damit machen fönnen 1-6. die

Rechnung nach den Jahren i�t ungewiß VI. 126.

Janus. Was �ein doppeltes Ge�icht �agen wollte V

141.
=

Sarnac II. 130.

Jaropolk (ru��i�cher Czaar.) Wie grau�am er einen

Ungari�chenEdelmannbe�trafte, der ihm die Stadt

Wi�ilicz verrieth V. 26.

Ja�on (der Pheräáer) wird ganz unvermuthet von el-

ner unheilbaren Krankheit befreit 11, 140.
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Icetes. Was ge�chahe, als er den Timoleon ermor-

den wollte IL 141,

Ichneumon, was er thut, wenn er mit dem Croco?
dille anbinden will ILL, 303,

Idomenâus 11. 195.

Jerufalem kl, 240.

Igel, zeigt den bevor�tehenden Wind an 111, 331.

Ignatius, Vater und Sohn, ermorden einander, auf
Verabredung, zugleih IL 143,

Zkkos (aus Tarent) -berührte während der gymna�ti-
�chen Uebungen kein Weib III. 141,

Imagination �. Linbildungskraft.

Indathyr�es (K. der Scyrhen) welhe Antworê er

dem Darius wegen des Vorwurfs: daß er �eit �ei:

ner Annäherung �ich immer zurüziehe, giebt I. 85.

Indianer. Warum gewi��e die Gebeine eines ihrer

Anführer in den Schlachten mit herum�ührten Lk.

25. die Keinem das Leben erhalten wi��en wollen,

der in Gegenwart des Königs überwunden wird 94.

die Spinnen, Eidech�en und deraleichen e��en 184.

die ihre ver�torbenen Väter e��en 206. wie es eini-

ge machen, wenn �ie in der Schlacht unglücklich

�ind IT. 129. in einer von Alexander d. G. belager-

ten Stadt, verbranuten �i< alle TIL 65, was �ie
fär Schduheit halten II. 366. nahmen bei der

Wahl ihrer Obrigkeiten Rück�icht auf ihre Größe

IV. 208. welches Gelübde gewi��e im Kriege thaten

309. wie �tandhaft ihre Weiber �ich nah ihrem To:
de tódten 369. fgg. wie gewi��e mit ihren Kranken

verfuhren VI. 16, (f. auh wohl Amerikgner
und O�tindien.)

Indien. Im alten ritt man auf Elephanten Il. 343.

H. 3
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Innere (das) des Men�chen muß �o �ein, wie das

Azeußere V. 53. fgg.

Inqui�ition (in Rom) 1, 294.

Intelligenzcomtoire. Warum M. ihre Einführung
wün�cht IL, 144. fg.

Äntere��e, per�dhnliches, in welhem Puncte es das

Ge�eß für �ih hat V. 37.

Joachim (Abr) Sein Buch, worin er die zukän�tie
gen Päb�te voraus nennc I. 8x1,

Johanna (Königinn von Neapel)Warum �ie ihren
Gemal erdro��eln ließ V. 258.

Johannes V (Herzog v. Bretagne) 1. 268.

Johannes (K. v. Ca�tilten) L 365.

Zohannes (K. v. Portugal) Wie grau�am er mit

den Juden verfuhr I[, 220.

Johannes Sekundus. Was M. von ihm gern lies

�et IIL, 189.

v. Joinville. M, rühmt �eine Freimüthigkeit Il,

216.

Ronien 1. 335.

Jo�ephus lot einem Ge�andten in der Trunkenheit
�ein Geheimniß ab Il. 22, wie gut es war, daß er

�ih fe�t an die Hofnung hielt 54. was er von drei

gefreuzigten Juden erzählt IV. 3754.

Iphigenia. Wie ein Maler ihre Opferung vor�tellte
L 13- wie man ihre Opjerung an�ehen muß [IlL,

463:

Iphikrates. Was er einem Redner antwortete, der

ihn in die Enge treiben wollte I[, 203.

Irenáus �tirbt auf dem geheimen Gemache Il, 131.

Iris VI. 138.

Irrländer �ind wenig bekleidet III. 300.
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Irrthum der Meinungen, wird unter mittelmäßigen

Gei�tern geboren II. 382.

I�abella (Ksniginn v. England) Wie ihr das Glü>k

gün�tig war 11, 141.

I�abella (Prinze��in v. Schottland) IT. 268-

I�chotas (Feldherr der Lacedämonier) Seine glorrei-
he Niederlage durch die Arkadier II. 119.

I�is. Warum �ie mit auf den Mund gelegten Fin:

gern vorge�tellt wurde III. 452.

JZsmenias. Warum Anti�thenes �eine Tapferkeit in

Zweifel zog IT. 203.

J�okrates. Welchen Rath er �einem Könige wegen

des Handels und der Proze��e gab T. 209. was er

von dem Zuwenig und Zuviel �agt 219-—(der Ora-

tor) was er �agte, als man ihn bei einem Ga�tmale
bat, von �einer Kun�t zu reden 328. was er von

Athen �agte V. 173. — welchen Rath er �einem

Könige in Ab�icht auf die Pracht giebt 297. belehrt
den Nifoëkles, keinen Prinzen wegen der Größe �ei-

nes Staates zu beneiden 446-

Italiener �ind allezeitfertige Briefdrucker [. 210.

von der Beredt�amkeit eines Jtalieners 370. �ind

glúckliche Comödien�chreiber lI. 193. wie �i< einer

Über den Muth ver�chiedener Nationèn äußert 230,

wie �ie die Schönheit bilden 367. was �ie Ehrenbe-

dürftige nennen IV. 458. behandeln ihre Liebesge-
�chäfte ehrerbietig und blôde V, 244, welcher Ur�a-

che M. vorzüglich ihren Wik zu�chreibt 350. war-

um fie, nah Ta��o, �tärkere Waden haben, als die

Franzo�en VI. 149.

Jtalicn. Dort i�t die fein�te Schönheii käuflichTV.

144, wie man dort den Ge�undbrunnen zu brau-

<en p�le9t #5. warum man dort den Mädchen
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�ehr nach�tellt V. 233, Vergleichung der dortigen
Weiber mit den franzö�i�hen V. 251, warum dort

der Ehe�iand �o oft hinkt 252,

Jaan (ov’Au�tcia.) Sein Sieg über die Türkenin
einer Seeichiacht angeführr II. 130,

Juba IIL 324. IV, 444.

VIuberoth Ï]. 165,

Judáa IV. 3754,

Juden werden vom K. Johannes in Portugal �ehr
grau�am behandeltIL 220. fgg. dürfen in der Túr-
fei fein eigenes Pferd hahen 334. über�eben ihre
Religions�chri�ten niht 400. von drei gefreuzigten

IV. 354

Júdinnen, die �i< �elb�t ‘ermordeten IU. 57,

Julianus (Apo�tata) wie er die Feigheit be�traft I,

97. was er einem Hôflinge auf das Lob unpartei-

i�cher Gerechtigkeit antwortete Il. 285. wegen �einer
Keu�chheit und Gerechtigkeit gelobt [V, 278. wie

alt er wurde ib, war den Chri�ten abgeneigt, doh

nicht grau�am gegen �ie 279, Beweis davon an der

“Behandlung -des verwegenen Bi�chofs Maris von

Chalcedon IV, 279. �eine Mäßigkeit 280, wie �ehr
er �ich des Schlafes enthielt 281, lei�iete in allen

Arten der Litteratur etwas Vorzügliches ib. wax

vortreflich in der Kriegswi��en�chaft ib. �eine Stand-

haftigkeit im Tode 282, glaubie fe�t an Un�terblich-
keit der Seele ib. ob er den Namen des Apojtaten
verdient ib. war �chr abergläubig -283. ob er die

Worte; �ei zufrieden, Nazaräer! gejagt hat 284-

will die Abgôttereiwieder einführen ib. warum er

die Gei�tlichen der Chri�ten zu Beilegung ihrer

Zwi�tigkeiten ermahnte 285, wie lebhaft er war, und

wie �ehr er �ich zu mäßigen �uchte 299.
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Julius 1 (Pab�t.) Sein Ge�andter an den König
von England wird auf einer Lüge ertappt I. 683.

Julius (Cajus, ein Arzt.) Sein plöhlicher Tod I.

128,

Junge ‘Leute. Plato verbietet ihnen Neuerungen in

ihren Gebräuchen IL, 292. von einem, der durch €i-

nen Namen gebe��ert wurde IL. 304. M. empfihlt

ihnea, zuweilen auszu�hwei�en VI, 274. Nichts i�t

ihnen �o �ehr zu empfehlen, als Thätigkeit uud

Wach�amkeit 309. (. auch Kinder.)
Jungfrauen, die ihre Schaamglieder�ehen la��en T.

193. die �i< Jedem überla��en und die Frucht nath

Belieben abtreiben dürfen ib. koynten in Rom nicht

am Leben be�traft werden V. 30.

|

Jungfer�chaft muß in gewi��en Ländern dem Könige

angeboten werden Lk. 199.

Junia (Wittwe des Scribonianus) IV. 470.

Juno III 448.
'

Jupiter. Mit welcher Gier er ein�t der Juno bei-

wohnte Il. 87, warum ihn die Dichter bei �einen

Liebeshändeln verkleidet vor�tellen 280, warum �ein

Ehe�taud �o unglücklich war V, 172.

Jupiter Hammon VI, 364,

K.

(Die mei�ten, gewöhnlih mit die�em Buch�kaben ge|hricbe-

pen, Wörter wird man unter C �uchen mü��en.)

Kai�er. Die Seelen der�elben und der Schuhfli>er
�ind über einem Lei�ten gemacht II. 348. muß �te-

hend �tecben IV. 295, ob der Aufwand der rdmi:

�chen auf die Schau�piele erlaubr war V. zos.

Kalender #. Wetterkalender.

Kälte �. Fro�t.
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Kamine, 0b �ie gut �ind VI. 266,

Karenti (die Behexten v.) V, 438.
Karten fann feine Fabrif �o glätten, daß nie gute

Spieler �ie von außen erkennen �ollten VI. 225.

Kauen. Darin wurde in Rom von gewi��en Leuten

Unterricht gegeben VI. 33-7.

Kaufmann. In gewi��en Ländern �chlafen, wenn er
heurathet, alle zur Hochzeit eingeladenenKaufleute
bei �einer Braut I. 194. worauf �ie mit Recht �es
hen, wenn �ie Seerei�en thun IL, 172,

Kaulbar�e fommen einander zu Hülfe ITIL. 355.

Keu�chheit ging �on �ehr weit II, 29. 31, fann
uns wegen förperliher Mängel“ geläufig werden

230. wozuuns das Alter oder Krankheiten zwin-

gen, i� feine V. 77. cine Dame, die nie in Ver�u-
chung geführt worden, darf �ich damit nicht breit

machen V. 196. die Pflicht der�elben i�t von weitem

Umfange 203. hängt niht immer vom Willen ab

204. fann verloren gehen, ohne daß die Weiber da-

von toi��en 209,

Kinder, Wie �ehr man bei ihrer Erziehung auf die

Macht der Gewohnheit �ehen mü��e 1, 187. fg. —

ihre Spiele verdienen Aufmerk�amkeit 189. die vier

bis zwölf Jahre an der Bru�t bleiben 199. die �ich

ohne Verziehung der Miene bis auf den Tod (táupen la�-

�en 202. viedriger und armer Aeltern,ob �ie �tudieren
�ollen 269. ob man bei ihnen viel auf die Vorbe-

deutungen geben mü��e, die man aus ihren Bewe-

gungen zieht 289. von vornehr1en Hau�e, was für
einen Hofmei�ter man ihnen geben mü��e 291. war“

um es nicht gut i�t, �ie unter einer großen Menge

anderer Kinder erziehenzu ‘la��en 292, ob man �ie

zeitig rei�en la��en �ollte 298. ob �ie bei ihren Ael-
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tern erzogenwerden �ollen 299. mü��en zur Ertra-

gung förperlicherSchmerzen gewöhnt werden 301

mü��en vorzüglichGe�chichte le�en 307. was man �ie
“

lehren mü��e z13, welches die er�ten Weisheitslehren
�ind, die man. ihnen beibringen muß 314. wie ih?
nen die Philo�ophie vorzu�tellen �ei 317, �ollen niht

nah dem Vermögen ihrer Väter, �ondern nah dem

was thre eigenen Seelen vermögen, ange�tellt wer?
©

den 323. warum man �ie �hon die Philo�ophie leh-
ren mü��e 324. welche Philo�ophie für �ie i�t ib,

mü��en nit eingekerkert werden 326. man muß ih-
re Sitten nicht durc die Rauhheir Anderer verder-

ben 327. die kleinen, in Frankreich,
‘

�ind �ehr artig

ib, ihr Studieren . muß niht an Ort und Zeit ge-

bunden werden - 327. äußerer An�tand des Körpers
muß mit ‘der Seele zugleich gebildet werden 329,
man muß �ie �anft behandeln 330. mü��en nicht vere

zärtelt werden ib, man muß ihnen den Unterricht
�úß machen 3zz1. man muß �ie von aller A�ektation

entwöhnen 332, mü��en Alles mitmachen lernen,

�elb�t Aus�hweifungen 333. mú��en handeln, nicht
auf�agen lernen 336. mü��en Sachen, niht Worte

lernen 338, es i�t unnôthig, �ie Redner fkün�te zu

lehren 339, fg. — men muß �ie úber �ophi�ti�che

Syllogismen lachen lehren 343, vorneh.uer Aeltern,
‘�ollen ín Schau�pielen auftreten 359. man muß bei

ihnen vorzüglich Liebe zum Studieren erregen 360.
die ihre Väter tôdten 11, 7, die den Schmerz �tand-
haft ertragen 235. fg. — feine zu haben, ob es ein

Unglück i�t 245. - �ollen �i<, na< Plato, nach den

bürgerlichen Ge�eßen nicht einmal erkundigen 402,

von elnem, das unbe�chreiblicheMarter ertrug Il. 3g.

das ih, ehe es Sklave wurde, �elb�t das Leben
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nahm 43. warme Leiden�chaft gegen die ebener�tge-
bohrnen i� unvernünftig 131. Aeltern mü��en �ie zum

Genu��e ihrer Güter hinzula��en 133. was die Ael-
tern thun �ollen, um von ihnen geliebt zu werden

139. bei gutartigen, gewinnt man leiht Zutrauen
147. die an Ziegen �augen 167. in Libyen, die ihre
Väter durc den Naturin�tinkt erkennen 168. ob ein

in der Wildheit aufgewach�enes eine Sprache haben
wird 304. den Gdken geopfert 465. was man aus

ihrer Aehnlichkeit mit den Aeltern bewei�en will

$29. ob man es dulden dürfe, daß �ie Gebrechen
des Körpers affeftiren TV. 326. die die Leichen ih-
rer Väter, aus Liebe, fre��en 61. ob �ie der Auf-

�icht ihrer Aeltern zu überla��en �ind 386. in wie-

fern �ie ihren Vätern ähneln. Ein be�onderes Ka-

pitel IV. ço1 — $75. die�e Aehnlichkeit i�t unbe-

greiflih und doh wahr 513. Ungewißheit der Kin-

der, dafür haben die ern�thafte�ten Ge�etgeber in ih-
ren Ge�eßen ge�orgt V. 201, ob ihr Mangel ein

Unglück �ei VI. 61. mü��en zur gemein�ten Lebens-

“art gewdßhnt werden 329. �ollten vor dem �echs:
zehnten bis achtzehnten Jahre keinen Wein trinken

333-

Kindergebährenohne Schmerzen. Bei�piele davon

IT. 235,
'

Kinderlo�igkeir. Ob �ie das Leben traurig mache
VI, ST.

Kinderzucht | Erziehung,
Kinge, (Vemalinn des K. Boleslaus) und ihr Ge-

mal geloben einander in der Hochzeitnaht ewige

Keu�chheit an V. 179,
'

Kirche. Ihren Ent�cheidungen muß man �i< entwe-

der ganz unterwerfen, oder �h von ihr los�agen kT.
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369. zu un�erer lieben Frauen in Poitiers, durch

welche Veranla��ung �ie gebaut wurde 11. 304. M.

unterwirft ihr �eine Meinung 391, kann den Ge-

brauch gewi��er Gebete vor�chreiben 392, ver�agt be-

harriihen Sündern ihre Gemein�cha�t 394, warum

�ie den uneingelchränften Gebrau<h des Ge�anges
der P�almen verboten hat 398. verbietet mit Recht
die Le�ung der Bibel in der Laudes�prache ib, fg.
warum Gott zuläßt, daß �ie beunruhigt werde IV.

145, ob man ihr die La�ter ihrer Diener aufbürden
dürfe 390.

Rirchhöfe. Warum man �ie, nah Lyfurgus,an fre-
quenten Orten anlegt L.- 138.

Klagerweciber gerathen oft �elbft in TraurigkeitVv,

134.

Klarheir. Ob Uebermaaß der�elben in un�ern Köp-
fen Statt finden fônne IV, 292.

Kleidung, muß �ich na< der Mode richten 1. 212,

i�t fein naturlihes Bedür�niß UT. 148. der König
von Mexiko wech�elte �ie des Tages viermal 155-

Nationen, die �ih ihrer entweder gar nicht oder nur

wenig bedienen III. 300,

|

Rli�thenes. Warum ihm Chry�ippus rieth, �eine
Tochter dem Hippolytus niche zu geben IV. 68.

Klugheir verbietet, uns �elb�t zu genügen V. 393,
Knabenliebe, Wodurch �ie ‘Plato zu verbannen glaubt

L, 207. mit Freund�chaft verglichen IL. 13,

Knecht�chaft, (freiwillige) eine Schri�t des de la

Boetie Il. 4. warum M, die�e Abhandlung nicht
einrüft 32,

Knickerei, von der, der Alten. Ein be�onderesKapi-
tel IL 373 — 375.

“Knie (das) berührten die Alten einander zur Bezeu-
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gung ihrer Ehrfurcht Il, 352. eine Anekdote von

die�em Gebrauche ib.

Komplimente weiß M. nicht zu machen Ik, 210.

Komplimentirbriefe. Darauf ver�teht �ich M. nicht
IT. 208.

ZBónige. Was wir ihnen �chuldig �ind L 20. von ei-

nem, der �ih an Gott rächen will. 37. Ceremonien
bei ihren Zu�ammenkünften. Ein be�onderes Kapitel 89
—

92. wodurch man �ie bei gewi��en Nationen ehrt
191. 193. 196. die ihren Großen Feuer zum Neu-

jahrge�chenke �hi>en 197. denen, wenn �ie ihre Re-

gierung niederlegen, er�t der dritte Erbe folgen darf
ib, die abge�eßt werden, wenn das Volk will 198.

‘was ihre Profe��ion nicht i�t IL, 202, bei deren To-

de �ich alle ihre Weiber und Mini�ter lebendig ver:

brennen 219. von einein, der �einen Ruhu: �einem
Sohne giebt 263. der einen andern Gott hat, als

�ein Volk 271. i�t: ein Men�ch, und weiter nichts

274. �ind, nah Hierons Urtheile, �hlimmer daran,
als das Volé 278. �ind Gefangenein ihren Ländern

281. ihre Vorzüge �ind Einbildungen 282. Könige
�ind, im Grunde, Alle, die Eigenthum be�iken ib.

man macht keinen Unter�chied zwi�chen guten und

bö�en. 234. ihr Amt i�t niche das eines Müßiggän-

gèrs 295. wie gewi��e ihre Bündni��e lo�en

320. die auf Wagen, mit Och�en be�pannt, führen
VŸV.296. ihr Handwerf i�t das �auer�te und �{<wer-

�te 339. ob man �ie tadeln dürfe, wenn �ie bei Er-

theilung der Bedienungen �<hle<te Wahlen treffen

377. einem von Frankreich macht man darüber Vor-

würfe, daß er den Ueberredungen �eines Beichtva-

ters zu �ehr nahgab VI. 43. wle nôchig ihnen ein
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Mann wäre, der �ie offenherzig beurtheilte 260. (�*

auch Für�ten und Prinzen.)
Bopernikus. Sein Sy�tem erwähnt IV. 33-

Borper (der) muß früh abgehärtet werden IL, 300.

fg. �ein Einfluß auf die Seele 300. der äußere An-

�tand de��elben, muß mit der Seele zugleich gebildet
werden 329. muß nicht zu �ehr von der Seele ge:

trennt werden Il. 233. manche Theile de��elben be-

wegen �ih ohne un�ern Willen Il. 105. alle Theile
de��elben, die der Luft ausge�e6t �ind, �ind ge�chi>t,
es auszuhalten IT, zoo. ob wir ihn �elb�t martern

dürfen 465. ver�chiedene Urtheile der Philo�ophen
Über �einen Bau ç502- Vet�chiedenheit der philo�o-

phi�chen Meinungen über ihn 550. man muß ihn

nicht gering �häßen IV. 205. �oll auh an den ewis

gen Belohnungen Theil nehmen 206. Grazie de��el-
ben wirft in der Liebe�tärker, als die der Seele V,

104. ob er dur< die Bücher leidet 111. ob die

Aghnlichkeitdes Verhältni��es von ihm zum Gei�te

wahr�cheinlih i�t VI. 207.

Korpbanten. Ihr Zerfeßzen des Körpers angeführt
UI. 465.

Krampffi�ch. Seine Eigen�chaften TI. 333.

Krank. Man �telle �ich nicht trank. Ein be�onderes

Kapitel IV. 324 — 329. diejenigen, welche einen

Kranken umgeben, mü��en ein ge�ehtes We�en zeigen
LV. 11. der Kranfe muß von �einer vorigen Lebens-

wei�e niht abweichen 280, mü��en Vertrauen zu ih-
ren Aerzten haben LI. 172.

Krankheiten �ind �chre>licher, wenn man �ie befürche
tet, als wenn man �ie wirkli<h hat I. 140. UI. 195.

Unruhe un�ers Gei�tes hat vielé Schuld daran Ill.
387. Uneinigkeit der alten Aerzte úber ihre ur- |



126 Kr
“

�prungliche Ur�ache IV. 534. der Seele, werden um

�o ver�tecéter, je mehr �e zunehmen V. 15x, ob Ge-

lú�te darin gut find VI, 284. wie gut dabei gedul-
dige Abwartuug ihres Ganges i�t 287. ob man dar-

in �einer Einhildungsfraft �<hmeicheln mü��e 292.

BRräuter von allen Arten werden in gewi��en Ländern

gege��en LT. 199.

Rreuze, bei gewi��en Völker�chaften in Amerifa in

Ehren IV. 42.

Krieg. Die alten Rômer verwarfen. dabei alle Li�t
LL 40. wie ihn die Einwohner von Ternate führen
41, und die alten Florentiner 42. und die Franzo-
�en ib. hat viele Freiheit zum Nachtheile der Ver-

nunft 48. der Amerikaner Art, ihn zu führen IL.

117. 115, warum fich un�ere Väter zur Li�t darin

nicht bereden ließen IL 230. ob er vortheilha�ter im

eigenen oder in Feindes Lande geführt werde Il.

325- fgg. ob ihn der Für�t �elb�t oder dur< Andere

führen mü��e IV, 296. wird zuweilen nur in der

Ab�icht geführt, die Soldaten in Thätigkelt zu er-

halten, oder dem Volke einen Aderlaß zu geben 312.

fg- ob ein fremder odr einhcimi�her �hlim-.,r �ei
314. wodurch fie jeßt grau�amer werden als �on�t 235.

Krieg (bürgerlicher) �tiftet viele Uebel L. 217. das

Schlimm�te dabei i�t, das man Freunde und Feinde

nicht unter�cheiden kann III, 32, erzeugt Dieb�tal
245, woher darin die große Veränderlichkeit der

Theilnehmerföômmt 268. was �o große Grau�amkei-
ten in ihm hervorbringt IV, 334, man muß darin

gegen Jeden auf �einer Huth �ein V. 473-

Kriege (bürgerliche, zu M. Zeiten in Frankreich)
über �ie LT. 310. Gräuel der�elben II[, 102. ob man

�ich über den Glücköswech�el darin wunderu dürfe
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265. welhe Partei darin M. fär die be�te erfläct

IV. 276, ab�cheulihe Unruhen darin VI, 163-

Rriegsheer �, Armee.

Briegsleure �. Soldaten.

RKriegsli�t. Li�t, auch unter Krieg.
Rriegsrü�tung- Ob �ie prächtig �ein �oil IL. 318.

Kriegsunternehmungen, Daran hat das Glück

viel Antheil TL,236.

KriegswerkEzeuge des Diony�ius 11. 339.

Kriegszuchr der Alten war viel �trenger, als die je-
bige 1IL rgo.

ZritiÈl, Was Epikur davon urtheilt TIL 429.

Krokodill. Wie der Jchneumon �ich rü�ter, wenn er

mit ihm �treiten will IlL, 303- der Zaunkönig dient

ihm zur Schildwache UI, 357.

Brôpfe werden durh die Einbildungvkraft geheilt I,

172.

Krôrte (eine) um �ehs Thaler verkaufc LT.185.

Küchen, (tragbare) II. 354.

Kun�t bleibt weit hinter der Natur zurü> II, 103.

unnütze Kün�te 378. �ie �elb�t machen �i< unfere na:

túrliche Gebrechlichkeit zu Nuße V. 133. be�ireitet

die Natur nur mic �chwachen Waffen 143. ob die,

welche ver�prechen, uns un�ern Leib und un?ere See-

le ge�und zu erhalten, ihr Wort halten VI. 264.
ZKun�tausdrüde. Das Prahlen damt:t II. 371,

Buß. Obes recht i�, damit ver�hwender1|< zu �ein
V. 247. �oll, na<h Placo’s Verordnung, von éeinem
Weibe demjenigen verweigert werden, der Im Krie

ge eine tapfere That gethan hat V. 285.
Rut�chen. Ein be�onderes Kapitel davon V. 287 —

333
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Labeo III, 64:
Labienus. Wie �ehr er �eine Schriften liebte II,

170.

Lacedâmon. Wie man es dort mit den ver�torbenen

Königen hielt I. 21, warum man dahin rei�ete 275.

wie �tandhaft ein dortiger Bube war, der einen

Fuchs ge�tohlen hatte IT, 235. ein ähnlihes Bei-

�piel von Standha�tigfkeit 236, was die dortigen
Ephoren thaten, wenn �ie �ahen, daß ein �ittenlo�er
Men�ch dem Volke etwas nützlichesvortragen woll-

te IV. 392.
°

Lacedâmonier. , Wodurch �ie bei Platea den Sieg
erhielten LI, 84. wie �ie �ich bei einer Sache verhiel-
ten, in der fie den Ge�egen zuwider haudeln muß-
ten 224. wie �ie ihre Kinder unterrichteten 273-

mit den Athenien�ern verglichen 275. was �ie dem

Antipatex antworteten, als er von ihaen ço Kinder

zu Geißeln veriangte 276, was Plato von ihrer
Sprache urtheilte 347. für<teten mehr die Schan-
de der Dummheit, als die Strafe bei einem Dieb-

�tahle II. 236. ließen der be�iegten Feinde Pferden
Mähne und Schwänze ab�chneiden 345. machten

nichts aus Rednerei 367, was- �ie auf eine Dro-

hung Antipaters antworteten Ul. 43. und dem Phi-
lippus ib. ob die Wi��en�chaften bei ihnen in An�e-

hen �tanden 402. ließen junge Knaben zur Ehre der

Diana, bis auf den Tod �räupen 463. wohin ihr

dffer.tlichesund häusliches Gebet ging IV, 50. Be-

hendigkeit im Stehlen war bei ihnen löblich 60.

opferten, wenn �ie in ein Treffen gingen, den Mu-

�en 176. ihre jungen Leute durften �ich im Pu-
bli-
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blifum nicht räu�perm 299. wodur< bei ihnen der

Lehrmei�ter die Kinder �trafte 332- verrrauten dem

Ge�eke die Auf�icheüber die Kinder an 386. was

Plutarchus von einem dortigen Kinde, das einen

Fuchs ge�tohlen hatte, erzählt 409. Geduldproben der

dortigen: Kinder 411. was einer auf die Frage ant-

wortete: was ihn �o lange ge�und erha.ten habe
$26. wie �ie antworteten, als �ie ge�<hlagen worden

waren V. 24, ihre Tapferkeit bedurfte im Kriege
Mäßigung 90. bei ihren Königen folgtens die Bee
dienten ihren Vätern immer im Dien�te 165.

Lachen, Wie wir über einerlei Gegen�tände lachen
und weinen. Ein be�onderes Kapitel! IL. 165 — 172,

warum M. mehr dafür, als für's Weinen i� 364.

Laches. Warum Sokrates über ihn �pottet I. 34,

Lactantius �chreibt den Thieren nicht nur die Spra-
che, �ondern auch das Lachenzu 1. 3095. weiß nichr
was die Seele i�t 516.

Ladislas, (König von Neapel) wie%ær von einem

Mädchen vergiftet wurde IV, 429. fg

Lahme � Hinktende.

Lahontan IV, 5753.

Lais. Was �ie von den Philo�ophen �agte VI. 39,
KLalius. Welche Antwort ihm C.- Blo�ius im Verhd-

re giebt IL. 19. — er und Scipio �ind Verfa��er
der Lu�t�piele. des Terentius Il, 200, gabdem Sci-

pio �einen Ruhm 264.

Landwirth�chaft, darauf muß man �ich mit großer
Mäßigung legen II. 18g. warum �i< ihr manche
Philo�ophen ergaben III. 9x.

v. Langey, als Ge�chicht�chreiber citirt I. 102,

v. Lan�ac. Ihm wird als Maire in Bourdeaur,
�ein Amt verlängert VI, 73.

I
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Laodicea (Geliebte des KönigesAma�is) wodurch �ie
ihn �eine Unfähigkeit weg�chaffen lehrt I. 165.

La�ter, un�ere größten, ent�tehen �chon in un�erer zar-

te�ten Kindheit 1, 187. was es i�t 111, 6s. läßt �ich
nicht mit Be�tändigkeit verknüpfen ib. in wie fern
�ie �ich alle gleih �ind 19, warum man einen Un-

ter�chied darin mache 20. es giebt welche, die etwas

Edles bei �h führen 21. natürliche Abneigung da-

gegen, i�t keine Tugend 229. die mei�ten �ind Mon-

taigne’n»von Hau�e aus ein Ab�cheu 243. ob in ei-

nem alle liegen 236. läßt Reue nach �h V. 49.
was M. darunter ver�teht ib. wir würdigen �ie
nah un�erm Eigennube 192. in welcher Hin�icht �ie
die Stoiker für nüßlich hielten VI, 302.

Lateini�ch. Wie es M. erlernte I. 349.

Latona IL 360.

Launen. Was Plato davon �agt V. 148.

Laurentine. Wie �ie beim Gott Herkules �{<lief, und

wer ihr den Lohn bezahlen mußte Il. 488.

Läu�e. Werden von gewi��en mit den Zähnen zer-
knit LT. 200. machen der Diktatur des Sylla ein
Ende III. 314.

Lea I. 123-
.

Leben. Wie wenig man auf eine be�timmte Länge
de��elben re<nen darf 1. 126. IL 412. i� an �i<
weder ein Gut, noch ein Uebel 146. opfern wir dem

Ruhme auf 1k, 261. die Länge de��elben wird von

den Wei�en kürzer vorge�tellt, als nah der gewöhn-
lihen Meinung 412. Nlemand macht einen be�timm-
ten Entwurf de��elben III. 17. es kommen Um�tände
darin vor, die {werer �ind, als der Tod 43- aus

dem Leben eines Men�chen erklärt �i<h M. �einen

Tod 227, wird durch die Einfalt angenehmer und



Le IZL

be��er 491. daß man es mit einem Traume verglei-

chen fann IV, 100. von Leuten, die es �i �elb�t in

der Hike der Schlacht nahmen 301. Liebe dazu i�
bei allen Schmerzen groß IV. 504. in einem glü>-
lichen Leben, nicht in einem glücklichenSterben

beruht die man�chliche Glücf�eligfeit Y. 76. man ents

‘tvirfr uns davon gewöhnlich ein unerreichbares Bild

VI, 37. ob man es nur zum Dien�te Anderer ver-

wenden mü��e 78. i�t �ich �elb�t Ziel und Ab�icht
191, wie wir �einer genießen mü��en 352, welches
M. fâr das �<ön�te hält 365.

Leben. (zukünftiges) Ueber die �innlichen Vor�tellan-
gen davon IL. 453.

Lebende. Worauf �ie �i< gründen, wenn �ie - �i

nach ihrem Tode in Ruf bringen wollen V. 5f.

Lebensart. (feine) Warum �ie in Frankreich ofc die

Kinder zeigen, und naher verlieren LT.327,

Lebensbe�chreibungen des Plutarchus, eine nüßli-
<e Lektuúre �ür Kinder 1. 307,

Lebenswei�e, die be�te, i�t die, welche am mei�ten
Sitte i�t V1. 333.

Lebhaftigkeit des Verlangens, verhindert die Aus?

führung de��en, vas wir übernehmen VI. ga,

Leerheit i�t, das niht zu mögen, was man alle

Tage hat VI. 319.

Lebrenw(neue)Warum wir Ur�ache haben, dagegen
-

mißtraui�h zu �ein IV, 33. fg.
Leichen berähmter Männer, wie hoch man �ie zuwei-

len achtet L. 24, fgg. werden in gewi��en Ländern

gekochtund verzehrt 196-
Leiden�chaften la��en uns, wenn �ie heftig �ind, �tumm

[, 15- la��en fich niche fäuen und wiederfäuen 16.

Wei�e dürfen �i< ihrer er�ten Eindrücke nichr {à
JI 1
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men 87. welche der Vernunft am mei�ten zu �haf-
fen machen IV, 425. ob es verdien�tlih �ei, �ich,
um ihnen zu entgehen, den gemeinen Pflichten zu

entziehen 440. eine hilft der andern V. 126,

tvodurch die Zeit �ie heilt 128. ihren Lauf muß man

gleich anfängli<h hemmen 102. 113. fg, dle heftige
�ten werden dur< lächerlihe Kleinigkeiten erregt
107. machen, wenn man �i< ihnen einmal ergiebt,
große Schwierigkeiten VI, 108. folgen uns überall

hin IL 176. was ihnen der Wei�e einráumen kann

293. trüben un�ere Sinne nicht nur, �onderu �tum-
pfen �ie auh �ogar ganz ab IV. 98. fg. —

ßSeiermann. Was Pau�anias von einem alten er-

zählt V. 348.

Leiden�chaftlichFeirt i�t in feinem Dinge gut VL

80. 83+.

Lentulus erhält durch die
Bered�amfeitgroßen Beie

�tand TT, 368.

Leo (Pab�t, Arii Wider�acher)�tirbt zugleih mit

Arius und eben �o, wie er IL 131.

Leo R (Pab�t) bekômmtcvor Freude das Fieber und

�tirbt daran I. 17.

Leo (Kai�er.) Sein Buch, worin er die rômi�chen
Kai�er und Patriarchen voraus nennt 1. 8x,

Leo (Für�t der Phlia�ier.) Welche Antwort ihm He-
raklides auf die Frage gab, wovon er Profe��ion
mache TL. 337.

Leonidas. Seine Niederlage war der herrlich�te
Sieg II. 119.

Lepidus �tarb vor Jammer über Hahnrei�chafe V.

2009, — was von der Aehnlichkeit der Kinder mit

ihren Vätern in die�em Ge�chlechte erzált wird TY,

FIZ.
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Lesbos IF. 90,
Leuktra IV. 499.
Levinus (Con�ul) IL 322,

Lewa (Antonius v.) Wie er Karln V �einen Ruhm

aufopferte IL. 262.

Leute �. Men�chen.
Libo. Jhm räth Seribonia den Selb�tmord 1, ç7.

Licinius (Kal�er) verachtet die Wi��en�chaften IL

401.

v. Licques. Wie es ihm an �einem Hochzeittage
ging IL, 138.

Liebe. Wie die Verheuratheten ihrer pflegen �ollten
TL,166. mit Freund�chaft verglichen Il. 10. von der

Liebe der Aeltern zu ihren Kindern, Ein be�onderes

Kapitel II. 126 — 175. warum die der Aeltern ge-

gen ihre Kinder größer i�t, als umgekehrt 130. war-

me, gegen ebener�tgeborneKinder, i�t niht vernäuf-

tig 131, der Mutter gegen die Kinder, hat nur

�hwache Wurzeln 166. väterliche, gegen Gei�teskin-

der 169. �innliche, der Väter gegen ihre Töchter

und der Mätter gegen ihre Söhne 175. Sprödig-
fecit darin macht Verdruß, aber große Nachgiebig-
keit no< mehr TV, 142. leiht dem gelicbten Gegei-

ftande Schönheit und Aumuth x135- od die von

‘hr erzeugten Begierden die heftig�ten �ind 423. �oll

nicht bloß körperlich �ein V. 102. ob �ie �i<h mit

den Wi��en�chaften vertrage 159, ob �ie mit dem

Ehe�tande verbunden werden mü��e: 163- 167, wird

oft durch den Ehe�tand geheilt 173. ob man aus

Liebe heurathen mü��e 172. warum �ie im Ehe�tan-
de wegfällt 124. dazu wird das Frauenzimmer von

Kindheit an erzogen 179. welches die wichtig�te Leh-
re in der Liebe �ei 204. Genuß vermindert �ie 245-,
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fg. muß �l< niht bloß auf den Körper er�treen
248. ihr mäßiger Genuß i� gut 27x. ob die Phi-
lo�ophie �te verwehre V. 274. ob �ie no< im Alter

Vortheile gebe 277+ i�t eigentli<h nur für die Ju-
gend �chi>li< 282.

Lied eines Amerikani�chen Gefangenen II. 121. der

Zärtlichkeit eines Amerikaners 124.

Ligny I. 49,

Limoges IV, 204.

&imo�iner, Großmuth dreier edlen Franzo�en, als
Eduard die Stadt der Limo�iner erobert I. 2.

Lip�ius, (Ju�tus) von M, �ehr erhoben IV. 54,

Li��abon VI. 270.

Li�t, im Kriege, wollen die alten Römer niht zuge-

ben [, 40, warum �ie un�ere Vorfahren im Kriege
niht fr erlaubt hielten Il. ‘230, Úber ihre Eitel-
keit, Ein be�onderes Kapitel I. 377 — 335.

Hivia. Welchen Rath �ie dem Augu�tus bei einer

entde>ten Ver�hwöcung giebt I. 229. befördertih-

res Gemals Lü�ternheit nah fremdenWeibern Il,

123. was �e von einer naten Manusper�on �agte
V, 199

Livius (Títus.) Was er von den Hofleuten �agt
IL21,

Lob, Ein be�onderes Kapitel darüber IV. 152— 184,

man muß dabei von dem Warum unterrichtet �ein
V. 457. (� auh Ruhm.)

Logik, Was Chry�ippus davon

urtheile
ITT, 429, 0b

�ie Ver�tand giebt V, 361,

LoÆcier.Wodurch Zaleufus ihre Ueppigfetbe��ert
IL 290.

Follia (Gemalinn des Gabienus) i�t ‘eine der Lieb:
�ahften Cájar’s IV, 427,
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Loretto TV, 141,

L008, (das) hat fa�t in allen Republiken Theil an

der ober�ten Macht I. 79. �elb�t die heilige Schrift

hat uns davon Bei�piele hinterla��en IV. 244.

Loot�e (ein Fi�ch) leitet den Gang des Wallfi�ches
ITT, 356. -

Lothringen (Cardinal v.) Ob er mit dem Seneka

verglichen werden könne IV, 406.

Louvre VI, 56.
Lôroe. Wie danfbar einer war UTI, zçr, die einen

Wagen ziehen V, 296.
'

KLucanus.Wie er von �einem Gedichte Ab�chied
nahm III, 172, warum ihn Montaigne gern lie�t

191,
Lucca LV. 147.
Lucilius malte �h in �einen Gedichten�elb�t ab IV,

187.

Lucretia III, 9,

Lucretius, (der Dichter) verliert �einen Ver�tand

dur< einen Liebestrunf UII. z5. ob er mit dem

Virgil verglichen werden könne 192, M. hält ihn

für einen der vorzüglih�ten Dichter 191. wle er die

Liebe des Mars gegen die Venus �childerte V. 222-

Lucullus, dur< Gelehr�amkeit zum Feldherrn gebil-

det LT. 261. trägt im Kriege prächtige Waffen IL

322. genießt von der Bered�amkeit großen Bei�tand
368. was ihm ein Soldat , der �ih Vermögen er-
beutet hatte, antwortete, als er iß-n ein Wage�täck

auftrug III, 10. griff, in einer Schlacht mit Tigra-

granes, die Schwerbewaffnecen zuer�t an 178. �eine

Belagerung von Tigranocerte, ob �ie mit der des

Cá�ars von Alexia zu vergleichen i�t IV, 455, trug

Hörner V, 200.
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de Lude I. 98.

Ludwig der Heilige, wie er �einen Körper ka�teiete.
IL 240, 0b er ret that , einen tartari�<eu König,
der cin Chri�t geworden war, von «iner Wallfahrt
zuin Pab�te abzuhalten TIL 264.

Ludwig XI, Bei �einem Einzuge in Arras la��en �i<
viele Bürger lieber hängen, ehe �ie ihm ein Vivat

ru�en-IT. 217,

Lügen und Lägen �agen, dazwi�chen {| ein Unter-
�chied TL.61. i�t ein �<ändliches La�ter 63. �ollte man

an Kindern hart. züchtigen 64, i� viel úbler , als
wenn man in Ge�ell�chaften �tumm und“unver�tänd-
lich i�t IT. 65. was folgt, wenn man zu Jemand

�agt; du lág�t, Ein “�onderes Kapitel TV, 264 —

275, M, haßt es �ehr 226, warum wir uus dies

La�ter niht vorwerfen la��en wollen 272, wie ein

alter Schrift�teller dies La�ter be�chreibt 273, die

Ehrenge�eße , die man bei den Vorwurfe der Lägen

zu beobachten pflegt, fanden unter Römern und

Griechen niht Statt 274. wie un�ere Voreltern
die�en Vorwurf rächten 339. M. hält es füx ein

größeres La�ter, als den Ehebruch V, 1752,

Lügner, Ein be�onderes Kapitel davon I. 56 — 69,
brauchen ein gutes Gedächtniß 61.

Lukas (des Georg Szekuli Bruder) IV. 3756,
Luna, Ihre Liebe gegen Endymion V. 249.

Zuther, Welche Wirkungen von �einer Reformation
der P. Bunel prophezeiht II. 256, man �treitet �ich
in Deut�chland über �eine Meinungen VI. 356,

Lüttich. V. 116.

Luxenburg. II. 153.

Luxus �, Aufroand.
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Lybien. Dort �oll man �i< ohne Unter�chied mit den

Weibern begatten, und wie die Kinder ihre Väter

erkennen III, 168,

iyci�cus IV, 336.

Lykas. Welchen �onderbarenWahnfinn er hatte 1k,

397,

LyLon. Was er wegen �eines Begräbni��es verordnete

I, 30,

Lykurgus, Wodurcher �eine Ge�eke �icherte I, 214.

warum er, in �einen Ge�eßzen über Erzichung, o
wenig auf Gelehr�amkeit �ieht 272. verbietet Aufs
wand in der Rü�tung, �o wie auh die Pländerung
ITL, 320. ob er die Wi��en�chaften ehrte 1]. 401,

warum er das Stehlen niht verbot IV, 62, warum

er verordnete, daß die Lacedämonier nur ver�tohl-
nerwei�e ihren Weibern beiwohnen�ollten IV, x39.

gab vor, er habe �eine Ge�eße vom Apollo 182,

der tugendhafte�te und vollfklommen�teGe�ekgeber
314, dur< welhes Mittel er die Spartaner von

der Schändlichkeit der Trunkenheit zu belehren �uch-
te ib, warum er den“ franken Spartanern Wein
verordnete F579.

Lynce�tes, Wie ungetreu �ein Gedächtniß war V.

451.

Lyon III. 264.
Ly�ander. Wie es die Lacedämonier machten, als �ie

ihn, wider die Ge�eke, zum Admiral machen mufi-
ten L, 224, — was er von der Li�t im Kriege �age
te I. 42.

Ly�ias. Warum Sofrates die von ihm entwor�ene
Vertheidigungsrede niht annahm VI. 198.

Ly�imachus. Was ihm Theodorus antwortete, als

er ihn zu tôdten drohte Il, 215, was ihm Philip-
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pides auf die Frage: welche von �einen Schätzen
Ly�imachus ihm anvertrauen �ollte? antwortete V.

16.

INT.

Ulacedonien hat keinen berühmten Redner
II. 369.

Maácenas V. 22.

HTachanidas II. 299.

Meachiavell. Seine Abhandlung war grüändlih und

fand doh Be�treiter IV. 245.

de Macon (Ge�andter des K. v. Frankreich) vers

heimlicht �einem Herrn eine anzügliche Rede K. Karls

V. I. 103.

Ulacrobius VI, 268.

Mádchen, das ‘in eine Mannsper�on verwandelt wird

I. 158. das ganz behaart war 176. das �i<h von

Spinnen nährte 184. die von ihren Aeltern getöd-
tet werden 195. von einem, das �i<h verwundete,

um �einen Worten Glauben zu ver�chaffen 1k. 239,

das �ih aus einem Fen�ter �tärzte, und wie es ei-

nen Beweis von der Unbe�tändigkeit un�rer Hand-
lungen giebt UI. 8. ob man von dem Wider�tande
der�elben auf ihre unverbrächliche Keu�chheit chlie�-

�en dúr�e 9, werden zur Liebe erzogen (�. unten

Weiber) aus anbrüchigen werden die be�ten Ehe-
frauen V. 197.

Madeira II. 155.

Madrid VI, 270.

Magnet, zu welchen Vermuthungen�eine Eigen�chaf
ten berechtigen IV. 84, *

Mahomed �. Muhamed.

Mailand. Ueber die Nachricht von der Einnahme
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die�er Stadt bekömmt der P. Leo X. vor Freude
das Fieber I. x7,

Maire wird M. zu Bourdeaux wider �einen Willen

VI, 73.

Makareus I. 207.

Malacca III, 62. /

UMaler, Wie einer das Opfer der Jphigenia vor�tell-
te L, 13. hängen �ehr vom Glücke ab 235. von ei-

nem, dem das Glück in Vollendung eines Gemäl-
des �onderbar half IL, 140. ob �ie Recht haben zu

behaupten, daß die nämlichenFalten des Ge�ichts,
welche zum Weinen dienen, au< beim Lachen wirs

fen TV. 290. was einer that, der einen Hahn

�hle<t gemalt hatte V. 228.

Mialzeir. Was eine �hmacthafte Würze der�elben i�
VI, 345.

°

Mamertiner, Warum ihnen Pompejus verziehT. 7.

Mammelu>ken, Welche kün�tlich abgerichteteStreit-

ro��e �ie haben UI. 2331.

Mancegu (Stadt) T. 226.

Mangel �tellt �ich auch bei reihen Leuten ein 11, 249,

i�t dem Reichen drückender,als dem Armen ib. hängt
von un�erer Meinung ab 257.

UTanlius (Capitolinus) i�t begieriger na< einem gro-

ßen, als nah einem guten Nannen IV. 272.

Mann, Männer, von einem, der am Hochzeittage
in ein Weib verwaadelt wird I, 157, von einem,

der bis in �ein zwei und zwanzig�tes Jahr ein Mád-

hen war 158. von einem ohne Hände, der �eine

Füße wie die Hände brauchte 189. die �ich von ih-
ren Weibern nah Belieben �cheiden oder �ie verfau-

fen fónnen 196. die mehr, als eine Frau haben II.

122,1wie �ih einer von der Sklaverei rettete III, 56.
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die feinen Bart haben 472. deren Saame �chwarz
i�t ib. worin die Schönheit des Mannes be�tehe TV,

210. von einem vornehmen, der eine Frau aus ei-

nem öffentlichen Hau�e helrathete 219. der �i<
blind �tellte, und es dadur< wurde 325. von den

vortreflihen Männern. Ein be�onderes Kapitel TV.

484 — 9509. ob er �i<h in eine andre, als �eine
Frau, verlieben dürfe V. 167. ha��en oft ihre Wei-
ber bloß darum, weil �ie �elb�t aus�<weifen 173.
von einem, den �elne Frau verklagte, daß er in der

Liebe zu viel thue x75. wei�e Männer halten �owohl
das Súße als auh das Saure des Ehe�tandes ge-

heim 217. was für einer �< zum vertrauten Rath:
geber der Für�ten �chi>ke260. ob �i<h alte“ an alte

Weiber halten �ollen V. 281.

Mantináäer. il, 318
WMiâotis �. Palus Máotis.
Manuel (General des Kai�ers Theophilus) zwingt

�einen Herrn aus der Schlacht zu entfliehenI. 109.

Marc Anton war Montaigne's LehrerI. 3x1.

Mareius (Lucius) �eine Art, gegen den K. Per-
�eus Krieg zn führea, wird vom Senate verworfen
I, 39. :

Marcellinus (Ammianus) be�chreibt, wie �ich die Pars

ther bewaffnen UI. 181. ob �eine Nachrichten vom

Julianus Glauben verdienen IV, 279.

Marcellinus (Tullius) �ein freiwilliger Tod TV. 131.

Marcellus IL. 307. IIL 318,
Mardonius IT 158.

Margaretha (Königin von Navarra) was �ie vom

Ceremoniel bei Be�uchen �agte L 89. was �íe von

der �onderbaren Religiö�ität eines Prinzen �agte Il.

498, ihr Heptameron gelobt IT, 239. meint, im
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vierzig�ten Jahre �ey bei den Weibern dex Titel:

Schône in: Gute zu verwandeln V. 283.
Maria. Wie die�er Name zur Erbauung einer Kirche

Veranla��ung gab U. 304.

Maris (Bi�chof von Chalcedon) wie verwegen er ge-

gen. den Kai�er Julian war „ und wie ihn die�er be-

handelte IV. 279.
Marot II, 61.

Mars V. 6. V. 340.

Marius, Seine Soldaten machten in ihrer �hweren
Rü�tung, in Reih* und Glied, in fünf Stunden

drittehalb Meilen III. 180. nahm nicht gern Solda-

ten an, die unter �ehs Fnß waren IV. 207. tranf
im Aiter nie anders, als aus �einem eigenen Becher
VI. 276. fann �i< in der Schlacht gegen Sylla des

Schlafes nicht erwehren I. 297, Unbe�tändigkeit �ei
ner Handlungen Il, 3.

Mar�eille, Was das verro�tete Schwert der Gerech-
tigkeit da�elb�t andeutete TI. 22:4. dort wurde von der

Obrigkeit denen „ die �ich aus wichtigen Ur�achen
das Leben nehmen wollten, der Giftbecher gegeben
UI. 73, ob der Senat da�elb�t re<t that, einem

Manne, der �i - wegen �eines bö�en Weibes das

Leben nehmen wollte, �eine Einwilligung zu verwei-

gern V. 218.
*

WMar�en. Was Sylla, nah einem Siege über �ie,
nicht wagte IL. 317.

Martialis, M. Urtheil über �eine Epigrammen IT.

194. IV, 324.

St, Martin (Montaigne's Bruder) �ein pldblicher
Tod I. 128.

Martinella, was dies war I. 42-
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Mártyrer. Wie M, über ihren Muth urtheilt II.

39- .

Ma�ini��a (König) bede>te nie �ein Haupt Il. 151,

Mäßigung. Ein be�onderes Kapitel davon II. 82 —

94. i�t �elb in der Tugend nothwendig 82. im

Zeugungsge�häfte 85. dürfen wir Gotc eigentlich
nicht zu�chreiben Ill, 407. im. Wi��en, ráth M. an

556. ohne �ie werden die Men�chen, �elb�t bei den

be�ten Ab�ichten, zu �ehr fehlerhaften Handlungen

verleitetIV. 276. erfordert mehr An�trengung, als

gänzliche Ent�agung 441.

Maßigkeir fann uns wegen körperlicher Mängel ge-

láufig werden IT, 230,

Ma��ilier. Wie �ie ritten IL. 340,

Matecoulon (Hr. v., Montaigne’s Bruder) hat dar-

úber Verdrüßlichkeiten, daß er bei einem Duelle �e-
fundirte TV. 342. fg.

Mathematik. Was Epikur von ihr �agt II. 429,

woraus man an einem gewi��en Manne <loß, daß
er Anlage dazu habe IV, 249.

Uatignon (Mar�chall von) folgt Montaigne’n im

Maireamté zu Bourdeaux VE. 74,

Mauerbrecher der Alten IL, 338.

Mauern einer Stadt, die bei einer Belagerung von

�elb ein�turzen II. 139. die in die Luft ge�prengt
werden und in ihre vorige Lage zurückfallenib.

UTaulthier. Darauf zu reiten, verbietet K, Alphon-

�us den Ordensrittern IL. 340. darauf zu reiten i�t

bei den Aby��iniern ein Zeichen der Hoheit 341. die

in Athen von aller Arbeit freige�prochen wurden Ul.

252. Li�t eines Maulthiers 341.

Maurer. Von einem in Aegypten,der �< durch
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O
Tod �einer Verbindlichkeiken entla��en glaubt

. £2

Mauritius (Kai�er) {ließt aus Feigheitauf Grau-

�amfeit IV, 349.

Maximilian (Kai�er) �eine übertriebene Schaamhaf-
tigfeit I, 26.

Maximus (Qu.) begräbt �einen Sohn, ohne Betrúb-

niß zu zeigen 11, 241.

UMechmed (Kai�er) �eine Grau�amkeit IV. 355,
Medicis (Herzog Lorenz von) wodurch er �i< bei

Belagerung von Mondolfo das Leben rettete Ll. 86.
Meder. Jhre Rú�tung war �{<wer and lä�tig UI,

178.

MIedoX (Provinz) II 98. TV. 384.

Meer. Welche Veränderungen es am Lande bewirkt.

IL 98.

Megaby�us. Welchen Verweis er �i<h vom Apelles
zuzog V, 376.

Meinung. Das Gefühl für das Gute und Bö�e hängt

mei�tentheils von der Meinung ab, die wir davon

hegen. Ein be�onderes Kapitel 11, 212 — 216, von

ihr, nicht von den Dingen, werden die Men�chen

gequält 212, ob die�e Behauptung Stich hält 213.

die Meinungen über die Dinge �ind �ehr ver�chieden

214. wie �tarf �ie �ind 220. fgg. woraus es erhellet,.
daß �ie den Werth der Dinge be�timmen 245. von

ihnen hängen Wohl�tand uud Mangel ab 257. was

Andere �agen, zieht man gern auf die Seite �einer

vorgefaßten Meinungen IIL 279, die Meinungen
der Men�chen folgen den Sagen der Alten ohne

Práfung 506. wir �ind darin �ehr unbe�tändig IV.

15. was manche Men�chen zur hartnäckig�ten An-

hänglichkeitan die von der Obrigkeit verbotenen
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bringt ‘25. woher ihre Ver�chiedenheit ent�tehr
61. nie haben zwo gleiche in der Welt �tatt g-fun-

-den 575, Hals�tarrigkeit, darin i�t die �icher�te ‘Pro-
be von Dummheit V, 393. es i� �{<wer, �ein Ur-

theil gegon die allgemeine rein zu erhalten VI, 132.

wir nehmen �ie fa�t alle auf Autorität an 152. was

Montaigne von Einführung fremder Meinungen
hält 204.

Melampus giebt vor, er ver�tehe die ThiereIL 291.

Meelanthius. Seine Antwort auf die Frage: wie

ihm die Trauer�piele des Diony�iasgefielen? V, 384.

Meli��a V. 239.

Meli��us. Seine Anhänger leugneten die Bewegung
ITL, 474.

Memmius (C.) ob �ich Cá�ar an ihm rächte, als er

�chimpflih gegen ihn �chrieb TV, 435.

Menaden. Jhr Zerfeben des eigenen Körpers II.

465-

Menalippus (ein Trauer�piel des Euripides) I. 463.

Menander. Was er �agte, als der Tag herannahte,
an welchem er ein Schau�piel zu geben ver�prochen
hatte, an das er noch feine Hand angelegt hatte IL.

342, pries den glüElih, der au< nur den Schat-
ten von einem Freunde gefunden hätte II. 30,

Meenicáus I. 326.
Menon. Was er dem Sokrates auf die Frage: was

die Tugend �ey? antwortete VI, 237.

Ulen�ch, i� ein unbegrei�li<h unbe�tändiges Ding I.

7. giert immer nah zukünftigen Dingen x18, worin

�eine Pflicht be�teht ib. wenn man ihn glücklichnen-

nen kann 22. was er, in Ab�icht auf �ih, von der

Gnade des Himmels glaubt 24. úbt �eine Leiden-

�chaften oft an leblo�en Dingen aus zs, was man

gewöhn:
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gewöhnlich unter den Worten: er hat �ein Gedächt-

niß: denkt 57, �uchen bei Widerwärtigfkeiten die Ur-

�achen im Aberglauben 81. die Kun�t, mir ihnen

umzugehen , i�t eine nüßli<he Kun�t 91. |<on bie

Meinung des Todes jagt ihn in Furcht 107. wie

�oravoll �eine Erziehung i�t 288. {lichte Men�chen
verdienen mehr Glauben , als �eine IL 100, todte,

fönnen im Nothfall gege��en werden 114, úder ihre
Natur láßt �ih �chwerer etivas byfriedigeudes jagen,
als úber die Göôtter 128. ob ihuen die Ge-vohnheit,
in Kl-idern zu gehen, ur�prunglih angeboren �ey
147, wie fich vec�iändige benehmen, wenn �ie unter

den Ge�eßen der Natur und Conventionen unter?

�cheiden mü��en 148. redlihe, malen die- Tugend �o

�<hdôn als nur möglich 160. nichts i�t �o ge�ellig,
und zugleich �o unge�ellig, als er 175. er fann �ich

�elb�t niht vermeiden 178, er verliert nichrs, {o

lange er �ich �elb�t be�ikt 179, er i�t für alle Lagen
ge�chi>t 180, wird von den Meinungen, nicht von

den Dingen gequält 212. wie fe�t die Men�chen auf

ihre Meinungen be�tehen 220. die den Tod aus

Sattheit des Lebens �uchen 224, úber die Un-

gleichheit" unter �ie, Ein be�onderes Kapitel 266 —

287+ er allein wird niht nach �einen eigenthümli-

chen Eigen�chaften ge�häßt 267. man muß ihn nach

ihm �elb�t beurtheilen, und nicht nah �einem Anzu-
ge 269. welcher in der That groß i�t 270. der

Men�ch i�t vom Men�chen unendlich ver�chieden 271.

feiner läßt �ih gern aus�pähen 280. ob man lieber

über �ie lachen als weinen �oll 364- i�t ein lächerli-

ches Thier 365, laufen dem küa�rigen und unbe-

fannten nah, und �ind bei dem aegenwärtigenun-

ge�ättigt 376. die bei aller

Apache
ein verruchtes



146 Me

Leben führen 394. ob er er�t im fünf und zwanzig-

�ten Jahre für fähig zur Verwaltung �einer Güter

erflärt werden mü��e 414. ihre Handlungen �ind

�ehr ungleich IlL 3, ob man ihn nach �einer gewöhn-
lihen Handlungswei�e beurtheilen könne 4. �ind

�ehr wankelmüthig 5. 12. folgen gewöhnlichbloß

ihren Neigungen und Begierden 6. thun das Gute

oft aus la�terhaften Ab�ichten 13. was man thun
muß, wenn man ihn beurtheèlen will 16. welches
�ein ärg�ter Zu�tand i� 2x. �ind hinfällig 36. bei

einigen zu>c1 die Muskeln no<, wenn �ie bereits

ver�chieden �ind 105. die es nicht vertragen können,

daß man “�ie auf gelei�tete Dien�te aufmerk�am
macht 161. �eine Kenntniß wün�ht Montaigne am

mei�ten 205. die gern das Blut der Thiere vorgie-
ßen, zeigen dadur< Hang zur Grau�amkeit 247.

ob er die großen Vorzüge be�ißke, mit denen er �ih
bläht 283. i�t ein elendes, erbärmliches Ge�chöpf

284. hángt von den Ge�tirnen ab 2385. i�t das

hohmüthig�te Ge�hdpf 289. �priht Über die Thiere
mit Unver�chämtheit ab 290. wird in den Kun�t-
werken von den Thieren übertroffen 297. ob er �i
von der Natur für vernachläßigt halten dürfe 298.

haben mehr natürliche Waffen, als alle andern

Thiere 302. i�t eben �o gut an gewi��e Pflichten
geknüpft, als andere Ge�chöpfe 307. welche Sorge
�ie für die Thiere tragen 312. in Ab�icht auf Stär-

fe �ind �ie unter allen Thieren den ¡nei�ten Beleldi-

gungen ausge�eßt 314. ob es allein ihre Kun�t �ei,
die Dinge aufzufinden, die ihnen in Krankheiten
dienlih �înd 314. der Unter�chied zwi�chen Men-

�chen und Men�chen i�t gewöhnlich größer, als Zzwi-

hen gewi��en Men�chen und gewi��en Thieren 324,
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die Veränderungihrer Farbe hängt niht von ih-
rem Willen ab 332. �ie werden von den Thie-
ren in der Freund�chaft úbertro��en 337+ von wel-

cher Art fa�t alle �eine Begierden �ind 338. �eine

Hinfälligfeit 346, in An�ehung der Treue ük er

betrügeri�cher, als alle Thiere 348. �eine aufrc:hte
Stellung 368. be�ißt weniger fdrperliche Schönheit,
als das Thier 369. ge�tehen dea Thieren we�eutli-
chere Güter zu, als �ih jelb�| 371. nur aus Stolz

erhebenwir uns über die Thiere 374. �eine Aus-

�teuer �ind unzählige Leiden�chaften 374. Eigendün-
fel i�t �eine Pe�t 379. alle �eine Schäße �ind nur

Traum 3890. vergleicht �ih der Gocthcit 382. Un-

wi��enheit macht thn ge�und 399. ob es in �einen
Kräften �tehe, das zu finden, was er �ucht 409,
Alles, was er weiß, i�, daß er weiß: er wi��e
Nichts 410. er beurtheilt die Wahrheit nicht

nach dem Gewichte, �ondern nah der Zahl der

Stimmen 411, die einfáltig�ten find- gelehriger ge-

gen die Ge�eße der Nel!gion, und Politik, als die

gelehrten 424. warum �ie, bei allen ihren Zweifeln,
doch Freude am For�chen finden 434. veu ewéem,

der über eine Sache, worüber er Zweifel hatte,

nicht berc<tigt �eyn wollte 435. Götrer aus ihnen

machen, i�t die äußer�te Schwäche des Men�chen

ver�tandes 450- er fann nict über die Gottheit ur-

theilen 416, Men�chen, die gar feine A-hulichkeit
mit uns in der Zaßern Bildung haben 47. fg. díe

in Wölfe verwandelt werden 472. die, Eigen�chaften,
die er Gott zu�chreibt, �chreibt er ihm fets in Ab-

�icht auf �ich �elb�t zu 436, ob er von men�<li<en
und natürlihea Dingen eine - dentlihe Kenntniß

hade 498. fennt �ich �elb�t nicht 502, IV, 1o.

À 2
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wie ihn Plato be�chrieb IT, 720. über die Mate-

rie, woraus ex ent�teht, �ind die Philo�ophen �ehr
uneinig 551. er läßt �< dur< ni<hts zäumen IV,
4. �ie �ind úber gar nichts einig 14. er i� in �einen

Meinungen unbe�tändig 15, �ie �ind nah der Ver-

<iedenheit der Gegend, die �ie bewohnen, �ehr
ver�chieden 48. �ie können niht úber die Dinge ei-

nig werden, davon �ie zu ihrer Befriedigung bedür-

fen 49, ob �ie mic allen natüurlihen Sinnen ver�e-
hen �eien 80, er bedient �i lieber jedes Mittels,
ehe er �eine Dummheit ge�teht 89. denen gewi��e
Tône unaus�tehlih �ind 97. �ein Jnneres und Aeu�-

�eres i�t voll Schwachheit und Lügen 100. �eine
und der Thiere Sinne mü��en �ehr ver�chieden wir-

fen 103. er bleibt nie der�elbe 115. wodurch allein

er �i<h erheben fann 119. wenige �terben in der

Ueberzeugung, daß es ihre lebte Stunde �ey
120. er hált �ich für ungemein wi<tig, und �einen

Verlu�t für zu groß 121. ob er �einen eigenen

Werth verkennen �oll 185. Men�chen, die �ich im

Kriege für Geld anwerben la��en 3:8. man muß
lhn -in �einen alltäglichen Ge�chäften überra�chen,
wenn man: ihn richtig beurtheilen will 365. feiner,

i�t frei davon, daß er ni<t zuweilen au Läppe-

relen �agte V. z., �ein We�en i�t aus fränklichen
Eigen�chaften zu�ammenge�eßt 5. er fühlt ein gewi�-
�es Vergnügen, wenn er andere neben �i< leiden

�ieht ib. Men�chen , die auf beiden Ach�eln tragen

14, es i�t �hôn, wenn �ie das Urtheil Anderer

nicht �cheuen dürfen 54. worna< wir �ie gewödhnlich
beurtheilen 57. er, nimmt gleicherwei�e zu und ab

79. Men�chen, die ihre Feh!er Andern verhelen,
verhelen �ie gemeiniglih auh �i< �elb�t 151. die
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�ich �elb�t quälen 24x, finden mehr Gefallen an

Dingen, die andern zu�tehen, als an eigenen

414. halten zu�ammen436, Unruhe und Un�tätig-
keit �ind ihre vornehm�ten Eigen�chaften VT. 34, �ie

wider�prechen �ich alle Augenblicke �elb�| 37. er

giebt �ich �elb�t Ge�eke, na< welchen er in Verge-

hungen fallen muß 41. warum er �h �elb�t nicht

gern fennen lernt 66, �ie vermieten �ih andern, und

dienen ihnen, und nicht �ich 71. denen, die , aus

Stumpfheit der Seele, die Dinge uur halb �ehen-
machen �chädliche weniger Kummer 98, �ie unter�u-
chen öfter die Ur�achen der Dinge, bevor �ie von

ihrer Wirklichkeit überzeugt �ind 1x17. denken auf
nichts �o �ehr, als ihren Meinungen Eingang zu

ver�chaffen 132. halten in feinem Dinge Maaß 171.

fa�t feiner ‘ver�teht beim nahen Ziele �einer Bedür�-

ui��e �till zu �tehen 156. die das Gelübde der Un-

wi��enheit thaten 155. flammern �ich bei jeder Ge-

legenheit an fremde Stäbe 174. nie urtheilen

zween gleih 231. was �ein herrlich�tes Mei�ter�tü>
i�t 344. es i�t Thorheit, wenn er < über �i
�elb�t erheben will 363.

Men�chenfre��er. Ein be�onderes Kapitel davon Ix.

94 —

127. die Amerikaner waren es nicht aus

Hunger, �ondern aus Rache 112.

Men�chenliebe (allgemeine) ift den Kindern einzuprä-
gen I. 310.

Men�chenopfer des. Kai�ers Amurath Il. 92. der

Mexikaner 93. in Themixtitan und Carthago Ul. 463.

Mercurius IIL[, 75,

Merline (bei den Muhamedanern,)Kinder, die ohne
irrdi�chen Vater geboren werden UI. 439.
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Merville (Unterhändler des K. Franz E.) durchden

Herzog von Sforza hingerichtet IT. 66.

Me��ala (Corvinus) hat zwei Jahre hindur< gar fein

Gedächtniß IV. 235.

Ve��alina. Warum �ie �o dffentlich aus�chweifteV.

220+.

Mee��enien V, 138.

Metaphy�ik wird von den Cyrenaifern und von Plu-
„tar verachtet II, 429,

“

Meetellus, Sein Streit mit Cato Il. 295. — erhált
dur die Bered�amkeit großen Bei�tand z68.

�eine Fe�tigkeit gegen Saturninus Tk 221, (Mace-

donicus) Was er von der BPer�tellung �agte IV.

227.

Wietrocles. Wie ihu Crates darüber trô�tete, als er

im Disputiren einen Wind hatte fahren la��en
IV. 68. wie wenig er die Bequemlichkeit liebte VL

85.
©

Metrodorus, Seine Pralerci Ik. 38, leugnete, daß

der Men�ch �agen kônne: es gebe eine Wi��en�chaft
474. was er darüber �agre, daß: wir fcin Vergni-
gen ganz rein genießen TV, 289. �eine- Mäßigfkeit
im E��en VI. 85-

|

|

YMeuchelmord. Von Leuten, die ihn als ein Mittel

an�ahen, �elig zu werden IV. 3g.

Mexiko. Die Pracht die�er Stadt angeführt Y. 316.
Grau�amkeit der Spanier gegen“ den König 325.

Men�chenopfer da�elb�t 11. 93, we<�elt �eine Kleider

des Tages viermal 155. was man dort für �<ôn
há�t III. 367. das Volk war in Kün�ten und Wi�-

�en�chaften erfahrner,als die übrigen Amerikaner
V. 330. man glaubte dort an fünf Zeicalter der

Welt ib. �g, das Volk wagte niht, den König an-
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zu�ehen 385. was der König beim Antritt �einer

Regierung be�chwören mußte ib, was mau dort zu

den neugebornen Kindern �agte VI. 289-

St. Michel (Montaigne's Onkel) IV, F18-

UTidgs wurde genöthigt, �ein Gebet zu widerrufen,

das die Góôtter erhôrt hatten IV. 57. tôdtet �i

wegen eines Traums V. 138.
’

Mile�ier- Ob das Urtheil der Parier über �ie re<t

war IL 17. wie �i< die dortigen Jungfrauen er-

henfkten52. wie es eine Dirne da�elb�t mit dem Tha-
les machte 504.

Milet IL 290.6

Minerva IV. 182.

UMiinos will �eine Ge�ese vom Jupiter haben IV.

182.

Mi�on. Seine Antwort auf die Frage: worüber er

für �ich allein lache V, 367.

Mißbrauch findet nur in Dingen �tatt, die an und

fâr �ih gut �ind I1I. 1x12, woher aller ent�tehe VI.

137.

Mii��ethäter, die den Aerzten gegeben wurden, um

�ie lebendig zu zergliedern IV. 315. (�. auch Delin-

quenten.)
Mißgeburr, von einer �onderbaren. Ein be�onderes

Kapitel IV. 382
— 3385. was wir �o nennen , i�t-

feine vor Gott 384.

Mißrrauen erzeugt Beleidigungen T. 24x.

Mißyver�tändniß beruht auf Worte VI. 236-

Mithridates liefert an dem nemlihen Orte dem

Feinde ein Treffen zu Fuße, wo er ihm auch eine

See�chlacht abgewann IL. 153. was �eine Hofleute
thun, da er den Arze mat V. 345-
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Mithridates (aus Pergamus) ihm �chenkt Cä�ar ein

Königreich IV. 320.
Wiitleiden, Ob es, wie die Stoiker behaupten, eine

fehlerhafte Leiden�chaft ift Tk. 4. ob man es zu erre-

gen �uchen düc�e VI, 10,

Mirtagse��en. Ob es gut wäre, da��elbe, nah Art
der Alten, abzujchaffen VI, 332.

Mittel. Durch vec�chiedene gelangt man zu ähn-
lichen Endzwecken, Ein be�onderes Kapitel 1. 1,

von bô�en, angewendet zu guten Zwecken. Ein be:

�onderes Kapitel TV, 310 — 31g,

Mittelmäßige (tas) taugt in allen Dingen nichts Il,

342, fg. úber vas in der Körpergröße IV. 207,

Mode, Abweichung von ihr i�t oft Ziererei 1, 212,

von ‘der, �ich zu verwunden, um �einen Werten

Glauben zu ver�chaffen 1, 239. ärgerlihe in Klei-

dern zu Montaigne's Zeiten in Frankreih 291. es

i�t árgerlih, wenn �i die Leute von ihr gängeln
la��en 343. wie entgegenge�eßt fe urtheilt 349, eiui-

ge alte Moden 350, (7 auh GSewo0hnheir.)
Meodehâändler, Wodurch er �ich dereicteit I, 182,
Möglichkeit. Darüber muß man niht nah dem

ent�cheiden,was nach un�erm Sinne glü>lih oder

unglaublich i�t IV, 416,

Îonarchen �. Für�ten, .

Monarchie, Darin muß jeder Adliche na<h dem

Ho�tone ge�timmt werden I. 346, ob �ie der Bered-

�amfeit bedürfen IT. 369.

Mönche, Was M, bei gewi��en Orden hart findet
V, 110, ;

Mond. Sich ihn als eine himmli�che Erde denken,

i�t Tráumerei Ill, 288.

NTondolfo (Stadt) I, 37.
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v. Mondmord. Was man ihm bei Vertheidigung
von Mou�on zur La�t legt T, 43

Mons IT. 366,"
WMon�teclet IL. 339.

Montaigne. Um�tände aus �einer Lebensge�chich-
te und Lriachcichten von �einer Familie. Wenn

er gebohren wurde I, 125, �ein Bruder, der Kapi-
tain St. Martin, �tirbt davon, daß er beim Ball-

�piele mit einem Baille am Kopfe getroffen wird

128, i�t bis ia �ein vierzig�tes Jahr �ehr ge�und
135, wie er einem jungen Grafen die Furcht vor

dem Ne�telfnüpfen benahm 162. hatte �eine Woh-

nung in einem Thurme 186. wie es ihm ging, als

er gewi��e Sitten einführen �ollte 206, welchen Rath

er bei einem Auflaufe des Volkes gab 245. hatte
Antheil an der Vermälung der Frau Diana v,

Foix 287, Anekdote von einem Schullehrer, dem er

auf einer Rei�e begegnete338. wie er das Griechí-

�che und Lateini�che erlernte 348, �ein Vatex ging
über �eine Erziehung mit �achkundigen Leuten zu Ra-

the 343.- ein deut�her Arzt wax im Lateini�chen �ein
Lehrer 349, �ein Vater und �eine Mutter lernen

durch die gewählte Methode �elb�t lateini�h �prechen
350. er �pricht im �iebenten Jahre �ertig lateini�ch

350, V. 60. wer �eine Hauslehrerwaren IT. 351,

wie er das Griechi�che lernte 351. wie weit �ein
Vater �eine Für�orge für ihn ¿rieb 352, warum er es

nicht �o weit brachte, als �eine Erziehung vermu-

then läßt ib. fg, fômmt in die öffentlihe Schus
le in Guyenne 354, wodur< er �eine Fertigkeit
im Lateini�chen verlor ib, liebte, als Knabe, be�on-
ders Ovids Verwandlungen 355. las keine Romane

355, UI, 189, �eia Lehrer im Collegiowar ein ver-
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�tändigér Mann I. 355. liest, na<h Ovids Meta-

morpho�en, die Aeneide 356, macht die Rollen, die

ihm in den Schul�chau�pielen gegebenwerden, gut

358. Stephan de la Boetie vermacht ihm �eine
Bücher und Papiere Il, 5. wodurch er zuer�t den

de la Boetie kennen lernte ç, wie groß ihre Freund-

�chaft gegen einander war 6. �ein Vater war der

gütig�te Mann 9, hat Liebe empfunden 11. warum

er den de la Boetie liebte 17. wo er mit ihm be-

fannt wurde ib, �ein Umgang wit ihm dauerte vier

Jahr 30. einer �einer Brüder, Herr d'Ar�ac, ver-

liert dur<h den Sand, den das Meer auswirft, ein

Landgut 98. unterhält �ich mit einem Amerika-

ner- 126. �ein Vater urtheilte �ehr richtig 144. wel-

<e Ordnung �ein Vater in Handlungsge�chäften
hatte 146. �ein Vater hielt eln Tagebuch von den

Ge�chichtsgange �eines Hau�es ib. Montaigne ver-
liert ein Paar noch fleine Kinder 242. �eine drei-

fache hâäuslicheEpoche 246 —

255. er hat über 2000

Rthlr. Einkommen 249. i�t er�t ein Ver�chwender

246. fängt darauf an zum Geize zu infliniren 250,

durch eine Rei�e wird er vom Sparen geheilt 254.

wozu er �parte 255. was er für ein Wappen hatte
310, er hatte einen �tarken Zwickelbart 388. Schil-

derung �eines Vaters IlI. 29, �ein Vater heirathete

er�t �pät, im Jahre 1523, nachdem er langein Jtas
lien Kriegsdien�te gethan hatte z1. Montaigne trank

nicht anders als auf's E��en 33. einer �einer Brü-

der i�t Herr de la Brou��e 81, Montaigne verliert

im bärgerlichenKriege, einen adlihen Pagen durch

ein Mißver�tandniß $82. ex bringt einen großen

Theil �eines Lebens in blühender Ge�undheit zu 95.

er findet die Krankheit nicht �o �chre>li<, als er �ie
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�ich in ge�unden Tagen dachte ib. wird von einem

�einer Bedienten, dur einen Zufall, auf eine �hre>-
lihe Wei�e vom Pferde ge�túrzt, wodurch er beina-

he das Leben verliert 96, fgg. er bleibt zwo Stun-

den in der dadur< bewirkten Ohnmacht 107. er i�t
ein Gasconier 1375. er hat nur zweimal, als Kind,

die Nuthe bekommen 138. �eine Kinder �terben ihm
alle, bis auf eine Tochter, Leonore, an den Zähnen
ib. wie er �eine Kinder erzog ib. er heirathete im

drei und dreißig�ten Jahre 139. weder er no< �ei:
ne Vorwe�er, nahmeneine reihe Frau 158. er hate
te zween Lakelen, die nur aht Tage lang Mutter:

mil< befommen hatten 167. er ver�tand nicht viel

Griechi�ch 189- �ein Ge�chleht i�t wegen der Bie-

dermänuer berühmt, die es au�zuwei�en hat 233,

�ein Vater verwaitete �ein Haus über 50 Jahre lk,

255. �ein Vater �uchte Bekannt�chaft mit gelehrten
Männern ib, �ein Vater hatte Kenntniß von der

Litteratur ib, �eln Vater hielt fich zu Montaigne
auf ib, Montaigne úber�eßte des Raimond Sebon-

de Schrift : Theologia naturalis, ins Franzd�i�che
257. wie er einen Profe��or der Phy�ik abführte
IV, 36, er wän�cht in �einer Jugend �ehr den Or-

den von St, Michael und erhälc ihn ç1. �tammt
aus einer Familie ab, die mit engländi�chen Fami-
lien verwandt i�t 56. traf in den bürgerlichen Krie-

gen nie An�talten zur Vertheidigung �eines Schlo�-

�es, und blieb darin �icher 147. fgg. den Namen

Montaigne führen mehrere Familien 174. �eine
Familie führte �on�t den Beinamen Eyquem ib,
man wollte an ihm eine gewi��e, Stolz verrathende,
Miene finden 187. war ver�chwenderi�h mit Hut-
abnehmen 189. warum er �ich niht zum Umgange
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mit Prinzen �chi>te 201. �prach, dur< die Barba-

rei �einer Provinz, �chlecht franzë�i�< 203. verlor

die Fertigkeit, das lateini�che zu �prechen und zu

�chreiben 204. �ein Wuchs war ein wenig unter dem

Mittelmäßigen 207. �ein Ge�icht war völlig 210.

�ein Temperament ib. er hatte keine großen Anla-

gen und Ge�chilichkeiten des Körpers 217. �olche

Ge�chi>lichkeiten be�aß �ein Vater bis in �ein ho-
hes Alter ib, er hatte eine zum Singen unbieg�ame
Stimme 212. �eine Hand war �{werfällig ib. las

niht gut vor ib, fonnte, wenn er wollte, Be-

�hwerli<keiten ertragen 213. �eine Bibliothek 234.

V, 108, �ein Wiß war lang�am und �tumpf 257.

war �ehr unwi��end in den gemein�ten Dingen 239.

er konnte niht rechnen ib. er hatte von dem, was

zur Landwirth�chaft gehört, gar keine. Kenntniß ib,

er wußte niht einmal, daß zum Brotbacken Sauer-

teig gehôre 240. trug immer ein Rohr in der Hand
327. �ein Bruder, der Herr von Matecoulon, i�t
bei einem Duelle in Rom Sekundant und hat dar-

"über große Verdrüßlichkeiten 342. fg. Montaigne
ver�tand die Fechtfkun�t 345. erkundigte �ih �tets,
wenn er einen Schrift�teller las, der über Handlun-

gen �chreibt, dartah, was er für ein Mann �ei

392. ein Bedienter entwendete ihm von �einen

Ver�uchen ver�chiedene Hefte ç0z. hatte Stein-

�<hmerzen ib, wie er �ich bei die�en Schmerzen be-

trug 509. �ein Vater �tarb an Scein�chmerzen 5 14.

i�t das dritte Kind �eines Vaters ib, �eine Voräál-

tern und er haßten die Aerzte 515, �ein Vater wur-

de 79 Jahr alt ib, �ein Vater hatte vier Brüder

wovon M. drei nennt 517. fg. be�uchte alle berühm-

te Bäder der Chri�terheit 548, was er fand, als er
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�i, zur Kur �einer Stein�chmerzen, mit Bockfsblute

ver�ehen wollte 555. hatte in den- bürgerlichen Krie-

gen zu �einer Zeit Verhandlungen unter den Prin-
zen V. 7. wie er �ih dabei betrug 8. wie �ie ihm

gelangen ib. wie er über die Wahl der in jenen

bürgerlichenKriegen zu ergreifenden Partei dachte

10, wie er �h dur< die�e Kriege durhbrachte
13. fg. — er �uchte feine Bedienung x18. brachte
einen Theil �eines Lebens an Höfen zu 95. wird

dweimal, doh nur leiht, dur< das Liebes�piel an-

ge�te>t 103, warum er �ich niht viel mit Buhl-
�chaften abgegeben ib. worauf er bei �einen- Lieb-

�chaften �ahe 104. wie er an �ich einmal eine Lei-

den�chaft durchdie andere heilte 127. war bet der

Beerdigung des Herrn von Grammont zugegen 134-

fiel in �einem Alter, aus einem Uebermaaße des

Froh�inns �einer Jugend, in ein Uebermaaß von

Ern�thaftigkeit 140. warum er �< verheirathete
169, erfüllceedie Ge�eße des Ehe�tandes �treng 1790.

eine Tochter war �ein einziges, ihm übriggebliebe-
nes Kind 180. er machte nie andere, als lateini�che
Ver�e 230, �ein Vater war zu Montaigne geboren
423, �ein Vater baute gern 423. �ein Vater lieb-

te die Wirth�cha�t leiden�chaftli<h 425. �ein Haus
blieb bei den Kriegsunruhen unangeta�tet 460. �eine
Lage im bärgerlichen Kriege war fürchterlih 472.

in �einer Gegend endeten die- Unruÿßen fa�t nie 473-

er brachte �ein Haus nicht herunter VI. 62. er er-

hielt vom Glü>e niht wahre Güter, �ondern nur

luftige Ehren- und Titelgun�t 62. er erhielt das

rômi�he Bürgerrecht 63, wurde, wider �einen Wil:

len, Maire von Bouxrdeaux 73. dies Amt wurde

ihm, (was �ehr �elten ge�chahe) verlängert ib. wie
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man über �ein Betragen während der Führung
die�es Amtes urtheilte 113, er war in den bürgerli-
<en Kriegen �chre>lichen Gefahren ausge�eßt 163.
er litt darin von leiden Parteien 171, was bei

die�en Leiden auf �eine eigene Schuld fälle 172.

was er bei die�en Gefahren that, um �i zu beruhi-
gen 174. fgg- er erlebte eine Pe�t 181. mußte ih-

rentwegeun �ein Haus verla��en ib. wie ihn �eine
gute Phy�ionomie aus zwoen großen Gefahren er-

rettete 214. fgg- war auh in Deut�chland gewe�en.
Den Beweis ��. 236. hatte nie Etwas mit einem

Gerichte zu thun gehabt 243. hat nie ein Gefäng
niß ge�ehen ib, Beweis, daß er in Augsburg gewe-

�en i� 266. nennt �i einen Soldaten 279. frdhnte

�chon früh der Liebe 283. �ein Vater gewöhnte ihn
zu der niedrig�ten und gemein�ten Lebensatrt 320.

�eine Pathen waren Per�onen aus dem niedrig�ten
Stande 321.

Niontaigne. (Charakterzüge. Urtheile. Meinun-

gen. Gelehr�amkeit. Schriften uud dergl.)
Er war �ehr weichherzig I. 3. war fein Freund der

Traurigkeit 10, hatte keine heftigen Leiden�chaften
17, war �ehr �chamha�t 27. wie er es mit �einem
Begräbni��e gehalten zu haben wünihte zo, ob

er in �einem Te�tamente Feind�chaft und Haß zei-

gen wollte 53. wie wenig er Unthätigkeit vertragen
konnte 55. hatte ein �hle<tes Gedächtniß 56. IV.

230. 234. IIL, 185, verdiente die Vorwürfe nicht,
die man ihm darüber machte 1. 58. die�er Mangel
bewahrte ihn gegen Plauderei 59, er haßte das Lä-

gen 65. �ein Naturell fonnte feine �tarke An�tren-

gung vertragen 72. hatte wenig Gewalt über �eine

Fa��ung 73- �chrieb be��er, als er �prach ib. fürzte
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in �einem Hau�e alle Ceremonien ab 89. fannte die

Ge�ebe der Höflichkeit �ehr genau 91. was er auf
�einen Rei�en that 99. wie er Ge�chichte las 101.

war fein Naturfor�cher106. wornah er �eine Mei-

nung über das Leben Anderer berichtigte 117.

wün�chte, daß �ein Leben geräu�chlos hinfließen möch-
te 118. warum er �ih niht entbrechen wollte, an

denTod zu denken T, 126. war niht melancholi�ch-

�ondern nur Gräbeler 132. dachte bei allem, was

er that, immer an den Tod 133. war immer auf
den Tod gefaßt 136. �pra<h gern vom Tode Ande-
rer 138. bie Einbildungskraft wirkte �ehr �tark auf
ihn 1754. haßte alle li�tigen Pfiffe 165- hielt nichts

von der Magie 176. warum er auh Fabeln zu Be-

wei�en anführte 177. warum er niht über die Be-

gebenheiten �einer Zeit �chreiben mochte 179. wie
viel die Macht der Gewohnheit über ihn vermochte
186, haßte von Kindheit an alle Kniffe 18g. wie

er �pielte 189, haßte alle Neuerung 214- warum

er �h niht mit Neuerungen abgab 219. war fein

Freund von den Aerzten und von der Arznei 233.

fg. er be�chuldigt �ich �elb�t der Pedanterie 2758-

haßte die Leyte, welhe mehr auf das Kleid, als

auf die Seele �ehen 265. �ein freimüthiges Urtheil
über �eine Kenntni��e 279. - welches �eine Lieb-

lingsbücher waren 289. liebt vorzüglich die Ge�chich-
te und die Poe�ie ib. �eine naturlichen Fähtgkeiten
ib, unparteii�che Vergleichungmit berühmten al-

ten Schrift�tellern 282. �ein Urtheil über das Aus-

�hmü>en der Schriften mit fremden �{<dnen Stel-
len 282, fg. wofür er �eine Meinungen giebt 286.
warum er einen gewi��en Herrn frug, wie oft er

�ich betrunfen habe? 334. hatte vor nihts Efel,



160 M o

als vor Bier 333. welchen Ausdru> er liebte 345,

liebte, �chon als Kind, den Müßiggang 356, wie

man von ihm urtheilte 357. wie er �i in Ver-

ferrigung �eines Buches nah einem Maler richtet

TIL, 3. in wie fern er ihn erreihte 4. worauf er

bei Annahme �einer Bedienten jahe 28- was er

gern hacte 29. �tudirte �ih �elb�t 110. foante niht

aufgeknöpft und in weiten Kleidern gehen 152. moch-
te nicht gern andere Men�chen nach �ich �elbt bes-

urtheilen 155. wie �ehr er die großen Handlun-
gen der Alten ehrte 159. �{<äßte die Tugenden, die

er �elb�t niht hatte, do< an Andern 1756. die

Dichtkun�t hatte von Kindheit an viel Gewalc über

ihn 163. wie er in Ab�icht auf den Genuß �einer

Güter dachte 188. er liebte die Landwirth�chaft
niht ib. welhe Bücher er liebte 194. warum �ein
Styl �o i�t, wie er i�t 204. hatte Aulagen zum

Brie�f�chreiben 207. warum er �eine Ver�uche niht
im Brie�ton �chrieb ib, war ein Feind von allem,

was fal�ch heißt 208, wie �ein Styl be�chaffen i�t
ib. er ver�teht �ich ni<hc anf Komplimentirbriefe
208. alle Schmeichelet war ihm zuwider 209. wem

er die mei�te Ehrerbietung bezeigte ib. �chrieb nie

ein gutes Empfehlungs�chreiben 210. war einfältig
bei Wortkomplimenten ib. wiz die Briefe waren,

die er in der Jugend �chrieb ih. �chrieb �eine Brie�e
�ehr ge�chwind und nie in's Reine 211. faltete und

�iegelte feinen Brief gern ib. die Au��chriften auf
Brie�en mit langen Titeln waren ihm zuwider ib.

war den Schmérzen �chr feind 229. hiel es für

ein Glú, feine Kinder zu haben 245. fand Wol-

lu�t im Bezahlen 247. konnte nicht abdingen ib- ver-

�tand feine Grammatik 329. �tieg ni<t gern vom

Pferde
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Pferde ab 333, wie er bei �einen Ver�uchen verfuhr
358. liebte das Schau�piel niht 362, war mehr
für das Lachen als Weinen 364. rechnete �eine Aufe

�áße zu dem Mittelmäßigen 385. liebte Wahl�prü-
he 387. welhe Gerúche ihmam lieb�ten waren

ib. alle Gerüche hingen �i< fe�t an ihn ib, wor-

auf er bei der Wahl �einer Wohnung �ahe 390.

unterwirft �eine Meinungen den Ent�cheidungen der

Kirche 391. zog das Vater un�er alien Gebeten
vor 392. was die Ur�ache gewe�en wäre, wenn er

�eine Religion verändert hätte 398. wie er von Re-

ligions�achen�chrieb 406. �ein Ge�chmack und �eine
Leibesbe�chaffenheirvertrugen �ich richt wit der Trun-

fenheit II. 26. die Ent�cheidung des göttlichen Wor-

tes war �ein Lehrer 42. hatte Anlage zur Gleich-
gültigkeit 78- welhen Schmerz er für den �chre>-

lich�ten hielt 102. warum er in �einen Ver�uchen �o
oft von �ih �elb�t �prah 109. gg, �ein Buch i�t
das einzige in �einer Art 127. er haßte den Dieb-

�tal 135. wie er �ich in Ab�icht dex Güter mit �eis
nen Kindern �ezen würde 145. machte in �ei-
nem Hau�e nicht den tumultuari�chen Aufpa��er 154.

�chloß �ich den Seinigen gern auf 157. wollte, daß

man bei �einen Ver�uchen nichc auf die Materie,

�ondern auf die Form �áhe 184. wärum er die Ver-

fa��er der Citaten n:<t nennt ib, warum er oft die

Verfa��er �einer angegebenenGründe, Vergleichun-
gen und Vernunft�chlü��e ver�hweigt 185. der Zu-

fall regierte ihn bei �einen Ver�uchen 186. wel,

che Materien er behandelte 187. mochte �i< um

nichts den Kopf zerbrechen ib. was er in den Bü-

chern �uchte 'b. wie er es machte, wenn er im Le-

�en in den Büchern eine �chwere Stelle fand 188.

L
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welche neue Bücher er liebte 189. welche Schriften
der Alten ihm nicht gefielen ib. fg. welche Dichter

er gern las 191. welhe Philo�ophen? 196. was er

von Cicero’s Schriften hielt 199, und von Plato's

Ge�prächen 201, �ein Urtheil über Plinius d.

à. ib. Ge�chicht�chreiber waren �eine Lieblingslefktüre

205. �ein Urtheil über Cä�ars Commentarien 206.

was er that, wenn er ein Werk durchgele�en hatte
212, �ein Urtheil úber Guicciardini 213. úber Phi-
lipp de Comines 225. über die Memoiren des dü

Bellay ib. unparteii�hes Urtheil, wie es mit �ei
ner Tugend �teht 232. er findet �eine Begierden we-

niger aus�hweifend, als �eine Vernunft 234. was

er úber �eine Vergehungen �agt 235. woher er das

Gute, was er an �i<h hatte, habe 238. haßte die

Grau�amkeit �ehr ib. fonnte- fein Huhn ab�chlach-
ten und feinen Ha�eu unter den Zähnen des Aind-

hundes �ehen ib, ver�tand �i< darauf , die Wollu�t

zu zähmen 239, hielt es für fein Wunder, eine

Nacht im Arme der Geliebten und in völliger
Freiheit zuzubringen, ohne mehr, als einen Kuß,
zu begeßren 239. nahm *an fremder Betrübniß

zärtlichen Antheil 24x. gerichtliche - Hinrichtungen
fonnte er niht ohne Bewegung an�ehen ib. er liebte

die Gelehrten, ohne �ie anzubeten 255. welchen Rath
er einem Manne in Jtalien gab, dem die italieni-

�he Sprache �hwer fiel 524. warum er �eine Ein-

fälle drucken ließ, fie mochten auh no< �o tôlpi�h

�eyn 525. unparteii�ches Urtheil über die Schwäs

che und Unbe�tändigkeit �einer Uctheile IV. 22- fg-

�ein Temperament war weih und �<hwerfällig 30.

warum er �eine er�ten Meinungen nicht gern zU vers

ändern pflegte 32. wile viel Macht die guten Schrif-
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ten der Alten über ihn hatten 33. wie er über den

Ruhm dachte 173,- i�t ver�hwenderi�< mit Hutab-
nehmen 189. war geneigt, Dinge, die ihn angin-
gen , herunterzujeßen 190. liebte die Eiarichtungen,
Sitten und Sprachen weitentfernter Völker 19x.

übernaehm �eine Ge�chäfte auf Gerathewoßl und

mit Furcht 192. liebte die Meinungen am mei�ten,
die den Men�chenerniedrigen ib. der Gegen�tand
�eines Studiereas war der Men�ch 193. liebte die
Dichtkun�t, �and �ich aber, wenn er Hand daran

anlegen wollte, �ehr arm�elig 195. Urtheil úber �ei-
ne Schri�ten 197, �eine Schreibart 200. fs. �eine

Sprache war nicht fließend 202. ma<te beim Spre-
chen viele Bewegungen und gerieth in Feuer 203.

war �ehr bequem und �ehr frei 213. war mit jei
nem Zuftande. zufrieden, und glaubte es Ur�ache zu

haben 215+ befam durch �eine Erziehung ein weiches
Gemüth 216. dachte bei Dingen, die ihm �<ädli<
�eyn fonnten, nicht gern nah ib. wie er �ich bei

pldulihen Vorfällen benahm
*

219, war frei von

Ehrgeiz 220, �ein Charakter paßte nic“ für �ein
Jahrhundert 222. er haßte die Ver�tellungs-
kun�t 225. �eine Seele �träubte �ich gegen die Lüge
226, war fa�t zu ungezwungen und frei bet großen

Herren 229. hielt nichts vom Zwange 232. was er

von den Kün�ten und Wi��en�chaften wußte 237. er

war �ehr unent¡chlo��en 242. war niht zur Verän-

derung �einer Meinungen gemacht 244. wie er úber

politi�che Neuerungen dachte 246. ob er �ich �elb�t
achtete 248. er glaubte, gute ge�unde Meinungen
zu haben 251. wie �eine Meinungen enti�tauden und

�i) encwi>elten 252. warum er �eine Zeiten gering

�häßte 254 war geneigt, bie Verdien�te �einer
L2
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Frennde, ja �elb�t �einer Feinde anzuerkennen und

zu rühmen 255. warum er von �i< �elb�t �pricht
265. wie �chr er �eine Voreltern achtete 264.
war im Courierreiten nicht �chwach 306. er machte
feine lange Plane z6óo. bei ihm war Venus mun-

terer, wenn �ie von Nüchternheit begleitet wurde

432. zúrnte heftig, wenn er in Zorn gerieth , aber

nur geheim und auf furze Zeit 399. wie er �eine

Ver�uche �chrieb 501. wollte liebét Schmerzen der

Seele, als des Körpers ertragen 505. er glaubte
daß er �eine Stein�chmerzen von �einem Vater ge-

erbt hätte 514. warum er Abneigung gegen das Ar-

zeneiwe�en hatte 518. ob er wün�chte, daß man ihn
todt mehr lieben möchte, als lebendig 567, wozu er

�ein Studieren angewendet 568. ob ihm �eine Ver-

�uche Múhe. ko�teten V. 3. er haßte allen Betrug 7.

mochte von Für�ten niht gern Geheimni��e anver-

traut haben 15. er mochte �ich von Für�ten nicht

gern zum Werkzeuge des Betruges brauchen la��en

16. úber den Vorwurf: �ein Betragen �cy wicht na-

türlih 19. er wider�prach �ich nicht gern 36. war-

um er �o viel von �ich �elb�t �prach 45. ihn reuete
‘ �ehr �elten Etwas 48- urtheilte über �< lieber nah

dem, was ihm �eine Vernunft, als was ihm �eine

Freunde �agten 52. warum er über �eine Verrich-
tungen keine Reue fúhlte 64. 67, wie er über die

Verhandlungen dachte, die er niht zum Be�ten führ-
te 69. wíe er �einen Freunden zu rathen pflegte yo.

zog �elten Jemanden zu Rathe 71. befaßte �ich nicht

gern mit fremden Dingen 72, welche vorzüglichen
*

Verbindlichkeiten er �einem Glácfe �chuldig war ‘76.

wozu ihm das Le�en diente 84. warum er oft là-

cherliche Antworten gab ib, er war in der Wahl
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�eines Umganges �ehr �chwierig 85. war fähig,
vortreflihe Freunde zu erwerben und zu erhalten
87- hatte feinen Ge�chmack an Alltagsfreund�chaften
88. welche Art von Ein�amkeit er anprei�et 94, er

flohe bei �einen Gä�ten alles Ceremoniel 96, welcher

Men�chen Ge�ell�chaft er �uchte ib, welche Art des

Umganges er liebte 97, er liebte au< den Umgang
mit häb�chen und ehrbarenFrauenzimmern 98. �ein
Umgang mit Büchern 105. Nuken, den er davon
hatte ib. fg. warum er ftudirte 111, wie er eine

traurige Dame trô�tete r13, fgg. welche Tro�tbe-
trahtungen er bei �einen Stein�hmerzen an�tellte
130. �eine Philo�ophie be�tand im gegenroärtigen Ge-

nuß 143. er be�chreibt die traurige Be�cha��enheit
�eines Alters, und wodure< er die�e zu lindern �uchs
te 145, womit er �ih gegen diejenigen re<tfertigte,
die �eine Ausgela��enheit im Schreiben tadelten

149, warum er ôffentlih beihtete 152. war zum

Ehe�tande niht gemacht 169, er war nicht neidi�ch

199, hatte �chüchterne Blôdigkeit an �< 205. ents

hielt �<, wenn er �chrièb, der Ge�ell�chaft aller

Bücher, außer dem Plutarch 228. was ihm-bei �ei-
ner Schrift�tellerei zu Hülfe kam 229. über �eine

Sprache in �einen Schriften ‘229. 232, er ahmte

gern nah 230. die Fähigkeit

,

Stellung und Miene

Anderer nahzumachen, be�aß er niht 232. wie er

zu fluchen pflegte 232. �eine be�ten G2banfen kamen

ihm unverhofft, be�onders wenn er zu Pferde �aß

233. er ließ �ich im Reden nicht gern unterbre-

chen 234. wie und in welcher Ge�ell�chaft er gern

rei�ete ib. von �einen Träumen ib. ob ihm die Na-

tur viel Fähigkeiten zum Zeugungsge�chäftegege

ben hatte 2062, wie er �ih über �ein freies Reden
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von Liebes�achen ent�chuldigt ib. fg. �ein Betragen

gegen Frauenzimmer, von denen er Gun�tbezeugungen

geno��en hatte 266- fg. er war auf dem Wa��er

furhc�am 289. fonnte das Fahren der Kut�chen und

die Bewegung auf einem Schiffe nicht lange aus-

halten 293, er pußte �i< in der Jugend gern 297.

er wün�hte �ich nicht Göße 335. warum er �eine

Unvollkommenßheiten‘dffentlih bekannt machte 347-

fg. liebte das Di�putiren, aber nur in kleinen Ge-
“

�ell�chaften 351. trachtete na dem peridulichen Um:

gange mit berühmten Schrife�tellern 365. er haßte
alle Tyrannei, thätliche �owohl, als wörtliche 374.

er �ete Mißtrguen in die Fähigkeiten eines Man-

nee, der �ih zu hohen Po�ten empor�cwingt 386,

was er that, wenn er in Di�putationen mit einem

handfe�ten Gegner zu thun hatre 388, er mochte

niht gern mit Unwi��enden zu thun haben 392.

er liebte die ge�elligen Spiele, die wißig �ind" 394,

was er that, weon er wi��en wollte, was an einen

Men�chen �ei 396. er cherze über �eine Ver�uche

408. wie er �ih beim Unglúcke betrug413. warum

er gern reiiete 414. warum ex �ich niht gern um

�eine häuslichen Ge�chäfte bekümmerte 415. ob ihm

gleich die Rei�en viel fc�teten, �o ließ er �< doch

davon nicht abhalten 418. 437. aus welchem Grun-

de er baute 423, Jagd und Gärtnerei machtenihm
fein Vergnügen 424. er hatte von den Dingen in
der Haushaltungfeine Kenntniß ib, ex i�t hierr-
ber unzufrieden mit �h ib. er wün�chte �ich einen

Eidam, dem ex �eine Wirth�chaft überla��en fömite

427. fg, xr befúmmerte �ich, aus Nachläßigkeit, nicht

um �eine Angelegenheiten429, ex bewirthete �ei-
ne Be�uche gern angenehm 431, er ver�tand �ich
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niht aufs Schäße�ammeln 433. verfuhr bei �einen

Ausgaben mit etwas zu viel Ehrgeiz ib. konnte

Wiederholungennicht leiden 450. . �ein Gedächtniß
wurde immer �<{l-<ter 45 1. �ein Gedächtnißwar

ihm am angetreu�ten, wenn er darauf baute 452.

Über die Zu�äße, die er zu �einem Buche machte

454. �ahe es nicht gern, daß �ein Haus, bei den

bärgerlichen Kriegen, bloß durch die Gnade Anderer

unangeta�tet blieb 461. er hielt �eine Ver�prehun-
gen pünktlich 463- er haßte allen Zwang 462. er

wän�chte �ich Glück, Niemanden Dank �chuldig zu

�ein 466. was die Ur�ache war, daß er nie
, nach

Ge�chenken der Großen trachtete 470. wodurch er

�h bei den Gefahren, die ihn im bürgerlichen Krie-

ge] umgaben, zu trö�ten �uchte 474- er liebte Pa-
ris �ehr 477- achtete alle Men�chen für �eine Mit-

börger 478- Vortheile die er im Rei�en fand / 480-

wie er rei�ete 481- VI. 192, über den Vorwurf,
warum er rei�e, da ex doh beweibt �ei V. 482.

was er gegen den Einwurf: �ein Alter �ei �einer

Rei�elu�tigkeit entgegen, zu �agen hatte VI, 4, war-

um er wün�chte, nicht. bei den Seinigen zu �terben
6. 15. warum er. �ic) im Tode den Bei�tand eines

wei�en Freundes wün�chie 8. warum er �eine Le-

benswei�e bekannt machte 12- wie ex úber Lob und

Tadel dachte 13. fg- — war �ohr ge�ellig 18. wie

er �ich auf den Tod gefaßt machte 19, ob er �ein

Buch für die Dauer be�timmte 29. welhe Todes-

art er für die erträglich�te hielt 23. welche Herber-

ge er auf Rei�en liebte 26. er wußte �i<h in die

Gebräuche der Länder, wo er hinkam, zu �chi>en
23, er hielt nihts von gewöhnlichenRei�ege�ell�<afe
ten 39- mochte gern einen redlichen, ver�tändigen Bec
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gleiter auf der Rei�e haben 3x. Einwürfe, die man

ihm über �eine Rei�elu�t machen kann 32. Beant-

wortung der�elben34. warum er �ich �o zeigen muß-

te, wie er war 42, warum er niht zu dffentlichen

Ge�chäften taugte 43. fgg. — madcbte in �einen

Schriften gern Aus�chweifungen Fx. über die Ueber-

�chriften �einer Kapitel ib. warum er mt, wie im

Anfange �einer Ver�uche, bei den kleinen Kapiteln
blieb 54. �eine Verehrung gegen die Stadt Rom

55. wo�ár er dem Glücke Dank“ �chuldig war 69.

ob er es fâr ein Uebel hielt, keine männlichen Ers

ben zu haben 61. die Erhaltung des rômi�hen Bür-

gerrehts war ihm �ehr lieb 65. wenige Dinge nur
fe��elten ihn 68. �olchen Dingen, die ihn an Andere

hefteten, wider�ekte er �i<h mit allen Kräften

69. wie er fremde Ge�chä�te betrieb 70. wie er �ih<
bei Antretung des Maireamtes in Bourdeaux �elb�t
gewi��enhaft zu erkennen gab 74. �ein Vaier �agte:
man mü��e dem Näch�ten zu Liebe �ich �elb�t verge�-

�en 75. fg. ob er mehrere Bedür�ni��e hatte, als die

Natur eigentli<h von ihm forderte 86. verband �i<
nie �o gewalt�am mit einer Partei, daß �ein Ver-

�tand darunter litt 92. wider�egte �ich der Tyrannei
�einer Leiden�chaften 97. wie er verdräßlichen Zufäl-
len vorbeugte 99. er hemmte �eine Leiden�chaften
gleich in der Geburt 104. haßte Rechtshändel 105.

er konnte �einen Leiden�chaften eben �o leiht aus-

weichen, als es ihm �{<hwer wurde, �ie zu mäßigen
1x12. fúr welche Ge�chäfte er paßte 115. �eine Mei-

nung úber Hexereien 140. er verlangte nicht , daß
*

man �eine Meinungen als Vor�chri�ten an�ehen �ollte

145- warum er �cin Buch wit Citati anfúllte 202.

er hatte vortheilhafte Gefichtszuge 214. war nicht



M o 169

mißtraui�<h 216, nur �eine gute Ge�ichtsbildung
machte, daß er �i< dur �eine freien Reden. nicht

Verdruß zuzog 221. er beleidigte Niemanden gern,

�elb�t nicht einmal zum Dien�te der Wahrheit 222-

wie �ehr er die Freiheit liebte 243- �tudierte �i<

�elb�t mehr, als jeden andern Gegen�tand 246- 252.

was er dadurch gewann 244. 252. �ein �hle<tes
Gedächtniß 249. �ein Selb�t�tudium machte, daß er

auch von Andern richtig urtheilen konnte 254. wie

er in �einem Buche verfährt 255. wozu er �ich, nah
�einer Meinung, ge�chi>ét hätte 258. ob �eine Ver-

�uche auh der körperlichen Ge�undheit vorctheilhaft

verden fönnen 262. �eine Diât war in ge�unden
und kranken Tagen einerlei 265, er konnte alle

vom Feuer. fommende Wärme nicht vertragen 267.
fonnte niht unter Lärmen �tudieren 271. welcheGe-

wohnheiten er in �einem Alter annehmen mußte 275.

er ließ �ih beim Ausgange nicht gern unterbrechen
279. folgte ge�und und frank gern �einen Gelú�ten
281. Sprechen �chadet thm in Krankheiten 236.

warum er die Aerzte niht gern um Rath fragte
292. �<hmeideltein Krankheiten �einer Einbildungs-
fraft ib. dur< wel<he Vor�tellungen er, bei dem

Gries�teine, �einer Einbildungskraft �hmeichelte 293.

�chlief gern lange 309. und allein und warm ib,

war im Bettmachen �ehr eigen 310. ritt gern auf
dem Steinpfla�ter z11. frakte �ih gern an den Oh-
ren 313. hatte einen ge�unden Körperbau, de��en
Stärke er auh no< ira Alter empfand 313.

�ein Gemüth litt bei �einer «Krankheit niht 314.

�eine Einbildungskrafrthar ihm“ keinen Tort 3x6.
wie er träumte ib, er war bei Ti�che nicht wählig
318, was er gern aß ib, 324. er gab �i< zern mit
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geringen Leuten ab 321. die Partei, die er in dem

bârgerlichen Kriege erwählt hatte, wollte er nie ver-

laf�en, wenn �ie auh unterläge ib. �aß nicht gern

lange bei Ti�che 322. wie er der Enthaltung von

gewi��en Spei�en fähig war 324. er hatte gute

Zähne 325. Veränderungen �eines Ge�chmackes in

den Spei�en 328. welchen Wein er gern trank ib,

er aß gern Fi�che, aber niche zugleih Fi�che und

Flei�< ib, warum er zuweilen fa�tete 329. aß gern
in guter Ge�ell�chaft 330. was er in An�ehung der

Kleidung für Regeln beobachtete 3zz1. er zog

er�t das Abende��en dem Mittagse��en vor, änderte

�ich aber darin 332. wenn und wie viel er trank

ib, vermi�chte den Wein mit Wa��er 333.

konnte dumpfige Lufe und Rauh nicht vertragen

334. vertrug eher Kälte, als Hike ib. er brauchte
feine Brille und �ahe �charf in die Ferne 335. er

fonnte nie �till �izen 335. er aß �ehr heißhungrig

337. was er von den Vergnügungen bei der Tafel

und überhaupt von allen Vergnügungen urtheilte

338. fgg- — wie er das Leben genoß 352. wie er

die Vergnügungen zu �chme>en �uchte. 3354. welche

philo�ophi�chen Meinungen ihm die lieb�ten waren

358.
|

Moncontour(Schlacht bei) Ob man urtheilen dür-

fe, die Franzo�en hätten �ih darin des Sieges nicht

gehörig bedient ILI. 315.

UTont- dore! wird als guter Dichter angeführt TV.

261.

Montfort (Graf v.)“geräthüber den Tod �eines in

der Schlacht gebliebenenFeindes in große Traurig-

keit IT, 165.

Montmorency (Connetable v.) läßt die Be�abung
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eines Thurms, die �ich zu hartnä>ig gewehrthatte,

hängen I, 93, aus eben dem Grunde läßt er den

Vertheidigerdes Schlo��es Villano hängen ib, mit

dem Herzog Alba verglichen IV. 261.

Montpellier IV. 174.

Montlüc, (Mar�chall v.) was er nach �eines Sohnes
Tode bedauerte II. 157.

Moral (die) erflárt Sokrates für die einzige nübli-
che Wi��en�chaft Ul. 429,

Morea IV. 499,

Morgen (cras,) Kann auch morgen ge�chehen, Ein
be�onderes Kapitel 1I[. 76 — 81,

Uorozo (Matheo di) wird wegen einer Ver�chwd-

rung hingerichtet T. 247-

v. Morvilliers (Bi�chof v. Orleans) V. 13.

Mo�es. Warum er das E��en des Blutes verbot I[.

518.

LiTosEoviter. Welche Ehrenbezeigung �on�t ihr Here
zog den Abge�andtender Tatarn erwei�en mußte IL.

344

Mou�on (Fe�tung) 1.43.

WMuhamed unter�agte �einen Bekennern alles Wi��en
II. 401, warum er �ein Paradies �o �innlich �chil-

derte 453.

UMuhamed Il fannte den Homer IV. 489- wie er ei

nen Offizier belohute, dur< den er �einen Bruder

hatte ermorden �a��en V. 28. Wollut und Ehrgeiz.

hielten bei ihm einander das GleichgewichteTV. 428.

WMuhamedanex la��en ihre Kinder die Redekun�t
nicht lehren IL ‘367. über�eßen ihre Religions�chrif-
ten niht 400, über ihre Zelb�tver�tümmelungenzur

Ehredes Propheten 111. 465+ Kinder bei ihnèn, die
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ohne irrdi�hen Vater gebohren werden 4z9. fie eh-
ren Alexander den Großen IV. 494.

Muley Ha��an (Bey von Tunis.) Welchen Vor-

wurf er �einem Vater Muhamed machte II[, 140.

Muley MoluEko (Kai�er von Fez.) Wie herzhaft
er �ich in einer Schlacht bewies IV. zor. fg. —

gTrunzen, (alte) auf denen Vergötterungen vorge�tellt
werden ILL 483.

Muráäâne des Cra��us, die auf ihres Herrn Stimme

HöôrteIII. 328.

Murenus LL230.

Murcia (Gemahlinn des Powpejus) i�t eine der Lieb-

�chaften Cá�ar’s IV. 427.

Mu�a, «der Aczt) IV. 536,

Mu�áäus, (der Philo�oph) IL. 508.

Mu�en. Ob man �ih bloß zum Zeitvertreibe, ihrer
bedienen dürfe V. ILI.

Musfketiers. Was thr Auffommen vermuthen läßt
HIL 178.

WMu��idan I. 45.

Müßiggang. Ein be�onderes Kapîtel davon I. 54 —

56. gegen den�elben. Ein be�onderes Kapitel IV,

295
— 39F.

WMutius �. Scâyola.

Mutter. Mütter, die von ihren Söhnen befruchtec
werden I. 200. des Pau�anias IL 83. wie lange
man ihnen die Verwaltung ihrer Güter la��en �oll
TIL, 159. mü��en nicht von den Kindern abhängig
gemacht werden ib. unterdrücken die Liebe gegen

ihre Kinder 166.

Mutter�prache (die) muß man zuer�t lernen I. 348-

ob Vollkommenheitdarin einem großen Manne zum
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Ruhme gereicheIL. 200, warum �ie bei Contracten
und Te�tamenten unver�tändlich wird VI. 229.

Miykale IL 119.

JT.

LTachdenken(das) bringt uns nicht grades Weges

zum Handeln II. 90. /

Ltachreden. Wodurch �ie zer�treut werden V. 129.

YTachruhm folgt nicht auf ganz unbedeutende Hande
lungen VI. 120.

.

YXTachtheile,welche mit Hoheit und Größe verknüpft
�ind. Ein be�onderes Kapitel V. 334 — 346.

Lachtigall, lehrt die Men�chen das Singen IU, 320;

unterrichtet ihreJungen im Singen ib.

LTachtwandler. Bei�piele davon f. VI. 317.

LTackr zu gehen, i�t niht wider die Natur Il, 149,

Yiâgel. Sonderbare Gewohnheiten damit bei man-

hen Völkern L. 200.

LTamen. Lin be�onderes Kapitel darüber Il, 302 —

314, manche �ollen etwas Uebelbedeutendeshaben
302. es i�t gut, elnen leicht zu behaltendenhaben
303. wie einer zur Erbauung einer Kirche Veran-

la��ung gab 304. welchedie Reformation vertrieben

hat 30s. von einem Edelmanne, der auf �ie das

ehemalige größere An�ehen der Noble��e �chob ib,

man muß fie in Ueber�eßungen niht veränderu 306.
fg. �ollten niht na<h den Gütern angenommen wer-

den 307. wie lächerli<h es ift, eine Ehre. darin

zu �uchen, daß man gewi��e Namen hat 310. es

giebt Leute, die �ich einen großen zu machen �uche,
auf welche Art es auch �ei IV. 172. Gottes, ob er

durch un�er Lob zunehmen 152,

- Ylantes 1. 189.
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Yarciß, verliebt �ich in �einen eigenen Schatten IV. 94.

LTarcheit, (über die) Anderer mußman �ih niht är-

gern V. 367.

Ligr�ingen (Königreich.), Dort werden die Weiber

der Prie�ter mit ihren Männern begraben, und bei

dem Tode des Königs, mü��en �i< alle �eine Weis

ber und Mini�ter verbrennen Il. 21g.. das Duell i�t
da�elb�t allgemein erlaubt, ja es wird �czar begüns-
�tigt 337-

£Ta��au (Graf v.) I. 98.
YTationen #. Völker.

Liatur (die) muß nach an�erer Zufriedenheit trachten
L 118. i� �ih durhgängig gleih 182. läßt ofe in un-

gebildet�ten Nationen die herrlich�ten Gei�tesproduks-
te er�cheinen 259. be�hämt die Pfu�chereien der

Kun�t IL. 103. hat un�erm Körper eine gleih�hwe-
bende Temperatur gegen Wollu�t und Schmerz ge-

geben 233. ob wir uns von ihren Ge�eßen tyran-

ni�ch beherr�chen la��en �ollen II. 13x, eine. gutmlü-
rhige, i�t noch keine Tugend 229. worauf �ie, nach
Plato's Urtheile, in den mei�ter körperlichen For-
men der Thiere Rück�icht genommen habe 290. hat
alle ihre Ge�chôpje mit gleicher Mutterliebe umfaßt
298. hat von Allem �o viel gepflanzt, als wir bedür-

fen 302. ob wir über �ie urtheilen fönnen 473. fg.
0b der Men�ch deutliche Kenntniß von ihr habe
493. in der allgemeinen Einrichtung ihrer Werke i�t
eine hôch�t �onderbare Aehnlichkeit TV. z10. Alles,

es �ei, was es wolle, i�t na< der Natur 385. in

ihr i�t Nichts unnüß V. 5. fordert ur�prünglich"
nur wenig zur Erhaltung un�ers Da�eyns VI. 85-

�ie lehrt uns be��er, als Ari�toteles, �terben 192- die

Hauptlehre aller Lehren i�t: ihr getreu leben 212,
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Montaigne wendet die�e Lehre auh auf �ein Aeuße-
“res an ib, �ie hat nichts Gleiches hervorgebracht

225, �ie giebt uns die be�ten Ge�ehe 228. �ih ihr
auf die einfältig�te Wei�e überla��en, heißt: �i< ihr

auf die wei�e�te Art überla}en 247- �ie hat dafär-

ge�orgt, daß diejenigen Handlungen, die uns zu un-

�ern Bedúrfni��en vorge�chrieben �ind, mit un�erm
Vergnügen verbunden �ind 342.

Ylarurge�enze. Ob es �olche gebe IV. 58. ihr einzi-
…_geswahr�cheinlihes Merfmal 59. �ind bei uns vers

loren gegangen 60.

TTaupactus (Stadt.) UL. 349,

$Tau�au (Graf v.) I. 43.

Tlau�iphanes glaubte, es �ei nichtsgewiß, als. die
©

Ungewißheit IL 475.

rTigros (In�el) Lk. 33.

rTeapel IL 348.

YTebendinge bringen feine Ehre II. 203.

YTegropont wird von Bôotien abgeri��en Il, 97.

YTeid i�t eines der hartnäckig�ten La�ter V. 199,

Lleigungen. Worauf �ih ihre Unbe�tändigkeit grün-
det IIL’ 6, ob �ih die natürlichen ändern V. 59,

welche Richtung Montaigne �einen gab VI. 68. fg.

man muß �ich davonnicht blindlings hinreißen la�-

�en VI, 97.
LTeoriten. Was �ie micihrenLeichen machten VI.

184.

YTeptunusI. 38.

YLTero. Was ihm zween Soldaten auf die Frage,
warum �ie ihn- ermorden wollten, antworteten I. 21.

weinte, als er �eine Mutter hin�chifte, um �ie er-

�áufen zu la��en IL 169. was er bei Unter�chrift ei-

nes Todesurtheils �agte UIT,4. verurtheilte den Dich-
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ter Lucanus zum Tode 172, das größte Scheu�al
1V, 179. läßt �einen Lehrer Seneka ermorden 473.

LTerva (Coccejus) warum er �i entleibte IL, 64.

YIesle (Johann v-) IL. 266,

YTe�telknüpfen- Woher es kömmt Ik. 160, eine lä

cherlihe Anekdote davon 162.

LTle�ter. Jhre Schönheit IlI. 296, �hwimmende der

Eisvdgel ib,

Yleuerung. Warum Montaigne alle Neuerung haßt.
L, 214. in Staate�achen, i� �{ädli< 225. fg. in

Kleidern und Tänzen , verbietet Plato der Jugend
IT, 292. i�t in allen Dingen zu fürchten ib, in Leh-
ren, warum wir Ur�ache haben, dagegen mißtraui�ch

zu �ein IV. 33. fg. im Politi�chen, i� immer ge-

fährlih 246. Nichts drückt einen Staat här:
ter als �ie V. 440.

|

'

TTeugier nah allem Nüßlichen, muß Kindern einge-
flôßr werden I. 396, i�t eine Geißel un�erer Seele

370, �ie unterdrüden, i� lôblih IT. 73, im Wi��en

436.

Lreuheir. Ob �ie uns die Sachen empfehlen�ollte Il,

379+. “ .

Liicáarchus. Woräâber er dem Plato Vorwürfe mach-
te IV. 66.

xTicanor IL. 58.

Ylicetas (aus Syrakus) �oll, nah Theophra�t, zuer�t
die Bewegurig der Erde um die Sonne behauptet

haben IV. 33.

Ylicias. Wodurch er die Vortheile wieder verlor, die

er Úber die Corinther êrrungenhatte L 24.

Liicomedes (K. v- Bithynien) IV. 426.

Llie�en. Woher es kommt, daß man Jemanden da:

bei Gluck wün�cht V. 288.

LTi:
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Lliger V. 121.

xTifofles. Was, nach ihm, die Aerzte für �ich haben
IV. 727. was er zu einem Arzte �agte, der ihm �ei-
ne Kun�t anpries IV. ç31.

LTikoktreon läßt den- Anaxarchus ín einem �teinernen
Mör�er �tampfen Il. 38,

LTil (Fluß) IV. 1

<WTimrod II. 543.

Llinachetuen (ein indiani�<her Vornehmer) verbrennt

_�ih �elb�t II, 62.

LTiobe. Warum die Dichter er�onnen haben, �ie �ei
in Stein verwandelt worden LT. 13.

Tola II. 179.

LTonnen. Jhr Gelübde i�t das drüfend�te von allen
‘V, 194.

LTora I. 43.

YTothwendigkeit, (unbedingte) . Fagtum.
de XToué. Wird wegen �einer Güte �ehr gelobt IV,

262.

LTüchternheit fann uns- wegen körperlicher Mängel
geläufig werden II. 230.

LTinma wolite bloß reine Gei�tesreligion einführen II,

442. warum er �einen Umgang mit der Nymphe
Egeria vorgab IV. 181.

LTumidi�che Reiterei hatte Handpferde IT. 330,

XTunzen . Intere��e.

rTüglich. Was nübli< i�t und was ehrlich. Ein
bejonderes Kapitel V. 3 — 42.

O.

Ober�telle, Welche es bei den Alten war Il. 355.

Obrigkeit. Ob man einer �chlechten gehorchenmü��e
VI, 50.

M /



178 Ob Or

Pb�tbäáume, die man des Winters, bei einer gewi��en
Nation, in die Erde grub IL, 155.

GOch�en, zum Reiten gebraucht 1k. 343. Plutarch
machte �i<h ein Gewi��en daraus, einen, der ihm
lange gedient hatte, zu verkaufen I. 253. in Su�a,
roie genau �ie auf ihre be�timmte Arbeit hielten

319. Könige von Frankrei<h ließen ihren Wagen
von Och�en ziehen V. 296.

Ocean (Gott) IV. 113.

Octavius, worüber man ihm Vorwürfe macht T 223.

wie es ihm bei Belagerung von Salona erging IV,

462. ermordet die Pontia Po�thumia aus Eifer�ucht
V, 203.

Oedipus, �ein ruchlo�es Gebet wird erhört II. 410.

Ghnmachr belehre uns, was der Tod i�t Il, 94.

welche Erfahrungen Montaigne durch eine machte
104.

Ghren, lange, werden von manchen Nationen für

�{<ôn gehalten TIT. 366. was Theophra�t von den

Ohren �agt IV. 97.

Olivier (Kanzler) was er von den Ehrgeize der Fran-
do�en �agte IV. 222, wird von Montaigne’n wegen

�einer Gelehr�amfeit, und Tugend gelobt 261.

St. Omer Il[. 138.

One�ilaus UI, 331.

Oppianus 11, 340.

Oppius (C.) IV. 436: 457.

OGrakel, verlieren bei der Geburt Chri�ti ihr An�ehen
I. 74. ‘was es den Per�ern im Medi�chen Kriege
antwortete 217

‘

Oranien (Prinz v-.) Ent�chlo��enheit derer, die thn
ermorden wollten IV. 378.

|

Orchomenier. Worüber �ie Bias bedauert IV. 3346.

,
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Orden . Ritterorden.
Grigenes. Seine Meinung vom Zu�tande der Seele,

“wenn�ie den Körper verläßt 11, 546. ob er unrecht

-fhat, ‘daß er den Gdken opferte V. 153.

Origihalguroren. Daran i�t Mangel VI, 235.
Oricum. Dabei:wird Cä�ar vom Pompejusge�chla-

gen IL 316.
Grleans (Herzog v.) fordert den K. Heinrich v. En-

gland heraus auf hundert gegen hundert IV. 341.
Orleans (Stadi) 1. 328.

Orphi�che My�terien IIT. 270.

OG�orius. Welches Urtheil Montaigne von ihm, als

Ge�chicht�chreiber , fállt IT. 221.

O�tindien. Wie �tanohafc �i dort die Wittwen ver-

brennen IV. 370. die Eheweiber da�elb�t können �ih
einem fremden Manne Úberla��en V. 212.

O�torius. Wie �tandhaft: er �i tôdtete IV. 127,

O�tracismus (der) IV, 418.

Otanes. Wie er �ein Recht auf das Per�i�che Reich
�einen Mitwerbern abtrat V. 338.

Otranto IV, 229.

Otto (Kai�er) {lä�t vorher, ehe er �i< ermordet,
�ehr fe�t II. 294.

Ovidius. Seine Metamorpho�en waren in der Kinde

heit Montaigne’s Lieblingsbuch TL, 335, im Alcer

gefällt er ‘ihm nicht mehr UI, 189.

Páb�te, einige, �terben auf eine �fkandaló�e Art L.

128.

PacuviusCalavinus. Wie er die Capuaner von ih-
rer Rebellion. gegen den Magi�trat abbrachteV,

442.
M 2



180 Pa

Pâdagogen, (die), �täken �ich auf allgemein bekannte

Gewohnheiten Lk. 208-

Padua VI. 271.

Pagen. Kinder aus guten Häu�ern dazu aufzuneh-
men, i�t ein löblicher Gebrauh V. 252.

Pairs (gei�tliche ian Franfrei<h) mußten �on�t mit ins

Feld rücken IL, 265.
Palâ�tina II. 101,

Pallas I. 321.

Palla�t des Apollidons Il, 37x.

Paluel (ein berühmter Tänzer) I. 297. |

Palus Méotides. Wie �ireng dabei der Winter i�t
IL, 153, dort mú��en die Fi�cher ihren Fang mic den

Wölfen theilen III. 313.

Panâtius �agte �ein Urtheil von Wahr�agern , Träus-

men und dergleichen frei heraus Ul. 419. was er

auf die Frage: ob ein Wei�er verliebt �eyn dürfe,
antwortete V. 272. nannte den Plato den Homer
der Philo�ophen IV. 489.

Pantaleon IV. 356.
Panther VI. 102.

Paracel�us. Was er von der Arzeneikunde behauptete
IV, 36.

Parier. Ob ihr Urtheil úber die Mile�ier Beifall

verdient Il. 17.

Paris (Stadt. ) Was Montaigne's Vorliebe dafür
verminderte I. 390. M. liebte �ie �ehr V. 477.

Paris (Prinz) UL 344.

Parlamenter (die, in Frankreich.) Wie �ie die auf-

zunehmenden Räthe und Advokaten prüften Ik. 266.

Parmenides. Was, nach �einer Meinung, Gott �ey
III, 445, was er von der Natur �agte 475° wofür
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er die Seele hielt 575. �prach den Dingen alle Be-

wegung ab IV 113.

Parmenio muß Alexandern zu einer Schlacht auf-
we>en II. 294.

Parozel VI, 225°

Partei. Zu einer Partei muß man �i< in Strei-

tigkeiten �eines Landes halten V, x1. über die Leu'

te, welhe, bei Ergreifung einer Partei, Alles

billigen, was �ie thut VI. 92. das Volk läßt �ich
von den Häuptern der�elben an der Na�e herum-
führen 95. diejenigen, wel<he Montaigne, in den

bürgerlichen Kriegen�einer Zeit, erwählte, woll-

te er niht verla��en , wenn �ie auh unterläge 32x.

Parther (die) verrichteten alles zu Pferde 11, 333.

von ihren Waffen. Ein be�onderes Kapitel Il.

176 — 182. waren ganz mit Ei�en bewa��net 181.

Pa�ikles. Seine Unver�chämtheit IL. 352.

Patroclus I. 1g5.

Pâtrus. Welch ein treues Weib er hatte IV. 469.

Saint Paul. Was �i<h bei Einnahme die�er Stadt

mit einem Fähnrich begiebt T. 108.

Paulina meint, �ih în den Armen des Gottes Sera-
pis zu befinden III. 487.

Paulinus (Bi�chof v. Nola ) wie er na< dem Ver-

lu�te alles des Seinigen betete IL 179-
ö

Paulus (Lucius) begräbt �einen Sohn, ohne Schmerz
zu bezeigen Il. 241.

Paulus (der Apo�tel.) Sein Uxtheil von dem unbe-

kannten Gotte der Athenien�er IL. 442.

Pau�anias. Seine Mutter wird wegen übertriebener
Gerechtigfeitliebe v. M. getadelt.IL 83. —

unter
*

ihm wird die Schlacht bei Potidáa geliefert 158. —

wie �ehr er �i< im Trunke vergaß Ill. 24. tôdtet
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den König Philippus von Macedonien ib. was er

von einem alten Leiermanne erzált V. 348.

Pavia. 1, 39.

Paxea. Warum �ie �i<h ermordete UI. 64.

Pedantren Ob man mit Reche úber �ie �potte 1. 249.

�g. wie es mit ihrer Gelehramfeit �tedr 257. Dro-

genes ver�pottete �ie 262. wie �chädlich �ie, als Leh
rer, �ind 263. ob man �ie über�tudirt nennen dárfe
ib, Anefdote, wie einer gefoppt wurde 264. ver�te-
hen �ih gemeiniglih �elb�t niht 265.

Pedanterei. Ein be�onderesKapitel davon I. 249 —

278: woher �ie niht rühre 25x. woher �le rúhre
256. 269. wie �te �ich zeige 257. fg.

Peduceus (S.) gab das wieder, was ihm C. Plo?
tius, ohne Jemands Mitwi��en, anvertrauet hatte
IV. 160.

Pegu. Die Einwohner gehen dort immer barfuß Il,

151, wie �ih die dortigen Weiber kleiden V. 190,

Pelagia nimmt �ih, um ihre Keu�chheit zu erhalten,
das Leben II. 60,

Pella (Stadc) IV, 317.

Pelletier (Jacob.) Was er dem Montaigne, in Rük-

�icht auf die Zuverläßigkeit der Geometrie, �agte
IV. 37.

Pelopidas. Wie es ihm gelang, als er, bei �einer

Vertheidigungvor den Thebanern, �eine Zuflucht
zu Bitten nahm TI. 5. warum ihm Epaminondas
die Bitte, einen gewi��en verhafteten Buben loozu-

�prehen, ab�chlug Il, 88.

Pergamus IV. 329,

Periander. Was ihm Archidamasvorwarf kT.99, wie

er �eine eheliche Liebe auf �eine ver�torbene Frau

ausdehnte V, 249+
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Perikles. Was ihm Einer in einer Sache rieth, die

den. Ge�eßen zuwider war I. 225- was er zu So-

phokles �agte, der einen �hônen Knaben lobte Il.

88. wie beredt er war 366. was er auf die Frage:
wie er �ich befinde, antwortete Il. 572, bediente �ih

im Peloponne�i�chen Kriege gewi��er Vor�piegelungen,
durch die er den Feind täu�chte V. 116. �ein Be-

dienter i�t ein Nachtwandler VI. 318.

Pecripatetiker trugen die Meinung vor, daß, wenn

der Wei�e bei �einer Tugend nach allen �einen Kräf-
ten und Tugenden auf einmal wirke, er auch bel

etnem La�ter nach allen La�tern fehlen mü��e TIT. 237.

glaubten die Wahrheir gefunden zu ‘haben 413-

glaubten, daß man auf den Körper Rück�icht neh-

men mä��e [V. 206. lehrten, das Uebel , worüber

man �ich beklage, �ey leiht V. 115. was �ie für das

höch�te Gut hielten VI. 369.

Per�epolis IV. 490.

Per�eus (derPhilo�oph.) Was er von den Göttern

lehrte I!T. 440.

Per�eus (König) läßt �ich durh gethane Friedens-
vor�chläge ein�chläfernL. 49, wird dur<h Verhinde-

rung am Schlafe getödtet Il. 298. �ein Gei�t ließ

�ich nur an etwas Gewi��es binden VI. 256.
Per�ien. Die Könige da�elb�: �chränkten ihre Ge�and-

ten zu �ehr ein I. roç. wie da�elb�t der Thronerbe

erzogen wurde 272. wie es die Könige, bei Schmau-

�ereien, mit thren Gemalinnen machten Ik. 87. hat-
te feine berühmten Redner 369. die Könige mußten

�<wdren, nie von anderm Wa��er zu trinfen, als

aus dem Choa�pes V. 478g.

Per�icr. Welche Antworr ihnen das Orafel im Medi

�chen Kriege gabI. 212. was �ie ihren Kindern lehr-
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ten 27x. warum ihre Hirn�chalen weicher waren,

als die der Aegypter 1. 191, rath�chlagten nach den |

Trinkgelagen üher die wichtig�ten Staatsangelegens
heiten II. 26. �prachen von ihren Feinden mir Ehre
und Billigkeit IV, 256. ihre jungen Leute durften

�i< «im Publikum nicht räu�pern 259- �ie wußten

�ih gegen die Sonnenhige fri�che La�e und Schat-

ten zu machen V. 481.

Peru. Da�elb�t hält man lange Ohren für {ón II.

366. wie man dort rei�et IV. zog. Grau�amkeit
der Spanier bei de��cn Eroberung V. 324. man ließ
�ih da�elb�t von Men�chen auf den Schultern cra-

gen 333,

Peru�a kT. 7.

Perxyctione (Mutter des Plato) vom Apollo �hwan-
ger UL, 489.

Pesquaire (Marquis v.) belagert Genua [. 49.

Pe�t überfällt den Sofrates nicht Il, 388. von einer,

zu Montaigne’s Zeiten VI. 181. wel<he Bewei�e
von Ent�chlo��enheit zum Tode der gemeine Mann

dabei gab 183.

Petalismus (der) IV, 418.

Petilius bringt in Anregung, dem Scipio Rechnung
von gewi��en Geldern abzufordern III, 86. .

Petrejus IV. 450,

Petronius. (Graniue) vom Scipio gefangen, will kei

nen Pardon haben IV. 462. machr �i< den Tod

durch �anfte Vorbereitungen erträglih VI. 24.

Pferde. Wie fürchterlich �ie den Amerikanern waren

IL. 106. úber die Pferde bei ver�chiedenen alten Na-

tionen 329. fg. von �olchen, die Kun�t�tücke machten

330. gut abgerichtete, werden oft dem Reiter �{<äd-

lih 331, wie Artibius dur das �einige ums Leben
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fam 331. wie Karl V. dadurch in der Schlacht bei

Fornua gerettet wurde ib, die Mammelucken haben
die be�ten in der Wele ib, weder Ju»en, noh

Chri�ten dürfen in der Türkei ein eigenes
|

halten

334. Treffen zu Pferde hat Unbequemlichkeiten335.

gutabgerichtete der Gaëscouier 339. der alten Schwas-
ben ib, wie �ie. die Ma��ilier ritten 340. wie es die

A��yrer mit den ihrigen machten 34x, wie �ich Cy-
rus ihrer bediente ib, die Scythen tranfen ihr Blut

342° die Creten�er tranfen bei einer Belagerung ihren
Urin ib. die Türken leben im Felde von ihrem Blute
ib, was die Amerikaner davon hielten ib. 6b lè
vom Saufen träge werden '345. welhe Schlangen
fraßen ib, welche wir voll�tändig nennen ib. Bei-

�piele von Leuten, die Kün�te darauf machten 346.
fg. der Parther III, x81.

Phâdon, Wodurch er �i< nach der Eroberung �einer
Vater�tadt nährte V, 212;

Phaeton III. 406.
Phalearica der Alten, was es war 1. 336.

Phalisker.- Warum die Römer ihren ungetreuen Schul-
mei�ter zurück�endeten I. 40.

Pharaces IV, 450.

Pharax, Warum er dem Könige von Lacedämonrieth,
tau�end aus einer Schlacht ungebrochen entkominene

Argier niht anzugreifen 1. 318.

Pharfalien II. 323.

Pha�anen ��. Fa�anen.

Phaulius (aus Argos) bietet dem Könige Philippus
�eine Frau an V. 211,

Pherecydes �tarb an der Läu�e�ucht UL 372, was er

dem Thales kurz vor �einem Ende �chrieb 410,

Pherecydes(Syriue) Ul. 539.
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Phidias. Ob er mehr die Erhaltung elnes leiblichen
Kindes , als einer �einer Bild�áulen wün�chen moch-
te UL 175.

Philemon, (Cä�ars Sekretär) wie ihn Cä�ar be�traf-
te, als er ihn vergiften wollte TL. 242.

Phileten. Was die Aegypter �o nannten Il. 192.

Philipp Augu�t (K. v. Frankreich) I. 365.
Philipp (K. v-. Frankreich.) -Warum er �einem Prin-

zen erlaubte, in einen Krieg jen�eit des Meeres zu

ziehen IV. 313.

Philipp (K. v. Spanien) Lk. 26. çx.

Philippides. Was er dem Ly�imachus auf die Frage
antwortete: was von �einen Schäßen er ihm anver-

trauen �ollte V. 16.

Philippus (K. v. Macedonien, Alexanders Vater.)
Was er zu Alexandern �agte, als er ihn �ingen

hörte TT.-203. was ihm ein Mu�iker antwortete, mit

dem er über �eine Kun�t �tritt ib. �eine Ermordung
IL, 24. feine �hönen Eigen�cha�ten gelobt ib. was

ihm die Lacedämonier auf eine Drohung antioortes

ten 43. was �ich begab, als er Abydds belagerte
ITT. 70. was er �einem Sohne �chrieb, als er �ahe,
daß der�elbe die Herzen der Lacedämonier dur< Ge-

�chenke gewinnen wollte V. 307. bringt einen Hau-

fen gottlo�erMen�chen in eine be�ondere Stadt zu�ammen

436. was er that, als er einen zu einer Strafe
verurtheilt hätte, der herna< als un�chuldig befun-
den wurde VI. 240.

Philippus, (K. v. Macedonien) wie grau�am er aus

Furcht handelteIV. 350.

Philippus. (der Arzt.) Wie �< Alexander gegen ihn

benahw, als man ihn be�chuldigte, er wolle Ale-

xandern vergiften LT.239-
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Philippus. (des Kai�ers Mauritius Schwieger�ohn)
IV. 349,

Phili�tus (Admiral des Diony�ius) nimmt �i< in el:

ner Schlacht �elb�t das Leben IV, 301.

Philo IIL 410.
|

Philodoaxen(des Plato) 1II. 11,

Philopômen- Was Plutar< an ihm lobt I. 225-

wie er es in der Sthlacht gegen Machanidas mache
te IT. 229. hielt auf Pracht in der Rü�tung der

Soldaten 318. welcher Demüthigung ihn �ein un-

an�ehnlicher Körper aus�eßte IV. 209. warum er die

Ringekun�t verdammte 347. was er �agte, als man

von dem König Prolemáus rühmte, er übe �i täg-

lih in den Waffen 359, was er von einem Solda-

ten forderte VI. 277.

Philo�ophen. Warum �ie der Ungelehrte verachtet I.

252. fg. wahre und fal�che 253. warum einige feine

Regierungsge�chäfte übernehmen wollten 255. wars

um Ari�to von ihnen �agte: �ie �chadeten ihren Zus
hôrern 271. die das Band der Natur verachteten
LL, 8. welche erlaubten, in der Noth todte Men-

�chen zu e��en 114. die �ih, aus Vernüoftelei, der

Semätchlichkeitenberauben 185, können �i< �elb�t

�ehr �hwer vou Ruhm�ucht frei machen 261. thr

ewiger. Streit über das höhe Gut 376. warum

fie Schwierigkeiten niht erroarteten, �ondern �elb�t
ihnen engegen gingen IL. 91. viele, waren der Mei-

nung, der Tugend mü��e Kampf entgegen �tehen
219, die das hô&�te Gut in die Schwäche des Ver-

�tandes �eßen 387. warum �ie mit Fleiß dunkel ge:

�chrieben 428. woraus die Mißver�täadai��e unter

ihnen ent�tehen 433, wie ver�chieden ißre IMeënun-

gen von der Gottheit waren 445. fg. Wankelmü-
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thigkeit in ihren Meinungen £23. ob �ie die Un-

�terblichfeit der Seele genug�am bewei�en 540. ihre
-

Ver�chiedenheit ia der Meinung über die Materie,
woraus der Men�ch ent�teht 551. ihre Meinung über

Tugend und La�ter i�t �ehr ver�chieden TV. 66. was

einer �agte, als man iyn im Liebeswerke ertappte

70. von einem , der �ich die Augen ausriß 96, ihre
Ver�chiedenheit in der Meinung vom Da�eyn der

Dinge 113, was einige vom Ruhme �agten 1F5f.

Montaigne findet ihre Sitten der wahren Philo�o-
phie gemeinigl< weniger angeme��en, als die des

Landmanns 260. wie ein bejahrter Jemanden
antwortete, der ihn ver�pottete , daß er die Liebe ei:

nes jungen Mädchens nicht erhalten fonnte V. 279.

eben die, welhe Mäßigkeit vor�chrieben, �chrieben

auch ber Liederlichkeit VI, 38, die mei�ten bezahl-
ten ihre Lehrjahre dur<h Vermittelung ihrer Schôn-
heit 210.

Philo�ophie. Worin, nah Plato, die wahre be�teht
TL. 297. warum �ie ihren Nußen verloren hat 317.

�ie muß niht mäürri�h vorge�tellt werden ib, �ie
macht die Men�chen heiter 319, muß �chon der Ju-
gend gelchrt werden 324. �chola�ti�che, i�t unnúte

Spikfindigfeit ib, �ie i�t für jedes Alter 325. man

muß ihr zu fecner anmuthigen Unterhaltung den

Zutritt ver�agen 328. man muß nicht zu weit darin

gehen II. 83. i�t in Hin�icht auf Wi��en�chaften für
alle Stände. 205. man hintergeht �ie dadurch

niht, wenn man die Schmerzen über alle Maßen

bitter �childert 269, welche Antwort �ie auf eine �ol-

he Schilderung geben mü��e ib, ob man �ie in theo-
logi�he Schriften mi�chen �olle 404. verweilt �ich

zuweilen bei �char��innigen Spibfindigkeiten Il. 237,
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. über einige Nath�chläge der�elben bei Widerwärtigs
feiten 394, in welchem Rathe „. un�erer Noth ein

Ende zu machen, �ie allgemein ein�timmig i�t 399.

�ie theilt �ich in drei Gattungen 413, was ihr
Zweek i�t ib. i�t nichts, als �ophi�ti�che Poe�ie 500.

�ie lehrt uns niht, was �le i�t, �ondern was �ie er-

findet ç01- bei ihr findet man alle un�ere Fa�eleien
wieder 525- �ie hat keine Tro�tmittel für Seelen,
die ihrer nicht mächtig �ind 536. ob ihr die Vor-

�chrift, bei allen Schmerzen eine gela��ene Miene zu

zeigen, an�tändig �ei TV. 507. es giebt darin fal�che
und unhaltbare Regein V. 36. was die Weiber dar-
aus lernen fônnten 94. ihre Tro�tgründe gehen nur

darauf ‘hinaus, man �olle die Sache, die uns

Schmerz macht , nur oberflächlichberühren 125. ob

�ie die Liebe verwehre 274.

Philo�ophiren heißt: �terben lernen. Ein be�onderes

Kapitel TL, 118 —

154. was es nicht heiße 335.

was es, nah dem Aus�pruche eines Alten, heißt
III. 438.

Philotas , wodurch er �ein Leben verliert IIT, 88, was

er Alexandern dem Großen úber �eine Ver�etzung
unter die Gôtter {rieb VI. 264.

:

Philotimus. Was er- zu einem �agte, dem er einen

Finger verbinden �ollte, und dem er's an�ahe, daß
er ein Lungenge�hwüre hatte V. 411.

Philorenus. Was er that, als Jemand eines �einer
Gedichte {let vorlas IV. 93, warum ihn Diony-
�ius in die Steinbrüche hi>te V. 346. :

Phocion. Wie er �i<h benahm , als- ihn Einer in ei;

ner Rede �tôrte, und ihm viel Bö�es nach�agte IV.

397- was er �agte, als er den Athenien�erneinen

gnten Rath gegeben hatte, den man nicht befolgte,
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und von dem das: Begentheil gut ‘gewe�en war V.

70, wie viel er �einen Kindern hinterla��en wollte
V. 419. :

Phocis, von ‘L. AemiliusRegulus durch Capitulation
eingenommen LT.46,

PhoFas. Was dem. Kai�er Mauritiusvon Cinem die:
�es Namens träumte IV: 349, - --:

Phrinys (der Mu�iker) E. 214.

Phryne. Wodurch �ie einen Prozeß gewann VI. 209.
Phy�ik. Was die Cyrenaifer und Epikureer davon

urtheilten II, 429.

Phy�iognomie.
- Ein be�onderes Kapitel.darüber VI

152
—

223, 0b �i< auf Schönheitund Häßlichkeit
des Ge�ichts grände 210. ob man ihr immer trauen

darf 211. es giebt glü>lihe und unglüliche 212.
Phyton. Wie grau�am ihn der Tyraun - Diony�ius

tôdten läßt I. ç,

Piacenza. II. 153.

Pibrac (Herr v-.) wird gelobt V. 440.

Picard �oll hingerihtet werden, und was er �agte ,

als man ihm unter der Bedingung: ein gewi��es
Weib zu heirathen, Pardon ver�prach Il, 216.

Picardie ll. 239.

Pillen (neuerfundene) gegen Stein�chmerzen IV. 5632.

Pindarus. Wie er die Gewohnheit nennt I. 202,

Pinnothbher dient der Perlenau�ter als Thürhúter II.
358-

Pi�a I. 176, 325.

Pi�o (Lucius) i�t, ob er gleih den Trunk liebt, doch

ver�chwiegen ITIL.42. — — läßt im Zorne aus Recht-

haberei drei Soldaten hinri<hten IV. 395.

Pittakus. Welchen Fehler er zu haben �agte V. 218.

Pius LL (Pab�t) IV. 489.
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Plankus wird, er�t nah �einem Tode, vom A�inius
Pollio angegriffen. IV. 338-

Platea, wodurc< in der Schlacht dabei die Lacedämo-

nier �iegten T. 85,

Plato. Welche große Lehre er oft wiederholt T. 18.

üÖbergiebedem Loo�e die Ent�cheidung in vielen

wichtigen Dingen 79. was er zu einem Kinde, in

Rúäe�icht anf die Angewohnheit, �agte 187, wodur<
er die Knabenliebe verbannen zu können glaubr 207.

welche Bürger , nach �einer Verordnung, in Aemtern

ange�iellt werden �ollten 271. was Montaign-’n in

�einen Vor�chriften über die Erziehurig nicht gefällt
289. wie er �úr das Vergnügen der Kinder �org-
te 322, was er von der Sprache der Athenien�er ,

Lacedämonier und Creten�er �agt 347. was er den

Solon von der Jn�el Aclantis erzälen läßt Ik. 96.
warum er meint, man fkônne eher über die Natur

der Götter, als der Men�chen etwas Be�friedigendes
�agen 128. welhe Rangordnunger den Gütern gab
253. verbietet der Jugend Veränderungen in den

gewöhnlichenKleidertrachten, Tänzen und derglei-
hen 292. Montaigne meint: man finde bei ihm
fro�tige Wort�piele 302, es giebt �ieben die�es Na-

mens 313, er empfiehlt das Reiten für die Ge�und-

heit 333. wie er die Nedekun�t nennt 367. er heißt
ohne Wider�pruch der Göttliche 372. er hatte nie

mehr gls drei Diener 375. er be�timmte drei Arten

von �trafbarem Glauben an die Götcer 393. was er

über das Be�prechen über bürgerliche Ge�ebe verord-

net 402. verbietet den Kindern den Wein, und

überhaupt Jedem vor dem vierzig�ten Jahre einen

Rau�ch Ul. 33. was er von der Dichtkun�t �agt 41-

wie er von der Prophetengabeargumentirt ib. ver-
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ordnet ein �chimpfliches Begräbniß für Selb�imör:
der aus Kleinmuth $1. welches Alter er zum Hei:

--rathen be�timmt 139--was er �einer Mutter antwor-

tete, als �ie in ihn drang, er möchte heirathen
140. Montaigne’s Urtheil über �eine Ge�präche 201.

warum er Montaighe’s Mann i� 206, - wozu die

Stärke der Gründe, die er für die Un�terblichkeit
der Seele anführte, Einige �einer Schüler brachte
271- was er von den Athei�ten �agt 272. was

er von der Verwerfung zufkün�tiger Strafen �agt
ib. er re<nete den Umgang der Men�chen mit den

Thieren im goldenen Zeitalter für eine der größten
Glú{�eligkeiten der�elben 290. welcher Form er den

Vorzug der Schönheit ertheilt 367. wofür er gehal:
ten wird 430. �ein Sy�tem war �{<wankend 431.

warum er �einen Vortrag in Ge�präche einkleidetc

432- wie er als Ge�eßgeber �pricht 438. i�t in �ei
nen Meinungen von der Gottheit nicht einerlei 446.

�eine Meinung von dem Zu�tande des Men�chen in

jenem Leben wird widerlegt 454. er fe��elt Gott an

die Nothwendigkeit480. wer �eine Aeltern waren

489, was ‘er von -den Dámonen �agt 498. was er

von der Natur �agt 7230. er i� nichts, als ein

fragmentari�cherDichter 501. was, nah �einer Mei-

nung, die Seele i�t 515+ wie er den Men�chen be-

�chrieb 520. wohin er die Vernunft, den Zorn und

die Begierden �ebt 526. auf wie lange er die Dauer

von Lohn und Strafe in jener Welt �ekt 533. �eine

Meinung vom Zu�tande der Seele nach die�em Le-

ben 546. wofür er den men�hlihen Saamen hielt
551. was er von der Nothwendigfeir der Ge�eße

�agt IV, 3. was er von dem Alter der Städte Sais

und Athen erzált 41. was er zu Diony�ius �agte,
der
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der ihm ein �{dnes Kleid �chenken wollte 62. was

er von Beurtheilung der Wahrheit �agte 77- �eine

Meinung vom Da�eyn der Körper 113. er räth,
die gure Meinung der Völker nicht zu verachten
180, Er verlangt voa den Vor�tehern �einer Repu-

blik auch körperliche Schönheit 209. er verwir�t die

Kun�t des Fau�tkampfs und Ringeus 348. will el-

nen Sklaven im Zorne nicht züchtigen- 394, er ver-

wirft die Ausleerungen des Magens 524, warum

er �agte; es gezieme nur den Aerzten, mic aller

Freiheit zu lúgen 529. er �agt von den Aegyptern ,

daß �ie alle Aerzte waren 561. warum er will, daß
alte Männer den Spielen der Jugend zu�ehen �ol-
len V, 142. was er von den Zeugungsgliedern �agt
183. was ‘er antwortete, als man ihm �agte, er

werde �ehr verläumdet 197. was er zur Ent�cheidung
der Tüchtigkeit vor der Heirath verordnete 2F53-

was für eine Belohnung er für denjeaigen be�timm-

‘te, der im Kriege eine tapfere That gethan hätte

285, er will, daß die Weiber eben �o gut, wie die

Männer, zu den Wi��en�chaften und Aemtern hin-
Zugela��en werden �ollen 286. warum ihn Diony�ius
als Sklave verkaufte 346. warum er den Schwa-
chen das Disputiren verbot 359. er gab �ih mit

ier Wirth�cha�t nicht prakci�<h ab 426. er liebte die

Aus�chweifungen in �einen Schriften VI, 51. was

er von den Dichtern �age 52. er verwirft alle Ge-

waltthätigkeiten zur Verbe��erung einer Staatsein-

richtung 168. Montaigne lege ihm Blike in die

<hri�tlihe Religion bei 169, wie er die Schönheit
nannte 209. was er von den Aerzten und Rechts-
gelehrten�agt 229, was er Kiugheit nennt 251, ob

er Recht hatte, zu �agen: ein wahrer Arzt müßte
N
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alle Krankheiten , die er heilen wollte, er�t �elb�t ge-

habt haben 263. ob, nah �einer Meinung, Aesku-

lap �ich um die Lebensdauer veralterter Per�onen be
kümmere 299, was er vom Uebermaaße im Schla-
fen hält 309. �eine Meinung von der Traumausle-

gung 317, welchenTod er für den leichte�ten hält
327. ex nahm auf Seele und Körper Rück�icht 342.

welches Betragen er in Ab�icht auf Schmerz und

Vergnügen fordert zç1.

Plautius Sylvanus läßt �<, da er �i< mit dem

Dolche nicht �elb�t ermorden kann, die Adern auf-
�chneiden IV, 126.

Plautus. Ob man ihn mit dem Terentius vergleichen
fönne III, 192.

|

Plínius d. à. ob er glaubwürdig �ei 1. 366. welche.
Krankheiten er als bewegende Ur�achen zum Selb�t-
morde angiebt IIT, 55, was er von einer hyperbo-
räi�chen Nation erzält 75. Montaigne's Urtheil úber

ihn 201. er �agt: Gott könne niht Alles 478.

was er von gewi��en Seeha�en in Jndiea erzält IV.

102+

Plinius. d. j. Welchen Rath er einem Freunde in

An�ehung der. Ein�amkeit giebt Ik. 1x89. it Cicero

verglichen 199,

Plombieres (Badeort) IV, 55o.

Plutarchus. Was er von der Thätigkeit der Seele
�agte LT.35. was er von den durch ihn erzälten Be-

gebenheiten �agt 181. �eine Abhandlungen werden

gelobt 308. er giebt oft bloße Winke ib, was er

für ein Wunder von einer Schlacht erzält 366. er

erflárt Vortreflichkeitin Dingen, die eigentlich nicht
für uns gehören, an �ich �elb�t für entehrend II, 203.

was er uber Brutus und Torquatus urtheilt Ul.
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37. er i�t von Amyot ins franzô�i�che über�ekt 76.

�eine kleinen Schriften hält M. iür das Be�te, was

er ge�chrieben hat 197. mit Seneka verglichen ib.

wie er die Thieranbetungerkiárt 250, machte �ich
ein Gewi��en daraus, einen Och�en, der ihm lange

gedient hacte, zu verkaufen 253. wofür er die Me-

taphy�ik erflärt 429. �eine Meinung vom Zu�tande
der Guten in jezem Lebea 549. Urtheil über �eine
Abhandlung vom Monde und vom Dämou des So-
frates F50- i�t bejonders da vortreflih, wo er úÚberdie

Handlungen der Men�chen urtheile IV. 386, wie er

�ich bei der Züchtigung eines Sklaven benahm 393,

�eine und des Seneka Apologie. Ein be�onderes

Kapitel 405
— 422, ob er den Vorwurf der Un-

wi��enheit und der Erzälung fabelhafier Dinge ver-
diene 408,- erzält oft mit Fleiß einerlei Dinge auf
ver�chiedene Wei�e 409. ob er in �einen Vergleichun-
gen die Griechen, zum Nachtheile der Rômer, bes

gün�tigt habe 418. was er von der lateini�chen Spra-

che �agt V. 224. Montaigne kann �ich �o leiht von

ihm nicht losmachen 228. er vermit, unter allen

Schrifcitellern am be�ten, die Natur mit der Kun�t
288. fommt oft von �einem Thema ab VI. 51,

worin ihm Montaigne den Seneka vorzieht 161.

Pöbel, (wúüthender) ob ex dur Sanfcrmuth zu bändis-

gen i�t 1, 244.

Poe�ie. Ja ihr �îind- Fehler unverzeihßli<hIV. 195.

Montaigne meint, �te habe �ih in �einem Jahr-

hunderte �ehr- emporge�chwungen261, (fauch Dicht»
Funf�t.)

Poet � Dichrer.
Pohlen. Da�elb| verwundete man �i<h, um �einen

Worten Glauben zu ver�chaffen U. 239.
N 2
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Pohlen (die) IL 152.

Poitiers �. Kirche.
Poitou IV. 204,

Pol, (Peter, Doktor’ der Theologie) welchen po��ier-
lihen Aufzug er auf �einem Maule�el machte il.

339.

Polemon ward niht einmal blaß, als ihn ein wúü-

thender Hund in die Wade biß Ÿ, 133. warum er

von �einer Frau verklagt wourde 1738. wodurch er

ein ordentlicher Men�ch wurde IV. 259.

Polizei. Von einem Mangel in der franzö�i�chen. Ein

be�onderes Kapitel II. 144 —

147.

Pol’ex. Derivation die�es lateini�chenWortes IV.

3390.

Pollio �. A�inius.
Pollis (Admiral) I. 33.

Polyánus. Was er von der Geometrie hielc II.

497.
Polybius. JFhn ehrte M. Brutus �ehr IV. 443.

Polycrates, (Tyrann von Samos) warum er �einen
�chön�ten Ring ins Meer'warf, und wie es damit

fam II. 464.

Polyp (der) fann jede ihm beliebigeFarbe annehmen
III. 332.

Polypercon I. 50.

Pompee (ein berühmter Tänzer) kl,297.

Ponipeja Paulina, (Seneka’s Gemalin) ein Bei�piei
von eheliher Treue IV. 473. fg.

Pompejus- Warum er der Stadt der Mamertiner

verzieh IL,7. welche Furcht �eine Begleiter na �einer
Ermordung ergriff 110. Cä�ar weinte, als ihm �ein
Kopf überbracht wurde II, 166. was ihm begegnete ,

als er den franfen Po�idonius be�uchte 226. welche
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Vorwürfe man ihm über die Schlacht bei Phar�a-
lien macht 323. er ver�tand die Reitkun�t �ehr gue

332. genoß großenBei�tand von der Bered�amkeit

368. erflärte alle diejenigen, welche ihn nicht zu

Felde begleiteten, für �eine Feinde IV. 433. was er

zu den Mamertinern �agte V. 39, er trug Hörner
200. Tacitus richtet ihn zu �trenge 402. in �einen
Zwi�tigkeiten mit Cä�ar'n herr�chte viel mehr Mäßi-

gung, als zwi�hen Marius und Sylla VI. 97.
welche In�chrift die Athenien�er bei �einer Ankunft
in ihre Stadt machten 365.

Pompejus (Sextus), was in Cea eine Dame in feiner

Gegenwart that II. 73-
Pontanus I. 157.
Pontxia Po�thumia, von Oftavius aus Eifer�ucht er-

mordet V. 203.

Pontus IV. 450,

Pompilius, (C.) wie er �i<, als Ge�andter an den

K. Antiochus; benahm IV. 324.

Poppâàa. Warum �ie bei ihren Lieb�chaften eine Larve
vor’s Ge�icht nahm IV. 142.

Por�enna. (König) Wie �ih Mutius Scävola, der

{hn ermorden wollte, benahm II. 237.

Portia VI. 3-7.
Portugal. Ob man die Könige davon, wegen der

Eroberung Jndiens, unter die Eroberer rechnen
fönne IV, 298. dort hält man die Neige des Weins

für etwas kö�tliches VI, 268.
‘

Portugie�en. Jhre Barbarei gegen die Amerikaner
II. 112, haben zu den Juden, die �i<, wegen der

Verfolgungen unter dem Könige Johannes taufen
ließen, fein Zutrauen 223. werden durch die Bie-

nen von einer Belagerung abgetrieben IL 347.
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Porus (KBniag)TIL 315.

Po�idonius. Ob er die Schmerzen in der That ver,

adtete II, 226, II, 3g3z. wo�äâr er die Seele hielt
IL 7516,

Po�thumia (Frau des Servius Sulpicius) war eine

der Lieb�chaften Cä�ars IV, 427.

Po�thumius, (Diktato») wegen der Hinrichtung �ei-
nes Sohnes geradelr IL, $3.

Poridâa, (Schlacht bei) Wer darin am tap�er�ten
focht I. 158.

Poulain �. Escalin,

Poyet. (ein berühmter franzö�i�cher Advokat) Wie
es ihm mit einer zu haltenden Rede ging I. 70.

Pracht. O6die in der Rü�tung, im Kriege gut �ei
IT. 318. úber die der Für�ten V. 298. fg.

Prélat. Von einem Prälaten, der �i<h der Sorg?
Über Einnahme und Ausgabevöllig begeben hatte
Il. 256.

©

Prâ�tantius. Was er von einem Traume �eines Va-

ters erzálr VI. 145.
'

Praxiteles, Ein Knabe be�udelt {ein Bild der Venus
V. 248.

Prediger �. Redner

Priapus. Jhm opferten die ehrbar�ten. römi�chen Ma-
tronen V. 186.

Prie�ter, Vom einem, der �{< bis zur Empfindungs-
lo�igfeit entzüen fonnte I. 159. die �ih die Augen
aus�techen mü��en 196. deren Weiber �ih mit ihnen
lebendig begraben la��en IL. 218, was Jemand, der
einen Prie�ter ge�chlagen hatte, zu �einer Ent�chul-
digung jagte 266.

Prinz. Von einem, der �i< bei dem Tode �einer
Brüder und �eines Bedienten ganz entgegenge�eßt
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betrug I, 1x. die Ge�eke, welche über fie, nah ih-

rem Tode urtheilen, �ind �ehr gegründet 19. von eí-

nem, der �i< dadurch nicht vor Verrätherei <üß-

te, daß er einem Verräther verzieh 226. ob es gut

i�t, wenn �ie �ich Mißtrauen gegen die, welche �ie

umgeben, einflôßen la��en 241, warum �ie �ih zu-

weilen verkleiden IT. 278, von einem, der, wenn er

‘ein Liebesabentheuerbe�tehen wollte, nie ver�äumte,
vorher in einer Kirche zu beten 408. �ollten mit

Hutabnehmen nicht ver�chwenderi�<h �eyn IV. 189,

�ind eben nicht �onderlich für ern�thafte Ge�präche
200, durch welhe Eigen�chaften �ih einer die Liebe

des Volks erwerben �oll 224. wie es einem ging,

der ein hârnes Kleid angezogen hatte 424- ob ihnen

ihre Erzieher Freigebigkeit ein�härfen �ollen V.

307 von einem, der �ih einem Wunderdoktoran-

vertraute VI. 133,

Probus. (Kai�er) Welh Schau�piel er geben ließ V.

308. _

Propheten der Amerikaner, was �ie lehren und wie

es ihnen geht, wenn �ie fal�h prophezeien Il. 110.

Protagoras. Was er �einen Schülern wegen �einer

Bezalung vor�chlug LT.263, was er von der Gott-

‘heit lehrteIT, 446. er �agte: es gebe in der Natur

nichts, als Zwei�el 475. worauf er die Ge�ebe grün-
dete IV. 59. was er aus -den wider�prechenden Er-

�cheinungen an vielen Gegen�tänden folgerte 72.

was er von der Beurtheilung der Wahrheit �age
te 77.

Prota�ius (Sanft) I, 367.

Protogenes (der Maler.) Wie ihm das Glück einen

Hund malen half IL 140.
*

Provence IT, 325.
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Proximus �. Statius.

Proze��e flohe Montaigne VI. 105, die mei�ten Ver-

tráge �ind �himpflih und lügenhaft 110. von el:

nem �onderbaren 138.

Prytandum VI. 196.

P�almen. Ob die Kirche Recht hatte, den Gebrauch
derielben einzu�hränfken II. 398.

Pf�ammenitus (König v. Aegypten) wie �onderbar er

�ich bei den Leiden in �einer Gefangeu�chaft benahm
I. 11.

Ptolomâus(der Geograph) IV. 38.

Pygmalion verliebt �i in eine von ihm verfertigte
Bildiäule II. 175, IV. 94.

Pyrrha V, 438.

Pycrho. Wie er �einer Schiffsge�ell�cha�t ein Schweln

zum Bei�piel au��tellte II. 225. Il. 384. was er

von der Erkfenntnmß der Wohrheit lehrte Ul. 414,

wie man �eine Lebensart �<:lderte 422. hielt Tue

gend für den Endzweck des Lebens IV. 287, per-

�uchte, �ein Leben �einer Lehre ent�prechend einzu-
richten 365.

Pyrrhonigner . Skeptiker: - «

Pyrrhus (König,) Die Römer �enden ihm �einen

untreuen Arzt zurüc 1, 409, was er bei Erblickung
des rômi�chen Heers �agte Il. 94 wie ihn �ein
Rath Cyneas úber �ein Streben nah Glüe belehrte
286. 0b es ihm half, daß er �i<h in der Schlache

gegen den Con�ul Levinus verkleidet hatte 322. wie

ihm ein Hund den Mörder �eines Horrn verrieth
UL, 349, ob Plutar<hs Erzählung von ihm, er habe
einen gepanzerten Mann von oben bis unten herab

zer�palten, Glaube verdiene IV. 110. =— war im-
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mer bereit, �< unter die Großen zu �hmiegen und

Über die Kleinen aufzublähen VI. 322.

Pyrrhus. Sein Hund läßt �ich mit �einer Leiche ver?

brennenIIL, 337,
Pythagoráer. Wie �ie das Gute und das Uebel bes

�chrieben LI. 65. was fie von dcr Schamha�ftigkeit der

Weiber �agten 166. was �ie von dem Gebete lehr-
ten IT. 409. glaubten, daß die Men�chen eine neue

Seele empfangen, wenn �ie �ich den Bil:ni��en der

Götter nähern V. 66,

Pythagoras. Womit er un�er Leben vergleicht [.

312. wie er eine Ge�ell�chaft junger Leute von einem

dummen Streiche abbrachte Il. 305. faufte Tiere,
um ihnen die Freiheit zu geben II, 247. entlehrte
die Selenwanderung- von den Aegyptern 248. was

er von der Erfenntniß Gottes jagte 442. wofür er

Gotec hielt 445. fe��elte Gott an die Nothwendig-
feit 480. was er von der Seelenwanderung, in Ab-
�icht auf �ich, �agte 546. wofúr er den men�chlichen
Saamen hielt çç1, hieit die Materie für weih und

flúf�ig IV. 113, wie er flu<hte V. 232, wodur< er

na Willikähr Träumeerregen wollte VI. 317. folg-
te einer bloß contemplativen Philo�ophie 342 -

Pythodorus II. 398,

Quartilla fonnte �ich ihrer Jungfräulichkeitnicht er-

innern VI. 283.

Str. Quentin. (Schlacht bei) Ob man urtheilen
dúr�e, der König von Spanien habe �ich �eines Sie-
ges in der�elbennicht gehbrig bedient 11, 31Fy,

Quinte��enz (der Medizin.) Was �ie i�t IV. 56»,
Quintilian, Was er über das hochgebietendeAn�e:
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hen �agt, das �ich manche Lehrer geben [.. zz1. wie

es ihm ging, als er, dur<h eine Rede, bei Andern

gewi��e Leiden�cha�ten erregen wollte V. 1375.

|

Quito (in Peru.) Be�chreibung der ko�tbaren Heer-
�traße von da nah Cusfo V, 332.

R.

Rabelais. Jhn liest Montaigne gern Ul. 189.
Raben (in der Barbarei.) Wie �ie �ich zu helfen wi�-

�en, wenn die Pfüken, aus denen �ie trinken wollen,
ihnen zu tief liegen TI, 323,

'

Babirius (Cajus.) Wodur< er einen Prozeß ge-
winnt IV. 390,

Rache. Wohin �ie eigentli<hnur geht TV. 335. ob

es Rache heißen fkônne, �einen Feind tödten 336.

Rachgiec i�t eine kißelnde Leiden�chaft V. 125. wie

man einen Prinzen davon abzulenken �uchte 126.

Rachel II. 123.

Raimond |. Sebonde.

Raimund (Graf v. Tripolis) wird mitten in �einer
Stadt ermordet IV. 381.

Rancon (bei Puy in Auvergne) I. 23.

Rangon. (Braf Guy de) Wle er �i bei den Unter-

handlungen über eiue Fe�tung, die er vertheidigte,

benahm I. 43.

Ra�ias. Wie er �i<h das Leben nahm Ill. 58.

Rath den Jemand dem Tyrannen Dionys giebt, �<
vor Ver�chwörungen zu bewahren 1. 246, welchen
M. den Schrift�tellern giebt 101.

“

Rath�chläge mü��en nicht na< dem Ausgange beur-

theilt werden V. 378-

Rath�chlü��e (einerlei) haben ver�chiedenen Erfolg.
Ein be�onderes Kapitel I. 225 — 249, Gottes, �ind
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verborgen, und es i� Thorheit, �ie erklären zu wol-

fen IT. 131,

Rarhsherr. LächerlicheAnekdote von einem, der �i
�elb�t bewunderte VI. 119.

Räuchern (das) in den Kirchen,wozu es erfunden

it IT, 389.

Rau�ch, (kleiner) von den Stoikern und Andern er-

laubt IL 25. fg. Pilato verbietet ihn“ vor dem viere
zig�ten Jahre 33,

Ravenna. (Schlacht bei). Wodurch der Herr vou

Foix darin �ein Leben verliert Il, 317.

Becht (Jus,) Es verkaufen, i� eine ab�cheuliche Ge-_

wohuheit 1. 210, es hat einen poeti�chen Styl IL

ÇeI.
i

:

Ñ

Rechtsgelehrter. Warum König Ferdinand feinen

mit nah Jndien gehen ließ, als er Coloni�ten das

hin �hi>te VI. 228. was Plato vvn ihnen �agt

229. wodur< �ie die Landes�prache in Contracten

und Te�tamenten dunkel machen ib,

Rechtshandel �, Prozeß.

Rechtswi��en�chaft. Was Cicero über das Studium
der�elben urtheilt UT. 429. warum �ie zu verworre-

nen Urtheilen Aulaß geben muß IV. 65.

Rede. Ob man eine herle�en dürfe V. 454.

RedeELun�t. Wie �ie einige Philo�ophen definirten II.

367. la��en die Mußamedaner ihre Kinder nicht

lehren ib, was die Athenien�er darüber verordneten

ib. wozu �ie i�t ib,

Redner. Unter�chied -zwi�chenden gei�tlichen und

Sachwaltern Tk.69, fg, hängen �ehr vom Glücke ab

235, warum in Rom, Athen und Rhodus fein

tangel daran war Il. 363. ‘täu�chen �ih oft �elb�t

e
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dur< Leiden�chaften, die �ie in Andernerregen wol-

len' V. 134,

Rednerei, die uns bloß Lu�t macht, zu hören,wie �ie
�pricht, taugt nichts Il, 206. daraus machten gut-

eingerichtete Nepublifen nihts 367. (6. Bervedte�amkeit.)
Redlichkeit. Vertrauen auf fremde, i�t Beweis von

eigener II, 257.

Reformation (Luthers.) Spott über die durch �ie
bewirkte Ab�chaffung mancher Namen Il. zo5- ob

man durch eine äußere die La�ter ausrotte V.
60. fg. —

:

Reformirte hielten Jeden für reformirt Ik. 397. Et-

was von’ einer ihrer Schriften zur Vertheidigung
ihrer Religion IV. 405.

Reggio 1. 43,

Regieren, i�t keine Kleinigkeit TT, 277, wem es, nach

Cyri Meinung, nur gebühre ib.

Regierungsform �. Reichsverfa��ung.
Regulus (Atticus) Seine Knickeroi Il, 373.

Reichsver fa��ung. Einige Moden darin 1. 198. je-
des Volk i�t mit derjenigen zufrieden, an die es ge:

wöhnt i�t 205- (. auch Srtraatsverfa��ung.)

Reichtbum wird von gewi��en Nationen gänzlich ver-

achtet TL. 202. er be�teht mehr in der Ordnung, als

in der Einnahme Il, 250. was Plato von ihm �age
253, das Vergnügen, welches er gewährt, hängt
von un�erer Meinung ab 257. wir opfern ihn dem

Ruhme auf 261. von Philo�ophen, die �einer ent-

�agten III, 91, warum einer �agte: er �ammle Schà-
ße 130. 0b er für Dummköpfe gehüre V. 419. er

i�t keiner peinlichen Aufmerk�amkeit werth 435.
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Reinheir. Wir genießen nichts in �einer ganzen Rein-

heit, Ein be�onderes Kapitel IV. 287 — 294-
v. Rei�chach �ticbt plôblich vor Beträbniß I, 14,

Vei�en. Wie es eingerihtet werden muß, wenn es

einem jungen Men�chen nüblih werden �oll 1, 298.

warum ês M. liebte V. 418. 435, 476, Vortheile

de��elben 480. welche Art de��elben unbequem i�
232, in welhen Jahren es die Platoni�chen Ge�ebe
erlauben VI, 5, was M. von den, der mei�ten Fran-
zo�en �agt 29. ob dabei Ge�ell�chaft angenehm i�t
30- ein redlicher, ver�tándiger Begleiter darauf, i�t
ein großes Glück 31, Lu�t daran zeugt von einer

gewi��en Un�tätigkeit 34-
|

Reiten. Wird für die Ge�undheit empfohken IL 333.
von einem Doctor der Theologie, der auf einem

Maule�el �ehr po��irlih rite 339, auf Maulthieren
341. auf Elephanten 343. auf Och�en ib. von einem

Edelmanne, der dazu zu �hwer war V. 295.

Reiterei der Römer, mußte im Nothfalle ab�ißen 11,

334. Numidi�cheReiterei �. LTumidi�che.
Reitkun�t, Darin �ind die Franzo�en Mei�ter II.

346. Bei�piele von großer Ge�chicklichkeitdarin ib.

Reitpferde und Streitro��e, Ein be�onderes Kapitel
davon II, 329 — 3483. f auch Pferde. |

Religion, Die un�rige i�t auf Verachtung des Toe

des gegründet IL. 143- die chri�tliche, trägt alle Zeis
chen der Nüßblichkeit 218. in alle i�t die Meinung
aufgenommen, man könne �i< dem Himmel durch
Mord angenehm machen Il, 91. ob man 1hren glü>-
lichen Fortgang als Beweis fr ihre Wahrheit aus-

geben darf 129. die chri�tlihe bedarf zu ihrer Be-

�tätigung nicht der Begebenheiten „30. jeder äußere
Schein i�t allen angeme��en; das Unter�cheidungszei-
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cen der <ri�tlihen i�t Tugend 1. 263. dient zum
Voerwande in bürgerlichen Kriegen 266, über die

Frage: ob der Unterthan zu ihrer Vercheidigung die

Waffen gegen �einen Fäürnuenergre:f-.n dúr�e 257,
wir wollen durch �ie un�ern Leidenjchaften �chmeis

eln 268, auf welche Art wir die un�rige gewöhn-
lih annehmen 271, ob wir gradezu behaupten töns

nen, daß die Thiere keine haben 329, wir haben die

un�rige dur< fremde Autorität empfangen 408.
welche men�chliche. Meinung in Ab�icht auf �ie die

be�te �ei 441. ob Gei�tesreligion fúr das Volk �ei
442. fg. — die chri�tliche bewei�et ihre Würde auch.
dadurch, daß viele ihrer Wahrheiten au<h Völkern

befannt �ind, die �ie gar niht kennen IV. 45. die

Ge�eße, die auf �ie Bezug haben, werden oft verän-

dert 56. was die unächten in Aufnahme brachte
x81. ob eine bloß contemplativi�he für die Men-

�chen i�t V. 372.

Religionseifer, Übertriebener, �chadet viel IV. 277.

hat der Litteratur viel Nachtheil verur�acht ib. hat
die Ehre des Kai�ers Julian bemakelt 278.

Religionsgeheimni��e �. Gehcimniß.
Reliquien. Wunder, die gewi��e nah Augu�tini Er-

zählung, bewirkten LT,267-

Remora (ein Fi�h) há!t das Schiff des Antonius

und des Caligula auf Uk. 330,

Renatus (Herzog von Lothringen) beweint den Tod

�eines Feindes, des Herzogs Carl von Burgund Il,

16ç.

Renatus (König von Sicilien) malte �i< �elb�t IV.

242,

vp, Ren�e. Was �ich mit einer Stadt begiebt, die er

belagerte IL, 139,
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Rettung des Rgimond v. Sebonde, Ein be�ondee
res Kapitel TUL,254, — IV, 119,

Reu (Herr dú) I. 108.

Reue. Ein be�onderes Kapitel davon V. 43 — 80.

ob �ie der Súnde auf der Fer�e folge 52. die der

mei�ten Men�chen i� fehlerhaft 61. von der über

verungläckte Ge�chäfte 69. �ie muß die Sitten be�-

�ern 66. was an der i�t, die dur<hs Alter ent-

�teht 73.

BRhegio. Wie es dem Commandanten die�er Stadt,
Phyton, ging, als �ie Diony�ius einnahm 1. 5.

Rhein. Darüber �{<lägt Cä�ar eine Brücke IV. 448.
Rhetorik. Was Epifur davon �agt II, 429.

Bhodi�erritter IV. 167.

Rhone (Fluß) TV. 449.

Richter. Wie �ehr �ein Urtheil von Zufälligkeiten
abhängt TV. 21. wie es einer machte, wenn er ei

ne Stelle in einem Buche fand, in welcher �ich die

Rechtslehrer wider�prachen 64. ein Richtec über das

was wahr i�t, i�t nicht zu finden 109. keine Leiden-

�chaft verrückt �eine Unparteilichkeit mehr, als der

Zorn IV. 388. ob er durch Li�t, den Verbrecher zum-

Bekenntni��e der That bringen dürfe V., 7. was die

Aegypti�chen be�chwören mußten2 4-

Vichteramr. Mißbräuche dabei I. 2190.

Ring, en devise IV. 16. der platoni�che, der un�icht-
bar machte 171,

Ringen, von Philopômen und Plato gemißbilligr TV.

347.
-

Rirrer, rômi�he. Jn welchemAlter �ie Augu�t von

der Dien�tpflichtigkeit frei �prach IT. 414.

Ritterorden. Ob ihre Stiftung gut i�t Ul, 11g,

der von St. Michael, wurde �ehr eifrig ge�ucht 119-
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LV. 51. 06 es gut i�, andere Vortheile, als bloße
Ehre, damit zu verbinden UL. 119, �ie verlieren da-

durch, daß �ie Vielen gegeben werden, ihren Werth
221, fgg. 0b es zu vermuthen war, daß man den

Orden von St. Michael ab�chaffen und dafür ei-

nen neuen einfähren werde 124.

Robert (Kdöunig.) Was mic einer Stadt ge�chahe,
die er belagerte IL 139,

|

Roche l’Abeille 11. 130.
Rochefoucaulrt 1. 338.

'

Roland (der ra�eade) mit der Aeneide verglichen II.

166.
Roni, weit tapferer, ehe es gelehrt war I. 277. was

die Thierheben da�elb�t hervorbrachtenIU. 247. die

Sitten der da�igen hohen Gei�tlichkeit be�tärften ei-

nen gewi��en in der <ri�tlichen Religion 264. hatte
<hon 600 Jahre be�tanden, ehe Aerzte darin aufge-
nommen wurden 523- i�t ein Bei�piel zum Tro�te
für franke Staaten V. 446. Montaigne verehrt

die�e Stadt �ehr VI, 55. auch das neue, verdient

noch Liebe 59.

Rômer be�traften die, welche aus elnem Treffen ent-

flohen, mit dem Tode I. 97. wie ein Haufe in ei-

ner Schlacht gegen Hannibal dur< ausgezeichnete
Tapferkeit die Schande der Flucht erkaufte 109.

warum �ie das Wort: Tod um�chrieben 125, von

einem, der �ich �einen Verfolgern �elb�t Úberlieferte

248. von einem, der �i< Gelehrte hielt, die für ihn
antworten mußten 258. wodurch �ie in der Schlacht
bei Piacenza großen Nachtheil litten IT. 1x53. was

ihren Muth gegen die Samniter anfeuerte 319. ihs-
re Neiterei mußte im Nothfalle ab�itzen 334, foh-
ten mit Degen und Mantel 350, wie �ie das Fehr-

geld
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geld bezalten 356. die Titel ihrer Aemter la��en �ich

niht den un�rigen geben 372. zogen bei der Trauer
feine andre, als ihre gewöhnlichen Kleider an 380,
was ihre Fußvölker tragen mußten 11. 180. ihre

Kriegozuchtwar weit härter als die un�rige ib. wie

�ehr �ie um die Wahrheit der Ge�chichte be�orgt

waren 211, ließen Gän�e auf dffentliche Ko�ten füt-
tern 252-* �himpften einander, ohne daß es Fölgen
harte 275- lehrten ihre Kinder nichts, was �ie �ü
ßend lernen mußten TV, 299. warum �ie zuweilen
Krieg führten 312, fg. — wodur< fie das Volk

zur Tapferkeit und Verachtung des Todes abrichte-
ten 315, hielten das Zu�ammendrücken und Nieder:

wárts[enfen des Daums für ein Zeichen der Gun�t
331. 1prachen diejenigen von den Kriegsdien�ten frei,
welche an den Däumen verwundet waren ib. die

alten, wollten �ich in ihren Kriegen nichts, als Tap:

ferfeit zu Nußse machen 458. wie �ie an einem Ver-

räther verrätheri�<hhandelten V. 22. warum �ie,
wenn �ie von einer Nei�e heimfkamen, vorher ih-
ren Weibern davon Nachriht gaben 215.

Be�chreibung threr Schau�piele 30g. halten
die Unterredungen in Akademien in großen Ehe
ren 350, wern �ie am mei�ten �chrieben 410. hiele
ten denjenigen nichr für felig, welcher, ohne zu �pre-
hen und. ohne Bei�eyn- naher Verwandten, �tarb
VI, 9.. Bei�piel von der Ordnung, welche bei ihren
Heeren her�hte 167. dehnten die Tafel länger aus

als wir 323-

Rôömerinn. Von einer, die vor Freude�tarb IL, 16,
wie �ie �ih badeten IT, 356, in welcher Farbe �ie
trauerten 357-

Romero (Julian) welchen Fehler er bei der Capltula-
O
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‘tion úber eine von ihm vertheidigte Fe�tung beging
I 48.

Römi�ches Bürgerrecht erhält M. VI. 63.

Römi�che Größe. Ein be�onderes Kapitel darüber

IV, 319
— 323.

Rômi�che Kai�er, Wie �ie es machten, weun �ie eis

gen vornehmen Mann zum Tode verurtheilt hatten
IV. 473, ihre unmäßige Ver�hwendung bei öffentli-
chen Fe�ten und Spielen, womit �ie die�elbe ent:

�chuldigten V. 306.

Römi�cher Senart. Was er dem Volke bei einer

Uneinigkeit úber Neliglon für eine Antwort gab I.

217. was er bei der Knickerei des Regulus that Il,

574. welche �<hmuzige Ent�cheidung er in Ab�icht auf

gewi��e Städte gab, die �ich aus den Händen des L.

Sylla losgefaufr hatten V. 35.
Ron�ard hat die franzö�i�che Dichtkun�t in Aufnah-

me gebracht T, 243, als vortrefliher Dichter ange-

führt LIV. 261. /

Rücken. Man kehrt ihn bei gewi��en Nationen den-

jenigen zu, die man grüßen will I, x91.
Rauen I. 226.

Rufus (Cornelius) IL. 189.

Ruhe(die) opfern wir dem Ruhme auf Ik, 261.

Ruhm, muß man nicht in der Ein�amkeit �uchen IL,

195. das Glúck, das er giebt, hängt von un�erer
Meinung ab 257. �elnen Ruhm keinem Andern ge-

ben, Ein be�onderes Kapitel IL, 260 — 266. die

Sorge dafûr geht unter allen Träumereien am meis
�ten im Schwange 260. er wird von der Vernunft
�ehr dèutlich als eite! erflárt 261, Bei�piele von

�olchen, die ihren Ruhm Andern liehen 262. fg.
Ein be�onderes Kapitel über den Ruhm IV, 152 —
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184. welches die er�ten Schri�t�teller über die Ver-

achtung de��elben waren 1754. ob er nükliche Folgen
haden föônne 155. Ver�chiedenheit der philo�ophis
�chen Meinungendarüber : eb er wun�chenswerth�ei
154, fg. hängt vom Glücke ab, 161, �g. ob man

ihn mie einem Schatten vergleichen dürfe 162, was

er überhaupt i� 167. worin er núslih werden kôn-

ne 179. fg- der fürze�teVeg dazu V, 57. Wun�ch
darnach i� niht �úr Alle pa��end VI, 118, man er-

hält ihn niht für einen erbärmlichen Preis 120,

(�. vielleicht auch Ehre.)
BRuhHh1n�eligkeit.Worin �ie be�teht TV. 199. 254.

Ru�ticus, Ob er flug handelte, baß er einen vom
Kai�er, unter einer Deklamation des Plutarchus, er-

haltenen Brief, während der�elben niht erbrach
III. 78,

Rutilius (Con�ul) war der er�te, der die Soldaten
die Wa��en mit Ge�chicklichkeit und Kun�t fähren
lehrte. (�. Soldaten und. Wai�en.)

“SG.

Saame i�t bei gewi��en Nationen �{<warz II, 472.
was er, nach der ver�chiedenen Meinung der Philo-
�ophen i�t 55x. und wis er wirkt 552, männlicher,
den Gotcheiten geweiht V. 185.

Sabinus. Wie �eine Gemalinn die Geburts�hmer-
zen ectrug IL, 2375.

Sachwalter, Wie ihre Bered�amkeit von der des

Predigers ver�chieden i�t L 70. wodur< �ie Profit
machen 182. warum �ie die Richter in Hike zu
bringen �uchen IV. 26,

Sagen i� ein anderes, und ein anderes thun IV,

390. {g-
O3
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Saintonge IV. 174. 204.

Sais (Stadt) �oll zu Plato's Zeiten eine über £8000

Jahr reichende Chronik gehabt haben IV, 41-

Salamin IL, 119,

Salisbury (Wilhelm Graf v.) wird vom Bi�chof
von Beauvais in der Schlacht bei Bouvines ge-

fangen, und was die�er mit ihm machte IL 265,

Sallu��e (Marquis v.) läßt �ich dur< Prophezeihungen
verblenden L. 76.

Sallu�tius, Montaigne�et ihn dem Cä�ar nah Ul,

207.
Salomo (König) II. 398.

Salona. Wie tapfer die Einwohner waren, als �ie
von M. Oftcavius belagert wurden TV. 462.

Salvianus (Ma��ilien�is) wirfc den Franzo�en das

Lügen vor TV. 271.

Samniter. Wodurch in den Kriegen gegen �ie der

Muth der Römer angefeuert wurde Il. 319,

Samos 1, 340,

Samothrazien I, zo.

Sancho XI. (K. v. Navarra)Warum er der Zitte
rer heißt IT. 380.

Sara II, 123.

Sardinien Ik. 373.

Sardis UI. 345.

Sarmati�che Weiber dur�ten niht eher mit einem
Manne zu Bette gehen, bevor �ie niht Einen im

Kriege exlegt hatten V. 254.

Saturninus will ein ungerehtes Ge�eß durch�eben,
um dem Volke zu �{<hmeiheln Ul, 221 — — was

Saturninus zu denen �agte, die ihm das Oberkom-

mando úber ein Heer auftrugen VI, 47.

Satrurnus (Gott) IV. 184.

‘
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Savidienus [. 2359,

Scâva. Wie tapfer er �i< hielt IV. 461.
Scâvola (Mutius) wie �tandha�t er war Il. 237-

Scâvola (der Oberprie�ter.) Welche Ur�achen er von

den Po��en der Abgôtterei angiebt UI, 495.

Scaurus III. 64,
|

Schaamhafrigkeit läßt �ich mehr dur< die Gewohn-

heit „ als dur<h Anprei�ungen im Gange erhalten kl

208. warum �ie die Weiber zeigen TV. 143.

Schach�piel. Warum es M. uicht liebt. Il, 3623
Schau�piel. Rollen darin empfiehlt M. bei der Er-

ziehung vornehmer Kinder I. 359. ob man es ver-

dammen dürfe ib, die Für�ten �ollten dergleichen

dem Volke auf ihre Ko�ten geben 360, der Römer,

Be�chreibung der�elben V. 308.

Schau�pieler la��en �i< von ihrer Rolle �elb�t bewe-

gen V. 135.

Schâgne �� Reichthum.

Schildkröten brüten ihre Eier durch bloßes An�chauen

aus I. 176, wi��en �ich zu helfen, wenn �ie Gift ge-

fre��en haben III. 315.

Schlachr zu Pferde hat viel UnbequemésIL, 335. der

Veriu�t einer Schlacht i�t zuweilen herrlicher, als

der Sieg Il, 119, von der Schlacht bei Dreux. Ein

be�onderes Kapitel 298 — 30x. des Age�ilaus mit

den Böotiern 302, ob �ich die Heerführer vor einer

Schlacht verkleiden �ollen 321. ob man bei einer den

Feind erwarten oder angreifen �olie 323.

Schlaf. Ein be�onderes Kapitel darüber Il. 293 —

298. von �olchen , die �i<h �einer, �elb�t bei den

wichtig�ten Unternehmungen, nicht enthielten 294.
Mangel de��elben tôdtet 298. Bei�piele von �ol-

chen, die ohne Schlaf lebten, und von �olchen,
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die ungewöhnlich lange �chliefen ib, er hat Aehnlich-
feit mit dein Tode 1k. 94. daß die Fähigkeir, zu

�<lafen , un�erer Natur nicht zuwider �ey ib. dur<
ihn werden wir Propheten IV. 29. was Plato vom

Uebermaaß darin Hielt VI. 309,

Schleudern der Alten Il, 33g.

Schmeichelei vergiftet die Für�ten, und raubt den

Weiberu die Keu�chheit IV. 154.

Schmerzen, welche wir niht ge�ährli<h nennen Il,

228. ob wir �ie vorzüglich beim Tode �cheuen ib.

�ind das Schlimm�te, was uns befallen fann 229.
ob es bei uns �tehe, �ie vertilgen, oder doh vermin-

dern zu fônnen ib. �ie geben der Tugend ihren

Werth ib. welche die wün�chenswürdig�ten �ind 2 zo.

heftige, währen nicht lange 231- was �ie unerträg-
lih macht ib, nehmen bei uns niht mehr Raum

ein, als wir ihuen zuge�tehen 234- des Kinberge-
bärens �ind nicht allgemein 235. Bei�piele von Kin-

dern, die �ie �tandha�t ertrugen 236. fg- Bei�piele
von geduldiger Ertragung der�elben 237. Bei�piele
von �olchen, die �ie ertrugen, um ihre Schönheit
zu erhöhen 238. Bei�piele von �olchen, die �ie aus

Liebe und Andacht �i< �elb�t machen 240. warum

mag �ie kein Anderer für uns tragen ? 259. ob man

die Phi�o�ophie hintergehe, wenn man die Schmer-

zen úber alle Maaßen bitter �childert 260. �ie ent-

�chuldigen den Selb�tmord am mei�ten UI. 7x. durch
Gewohnheit und Erfahrung fann man }�< gegen

�ie abhárten 92. was M. fúr den �chre>lich�ten

Schmerz hält 102. 0b die Philo�ophie eine- gela�
�ene Miene dabei fordern dürfe V. 407. wie man

�ich in An�ehung der�elben zu verhalten hat VE. 351,

Schnee. Wie viel Schaden er den Griechen „ bei ih-
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rem berühmten Rückzuge von Babylon, auf den

armeni�chen Gebirgen that IL, 154, dle Alten fühl-
ten damit den Wein ab 354.

Schönheit. Um �ie zu erhöhen, ertragen wir

Sczmerzen Il. 238. un�ere Begriffe davon �ind �ehr

ver�chieden Ill. 365. warum �ie die Weiber verhül-

len IV. 143. gereiht zur großen Empfehlung 204-

wird auch in der Bibel nicht fúr gleichgültiggehal-
ten 209. Plato verlangt �ie von den Vor�tehern �ei:

ner Republik ib. was mänuliche �ey 210. ob man

�ie vernichten dürfe, um durch �ie niht Begierden
zu entzünden 438. 440. erfün�telte ift häßlih V. 282.

bis in welches Altcr �ie daure 283. 0b �ie Werth

hat VI. 209.

Schönheiten in Schriften wi��en niht Alle zu fin-

den V. 389.

Schottland I. 205.

Schottrländer I. 25,

Schre>en. (pani�ches) was man �o nannte I. 117.

Schreiben, das viele, i�t ein Zeichen eines verderb-

ten Jahrhunderts V. 410,
Schrift (heilige) #�. Bibel.

Schriften , la��en �ich auf jede beliebige Art ausle-

gen IV, 73- wodurch viele in An�ehen gekommen

�ind 74.

Schrifr�teller, welche ganze Stellen aus alten Auto-

ren in ihre Schriften ein�chalten T. 282, �ollten nur

úber das �chreiben, was �ie ver�tehen IT. 101. vou

einem, der die Datnen vom Selb�tmorde abmahnte
III. 60. wodur< ver�chiedene der Sache �chaden, die

�ie in Schuß nehmen wollen 154. er�tes Bei�piel
von der Grau�amkeit, ‘hre Werke mit Todes�trafe
zu belegen 170. man “+mafelt gern ihre Sitten,
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und bekämmert �ich wenig um ihre Schri�ten V.

149- Über die Sprache der Schrift�teller zu Mons

taigne’s Zeiten 225. warum �ie )<lehte Richter ets

genex Werke �ind 397. gegen �chaale �ollten die

Ge�eke Zwangskraft haben 409. es er�t im Alter zu

werden, i�t ge�ährlih VI. 205. an Original�chrifts-

�telleru iff Mangel 235, einer fommentirt den an-

dern ib,

Schulen �. Erziehungsan�talten,
Schullehrer, Eine �cherzhafte Anekdote von einem,

dem M- auf einer Rei�e begegnete Lk. 338,
Schugwaffen werden niht pon allen Nationen ge-

brauche UIL 177. fönnena oft �{ädli< werden ib.

Schwaben, Wie �ie zu Cá�arë Zeiten ihre Pferde ía

die Schlachc brauchten 1. 339,

Schwalben. Jhre fän�tlihen Ne�ter Il. 296, �ie
lehren die Men�chen das Bauen 320, wurden als

Boten abgerichtet TV. 308.
Schwamm. Wozu ihn die Alten brauchten Il, 353.

wie �ih Einer damit têdten fonnte ib,

Schwan lehrt die Men�chen das Singen UI. 320,

Schwanger�chaft. Ueber ihre Dauer i� man unei-

nig II. 553, M. behauptet die eilfmonatliche ib.

Schweigen �. Still�chweigen.
Schwein. Worin es Pyrrho �einer Schiffsge�ell�chaft

zum Bei�piele auf�tellte IL 225. II. 385. es wird

�eefranf V, 289,

Schwierigkeiten. Durch �ie wach�en un�ere Begier-
den, Ein be�onderes Kapitel IV. 138 — 151. fie
geben den Dingen einen größern Werth 150,

Schwimmen. Darauf hielten die. alten Griechen viel

IV. 459, au< Cá�ar ib,
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Scipio Aemilianus.Wie �par�am er war 11. 375.
“

ob er mit Epaminondasverglichen werden kann VI,

498.

Scipio Africanus. Seine Uner�chrocenheitLT.241.

er und Lälius �ind Verfa��er der Lu�t�piele des Ter

rentius IT, 200. �eine �chön�ten Thaten �ollen gewi�s

�ermaßen dem Lälius zuzu�chreiben �eyn 264, M.

nennt ihn: Epaminondas Genoß am hdch�ten Ruhe
me der Tapferkeit 313. greift den Feind in �einem

©

eigenen Lande an 328, errang �einen Ruhm �chon
in der Jugend 416. welche Zuver�icht ihm �ein gu-
tes Gewi��en gab UL 86, war größer als alle übris-
gen Men�chen �einer Zeit TV. 359- ehrte Xenophons
Schriften �ehr 443. �agte: er habe �einen Feinden

eben �o viel Anlaß gegeben , ihn zu lieben, als �eis
nen Freunden V. 472. ob es ihm Ruhm mache,

daß er feine Ge�chenke nahm VI, 120, be�aß fôrpers

lihe Schönheit 209. man tadelte ihn, daß er gern

und viel �chlafe 310, er erholte �h dur< Tändes

leien 346.

Scipio d. j, machte �einen Soldaten Vorwürfe dar-

über, daß �ie bei einer Belagerung den Belagerten
Fußangeln legten II. 179. was er zu Einem fagte,
der ihm einen �hônen Schild vorwies Ill. 179. ver-

bot �einen Soldaten, anders, als �tehend, und ‘nichts
Gekochtes zu e��en 180. bot dem gefangenenPetro-
nius Pardon an TV. 462.

Scipio. (des Pompejus Schwiegervater)Was er durch
�einen Tod bewirkte T. 116.

Sciramnes, Was er denjenigen antwortete, die �ich
darúber verwunderten, daß �eine Ge�chäfte immer �o

�chlechtabliefen, da �eine Plane doh gut wären V.

379°
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Scribonia rieth ihrem Neffen, �ich �elb�t zu tddten

TL 757.

Scribonianus IV. 469.

Scythen. Was ihr König dem Darius antwortete,
als ihm die�er darüber Vorwürfe machte, daß er

�ih be�tändig zurückzog TL. 85. Weiber unter ihnen,
die mit dem bloßen Blicke tôdteten 175. wie �ie es

mit den Wahr�agern machten, die ihnen fal�ch pro:

phezeyhthatten Il. x11. aßen ihre Gefangenen aus

Hunger x12. tranken das Blue ihrer Pferde 342-
was ihre Weiber nah dem Bade thaten 387. was

�ie bei den Begräbni��en ihrer Könige thaten II.

z11. warum ihre Weiber den Sklaven. die Augen
aus�tachen V, 204.

Seba�tian (K. v. Portugal) wird von dem K. v. Fez
ge�h!agen IV. 3zo1. fg.

Sebonde (Raimond. ) Rettunges�chrift für ihn UL.

254 — IV. 119. wie Montaigne’s Vater de��en
Schrift: Theolofia naturalis befam II. 255. M.

muß �ie für �einen Varer ins franzö�i�che über�eßen
257. M. läßt die�e Ueber�ehungnach �eines Vaters
Tode drucken 258. ob Sebonde wirkli<h Verfa��er
der Schrift �ey 259. er�ter Tadel, den man an

ihr findet 259. was Sebonde zu zeigen �ich bemüht
276. zweiter Tadel 279, :

SeeFrankheit. Woher �ie fomme V. 238,

See�chlacht, die Don Juan d'Au�tria den Türken

lieferte IL 131.

Sejanus, Warum man �eine Tochter dur< den

Henker �chänden ließ, ehe �ie ermordet wurde V.

30.

Seidene Stoffe, Wodurch �ie einmal in Frankreich
aus der Mode kamen IL. 389-
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Seine. (Fluß) VI. 56. |

.

Sekundanten im Duell, �ind Beweis von Feighelt
IV. 3490. find �{ádli<- 341.

Selb�tbeobachrung würde uns �ehr vortheilhaft �eym
IT. 275. VI. 248. :

Selb�tkenntniß. Wie nöthig und nüßlich �ie i�t V

2F le

Selb�tmoed.Ob er erlaubt i� II. 45. was man

dagegen einwendet 47, a) wir dürfen die Stelle

nicht verla��en, auf die uns Gott ge�eßzt hat 47.

b) er i�t Beweis von Furcht 48. Plato �et ein

�himpflihes Begräbniß auf Selb�tmord aus Klein-

muth ço. c) es i�t gegen die Natur, �ein Leben zu

verachten ib. Uneinigkeit unter denen, die �eine

Rechtmäßigkeit behaupten, Über das, was uns dazu

veranla��en fönnte ç1. Bei�piele von Selb�tmord
aus Grillen 52. d) das Leben i�t �o �ehr dem Wech-

�el unterworfen , daß �ich nicht ent�cheiden läßt, auf
welchem Punkte un�ere Hofnungen aufhören 53.

was Senekfa auf die�en Einwurf antwortet 54. wel-

che Krankheiten Plinius als bewegende Ur�achen
dazu anfúhre 55. und welche Senefag? ib, Selb�t-*
mord aus Keu�chheit 59. Bei�piele von Selb�tmord
56. fgg. den von den römi�chen Kai�ern Verurtheil-
ten gab er das Recht, ein Te�tament zu machen
TI. 7x. ward an manchen Orten von der Obrigkeit
erlaubt 73- was ihn am mei�ten ‘ent�chuldigt 75-

er i�t aus feiner Ur�ache ge�ezmäßig 465- �< ihn
bei ge�unden Tagen vorzu�eßen, i�t nihts Schwe-
res IV. 124. Bei�piele von Leuten, denen er, in der

Ausführung - �elb�t, wieder leid wurde, oder die

Furcht dabei zeigten 126. fg-

Selb�t�tudium �. Selb�tbeobachtung,
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Sele. Heftige Traurigkeit hemmt ihre Wirkungen I.

13, i�t bei heftigen Leiden�chaften �tumm x15. wie

�ie ihren Zorn an unxehren Dingen ausläßt, wenn

ihr die eigentlichenfehlen. Ein be�onderes Kapitel
I. 34 — 39- �ie muß immer etwas haben, woran

�ie ihre Thätigkeit übt z5. fordert Be�chäftigung
mit fe�tge�eßten Dingen 54. ihr allzu heftiges Rin-

gen na< Etwas i� ihr �elb�t hinderlih 72. man

muß �ie an den Gedanken an den Tod gewöhnen
142+ Meinung einiger Nationen von ihrem Zu�tans
de nah dem Tode 196. von Nationen , dle �ie fúr
�terblih halten 198. �ie beugt �h gern nach den

Meinungen Anderer 293. hängt �ehr vom Körper
ab 300. je weicher �ie i�t, de�to leichter nimmt fie
Eindrúce an 361, ob Búßungen und deraleichen
�chi>lihe Mittel zu ihrer Be��erung �iud Il. 90. �ie
wird von ver�chiedenen Leiden�chaften be�türmt 167.

i�t �ehr veränderlich 168. �ie hat die höch�te Ge-

walt über un�ern Zu�tand 23x. weiß �ih in alle

Lagen zu fúgen 232, Zwang richtet Nichts gegen

�ie aus ib. �ie weiß �i< alles zu Nube zu machen
232- muß niht �o �ehr vom Körper getrennt
werden 233. i�t allein Schdpferin un�ers guten oder

bô�en Befindens 258. eine große wird erfordert,

um úber große Rachea zu urtheilen 259. auf �ie als

lein muß man bei Beurcheilung der Men�chen Rük-

�icht nehmen 269. �ie hat auch niedrige Verrichtun-

gen 360. wo �ie �ich am be�ten beobachten läßt ib.

giebt in uns den Sachen ihr Gewicht 361. in fei-

‘ner unreinen findet gläubige Aus�öhnung mit Gott

�tatt 408. wann �îe �i< völlig entwickelt hat 415-

�ie empfindet das Alter zuweilen eher als der Kör-

per 417. warum manche glauben, daß wir zwo ha:

R



M

St 221

ben II, 12, die be�tgeordnete hat damit zu thun,

“daß �ie nicht �trauchle 35. keine vortrefliche Sele i�t

frei von Einmi�chung von Thorheit 41. �ie muß

dur<h Erfahrung zu dem Gange gebracht werden ,

zu welchem wir �ie beftimmen 90- lebhaften Kum-

mer der�elben, oline ihn dur<h Worte äußern zu

kônnen, háäle M. für den �chre>lih�ten Schmerz

102. ob wir ihre Produkte mehr lieben mü��en, als

die des Körpers 16g. Unter�chied der von Natur

wohlgebildeten 218. man fann �ie in jedem Augen:
blide auf andere Gedanken �pannen 239. ob bloß

�ie in jenem Leben Belohnungen empfangen werde,

oder auh der Körper 457. fg. von den Philo�ophen

in viele Theile zer�plittert ç02- Ver�chiedenheit der

philo�ophi�hen Meinungen über fie p15. ver-

�chiedeneMeinungen von ihrem Sike 517. welches

die wahr�cheinli<h�te Meinung von ihr und ihrem

Sike i�t 527- Einige glaubten eine allgemeine 528.

Meinungen von ihrer Ent�tehung ib. ob �ie von

Vater auf Sohn erzeugt merden 529. i�t vielen Lei-

den�chaften und Unfällen unterworfen 534. 0b die

Philo�ophen ihre Un�terblichkeit gehörig erwei�en

$37, �oll, na< Demokrits und Epikurs Meinung,
mit dem Leben vergeßen $40- Ver�chiedenheit der

Meinungen von ihrem Zu�tande na< die�em Leben

546. aus den Selen der Verdammten werden, na<

Einiger Meinung,Teufel549. ob �ie etwas weiß
IV, 9. ihre Kräfte leiden von des Körpers 17, i�t
äußer�t unbe�tändig in ihren Urtheilen 19. fgg. ihre
eigenen Leiden�chaften vermögen das Mei�te auf �ie
25. ihr ruhiger Zu�tand i�t nicht ihr be�ter 29. von

den Er�chütterungen, die �ie plöblih Überfallen 30.

betrügt zuweilen die Sinne 98. übt au< im Trau-
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me ihre Fertigkeiten 100. �e muß ihre Rolle niche
zur äußern Schau �pielen 166. feine i�t ohne be�on-
dere Fähigkeiten 238. von der Faf�ung der�elben,
welclie man ur�prünglich Tugend nauate. Ein bes

�onderes Kápitel 363 — 382. ob wir �ie immer in

der Höhe erhalten können 364. ihre mei�ten
Kräfice zer�tôren die Ruhe des Lebens mehr, als �ie.
�ie befördern505. worin ihr wahrer Werth beruhe
V. 57. man muß fle nach ihrem rußigen Zu�tande
beurtheilen 59. die bieg�am�tenzu vielerlei Dingen
�ind die vorzügl:ch�ten 8x. gemeine Selen, �ind zu,
weilen �o wohl geordnet, als die am mei�ten ver-

feinerten 85. ihre natürlih�ten Aeußerungen �ind
die �chön�ten 86, es bedarf feiner Ur�ache, um �ie
ín Aufruhr zu bringen 137. eine gemeine �hnappt
über, wenn �ie �traf ange�pannt wird 139. ihre
Krankheiten werden um �o ver�te>ter, je mehr �ie

zunehmen 151. �ie muß wi��en, was �ie eigentlich
und we�entlich angeht VI. 83. worin ihre Größe

be�teht 349. ob �ie körperliche Vergnügungen fliehen
muß 3F5°0-

Selenwanderung. Wer und wie man �ie glaubte III.

348. was Pythagoras, in Ab�icht darauf, von �ih

�agte 546, Einwurf der Epikureer dagegen 547.

Seleukus. Wie gering er den Scepter �<äßte Il.

276.

Seligkeit in jener Welt. Welche Vor�tellung man �ich
davon zu machen habe III, 454. ob �ie bloß’ den

Gei�t treffen werde? 457. fg.
Selim I. Was er von den Siegen hielt, die ohne

Bei�eyn der Landesherrn erfochten werden IV. 297-

welche Ordnung unter �einem Heere, bei der Erobes

rung von Damaskus, herr�chte VI, 16g.
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Seltenheit. 0b �ie uns die Sachen empfehlen �ollte
II, 379. :

Sempronius (Con�ul) 1. 109.

Senekg. Was er dem Lucilius rieth IL 133. was er

dem�elben úber die Ein�amkeit �agt 196. welche

Krankheit er, als bewegende Ur�ache zum Selb�t-

morde, anfúhrt IX. 55. �eine Briefe häic M. für

�eine nüblich�te und be�te Arbeit 197. mit Plutarch
verglichen ib. ex vergleicht den Wei�en mit Gott

382, weiß nicht, was die Sele i�t 516. ein Aus-

�pruch de��elben über den Men�chen wird getadelt
LV. 118. was er von der Harpa�te erzält 328. mit

Cicero verglichen 391- �eine und des Plutarchs Apo-

logie. Ein be�onderes Kapitel 405 — 422. warum

die Vorwürfe, die ihm Dion macht, keinen Glau-
ben verdienen 408. wel<? ein treues Weib er an

der Pompeja Paulina hatte 473- wie er �i< benahm,
als ihm Nero befehlen ließ, er �olle �i< ermorden

474. �ein Tod 477. wie er aus Liebe zu �einer Frau
ein�t �ein Leben erhielt 481. Vergleichung�einer
Schreibart mie der des Tacitus V. 401. es fo�tete

‘ihm viel Mühe , �i<h auf den Tod vorzubereiten
161. Hierin mit Plutarch verglichen ib. er enthielt

�ih ein Jahr, von Allem zu e��en „ was einen leib-

lichen Tod erlittenhatte VI. 272. ér �chlief niht auf
weichenBetten. ib.

Serapis. Warum �ein Bildniß, den Finger auf den

Mund haltend, vorge�tellt wurde 1. 452.

Seri�oles �. Anguen.
Sertorius hálet auf Pracht der Rü�tung bei den

Soldaten IL. 315. wodurch er den Pompejus {lug
ILL 347- warum er vorgab, ein weißesReh bräch-
te ihm die Rath�chläge der Götter zu IV. x81.
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Serviette kann Montaigne nicht entbehren VI. 276.

Servilia (Schwe�ter des Cato) war eine der Lieb:

�chaften Cá�ars IV. 427.

Servilier (die) 1. 232.

Servius (der Grammatifer.) Was er that, als ihm
das Podagra baß quáite T[I. 45.

Servius Tullius. Was er über die Dien�tzeit der

Ritter verordnete II. 415.

Severus (Kai�er) �oll �ein Haupt nie bede>t haben
IL. 152.

Severus Ca��ius �. Ca�ßins.
Sextilia. Warum �ie �ich bas Leben nahm II. 64.

Sextilius Rufus. Warum er von Cicero angeklagt

wurde TV, 160.

Sextius aß nihts, was einen leiblihen Tod erlitten

hatte VI. 272. was er von der Wollu�t �agte Tl.

39. warum er �h tôdten wollte 400.

Sforza (Ludwig, Herzog von Mailand.) Jn welchen

Um�tänden er �tarb I. 113.

Sácilianer �. Goze,
Sicilien wird von. Jtalien abgeri��en IT. 96.
Sieg. Worin der wahre be�teht II, 117. ein großer ,

muß die Ab�icht jedes Feldherrn, und jedes einzel-
nen Soldaten �eyn’ 299. ob man über �eine gehörige

Beautung richtig urtheilen könne 315- fg. ohne

den Herrn genommen, ob es völlige Siege �ind
IV. 297. �ein Preis wird na< den Schwierigkeiten

ge�häßt V. 196,

Siena II. 282.

Silius. Mit ihm vermählt �i< Me��alina V. 221.

Silvanus Grgnius Warum er �ih das Leben nahm
UL 61,

Simo:
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Simonides. Wie es ihm ging, als Könlg Hiero
eine Frage von ihm beantwortet haben wollte IV.

293- - |

Sinne. Durch �ie gelangen wir zur Erkenntniß aller

Dinge IV. 78. �ie find das Ziel und der Anfang
aller men�chlihen Erkennatniß 79. ob der Men�ch mit

allen naturlichen Sinnen ver�ehen �ey? go. �ie ma-

chen die äußer�te Grenze un�erer Wahrnehmungen
aus ib. wir ziehen aus der Vergleichung eines ders

�elben mit dem andern viele Folgerungen und

Schlü��e 85. �ie täu�chen, nah der Meinung der

Epikureer, nie 87. wie �ehr �ie täu�chen 9o.
welche Macht �ie über dle Seele haben g9rx.

fg. werden zuweilen dur< die Leiden�chaften der

Sele betrogen, ja ganz abge�tumpft 98. fg. ob die

Thiere vollfommnere haben als wir 10x. wie ver-

�chieden ihre und un�ere Sinne wirken mü��en x03.

�ie wirken bei den Men�chen �ehr ver�chieden 105.

un�ere, wider�prechen �ich �elb�t 106. unfer Urtheil
durch �ie i�t ganz un�icher 107. �ind un�ere eigente-
lich�ten und er�ten Richter V, 371.

Sitalces IL. 243.

Sirenen ��. Syrenen,
Sirten (alte.) Ein be�onderes Kapitel darüber Il,

348 — 358. Fechten mit Degen und Mantel 350.

Bäder ib, - 356. �chlafen auf weichen Betten 351.
liegen bei Ti�che ib. Händekü��en 352. Ob�te��en
nach der Malzeit ib. Wa�chen des Ge�áßes mit ei

nem Schwamme ib, Trofnen der Unter�cheidungs-
glieder mit Wolle 353. dffentliche Erleichterungen
der Bla�e ib. Malzeîten 354. Fi�chfangen mit den

Händen in füän�tlichen Kanälen ib, Ober�telle ib,

Puder 356« Haarpus ib. Art im Bette zu liegen
P
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357. Wa��ergießen unter den Wein ib. Fraßen-

�chneidereien der Lakalen ib. Art zu trauern ib.

Sitten, der hohemGei�tlichkeit in Rom. Welche un-

gewöhnlihe Wirkung �ie auf Einen machten III,

264. wie M- die franzö�i�hen Sitten findet VI,

30. 49.

Sitt�gmkeit . Schaamhaftigkeit.

Sfkanderbeg. Wodurch ihn ein Soldat, den er er:

morden wollte , be�ánftigte T. 2. was er in Rück-

�iht auf die Stärfe der Heere �agte IV. 456.

Sfkeptiler. Was �ie von der Erkenntniß der Wahr-

heit lehrten II. 414. ihr philo�ophi�ches Bekennt-

niß 415. ihre Meinungen 416, unter�cheiden �ich in

Handlungen niht von andern Men�chen 421, es

fehlt ihnen. an Worten, ihren Gemeinbezriff auszu-

drücfen 477. ihre Meinung von der Wahrheit hat
mehr Wahr�cheinlichkeit, als die der Akademiker

IV. 11. was ihnen bei ihren Argumenten zu �at-
ten fommt 37. ihre Meinung vom hôch�ten Gute

54

SElaven in O�tindien, verbrennen �i<h mit ihren ver-

�torbenen Herten IV, 370. wie es einem ging, der

�einen Herrn verriech V. 27.

Sklaverei: Wie �h ein gewi��er Sicilianer davor
rettet IIL 756.

Söhne mü��en noh weniger mit Strenge erzogen
werden , als die Töchter IIL. 138. die ihre Väter,
zum Bewei�e ihrer Liebe, fraßen IV. 61.

Soi��ons 1. 1ç8. UL 71,

Sokrates. ‘Was er auf .die Frage: wie man ihn be-

graben �ollte? antwortete TL. zo. Montaigne’'s Meis

nung davon, was �ein Schußgei�t wax 82. was er
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von der Standhaftigkeit �agte 84. was er �agte,
als man ißm meldete, er �ey zum Tode verurtheilt
143. wie er das Zeugungsge�chä�t nennt 17x. er un-

terwarf �ich den Landesge�eken 213. wie er den Hip-
pias, der úber die Unwi��enheit der Spartaner

flagte, vom Gegentheil überzeugte 276, wle er es

mit �einen Schülern hielt 291. was er auf die Fra-

ge antwortete: woher er gebürtig �ey 310. welche
Wi��en�chaften er empfahl 317. was er. �agte, als
man ihm erzálte, ein gewi��er habe �i{< auf �einen
Rei�en nicht gebe��ert 11. r76, wollte, daß man den

Kindern �chöne Namen geben �ollte 304. es giebt
drei die�es Namens zr2. der Tod war ihm gleich-

gültig 36x. wie er die Redekun�t nannte 367. ver-

ließ Athen wegen der Pe�t nicht 388. was, nah

�einer Meinung, das Hauptwerk der Weisheit �ey
UII. 21, warum er allein würdig geachtet wnrde,
ein Wei�er zu heißen 116. warum er die Tücke �eie
ner Frau ertrug 221, M. nennt �eine Sele die

vollfommen�te 223. ob er in �einen Ketten niche
mehr war, als bloß von Furcht frei 227. �ein Ende
war �öôner , als des Cato 228. er ge�teht , daß er

natürliche Neigung zum La�ter gehabt 237- warum

M. �eine tugendhaften Handlungen für unnús er-

fläárt 277. warum er den Men�chen den Vorzug vor

den Thieren gab 374. warum ihn Apollo den Wei-

�en naunte 404. leitete alles auf die Moral 429.

verglich �i< mit einer Hebamme 431. �oll von der

Gottheit be�timmte Meinungen gehabt haben 446,
was er von der Geometrie hielt 497. wie man,
nach �einer Meinung , am ver�tándig�ten vom Hime
mel urtheile 498. warum er die Götter bat IV, 50.

�eine Meinung vom Gehor�am gegen die Landesge-

P 4
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�ee 55- was er zu �einer Frau �agte, die �i< über

die Ungerechtigkeit �einer Richter be�chwerte 64- �ei:
ne Standhaftigkeit,mit der er den Tod erwartete

129. was er darúber �agte, daß wir gar fein Ver-

gnügen ganz rein genießen 289, �eine Sele mit Ale-

rxanders verglichen V. 57. warum M. glaube,daß

ihm �eine Verurtheilung gewi��ermaßen lieb war 79.

�ein Ge�icht war immer heiter IV. 149. was er auf
die Nachricht antwortete: man habe von ihm übel

geredet 155. was er auf die Frage antwortete: ob

es be��er �ey, eine Frau zu nehmeu, oder nicht 168.

er ertheilte den öffentlihen Buhterinnen Unterricht

183. wie er zu fluhen pflegte V, 232. was er,

noch in �einem Alter, von einem geliebtenGegen-

�tande �agte 273. was Alcibiades von �einer Flucht
aus der Schlacht erzälte 290. warum er be�tändig

Wider�prüche lächelnd aufnahm 356. wie er dispu-

tirte 364. verlangte, daß, wenn �i< jemand einer

Gewaltthätigkeit �huldig wüßte, er �ih �elb�t der

Gerechtigkeit aus{iefern �olle 371. hielt Landesver-

wei�ung für �chlimmer als das Tobesurchell 479.
konnte nie bei der Sammlung der Stimmen �einer

Zünfte, zureht kommen VI, 46. was er bei Erblik,

fung einer großen Menge von Ko�tbarkeiten �agte

84. warum wir �eine Ge�präche bewundern 152.

war be�tändig Ein und der�elbe 154. mit Cato ver-

glichen ib, wir haben von ihm die zuverläßig�ten
Nachrichten 1755. �eine vortrefliche Erziehungsmetho-
de ib. wie er zu �einen Richtern redete 194. fgg-
warum er Recht hatte, die Vertheidigungsrede, die

Ly�ias für ihn ausgearbeitet hatte, niht anzuneh-

men 198. wie �ehr die Athenien�er �eine Mörder

verab�cheuten 199, lebte und �prach ganz anders,
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als Andere 202, �ein unge�talter Körper paßte nicht

zu der Schönheit �eiver Sele 207. wie er die

Schönheit nannte 209. was er von den Schriften
des Heraklitus �agte 235. �ein Ge�präh mit Me-

non über die Tugend 237. wie viel Anti�thenes auf

ihn hielt 254. was er �einen Schülern in Ab�icht

auf die Ge�undheit vor�chrieb 263. was er auf die

Frage antwortete: wie er das ewige Gekrächze �el:
ner Frau vertragen könne 271. wie er �ich betrug,
als man ihm �eine Fe��eln abnahm z02. worauf
�eine Philo�ophie Rück�icht nahm 342. machte �ich
Erqui>kung dur<h Tändeleien 347, rettete in einer

Schlacht den Alcibiades. und. Xenophon ib, befreite

den Theramenes aus der Hand der dreißig Tyran-
nen ib. �eine Enthalt�amkeit 348, ob er der fkörper-

lichen Wollu�t einen Werth beilegte 359, was Mon-

taigne'n an ihm unverdaulich ‘i�t 364,

Soldat. Eines jeden Ab�icht muß der Sieg im Gro-
ßen �eyn IL 299. ob ihre Rü�tung prächtig �eyn

‘folle 318. �g- ob man ihm erlauben mü��e, den

Feind zu höhnen 320, von einem, der er�t tapfer
war , als er franf war, nach �einer Wiederher�tel-
lung aber es zu �eyn aufhörte III. 10. von einem,

der, als er reih geworden war, nicht mehr tapfer

war ib, von einem, dem �ein General den Bauch

auf�chneiden ließ, um ihn des Dieb�tals zu úber-

führen 90. von einem Lacedämonifchen, dem man
einen Vorwurf daraus machte, daß er �h, in ei-

nem Kriegszuge unter einem Dache habe befinden

la��en 180, von einem, der �ich, aus Furcht vor der

Hinrichtung, tödten wollte 242, von einem, der in

der Schlacht �einen Bruder tödtete, und �ih dann

�elb�| umbrachte V. 41. von einem, der da�ür, daß
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er �einen Bruder in der Schlache tôdtete, eine Bes

lohnung forderte ib. von einem, dem die Hände,
vor Fro�t, am Holze hängen blieben, 405. keine

Be�chäftigung i�t �o angenehm, als die ihrige VI.

ZIL.

Solimann (Kai�er.) Warum. er den Einwohnern von

Ca�tro die Kapitulation gehalten wi��en wollte TV,

229. warum er �o freigebíg mic den eroberten Staas

ten war 323. wie der Kai�er von Calekut �eine Ge-

�chenke aufnahm V. 469.

Solon. Welche Warnung er dem Crd�us gab I.

113, was er mit der�elben eigentlih �agen wollte

115. was er �agte, als man ihn ermahnte: er

möchte úber den Tod �eines Sohnes keine vergebti-
chen Thränen vergießen IV. 64. was er vom E��en

�agte 520. wie oft für den Monat er den Bei�chlaf
verordnete V. 177. erlaubte zuer�t in Griechenland
deu Weibern, auf Ko�ten ihrer Schaamhaftigkeit,
�ih_ ihren Unterhalc zu �uchen 212. was er auf die

Frage antwortete: ob er den Athenien�ern die be�t-
möglichen Ge�eße gegeben hätte 4338. was er von

den men�chlichen Uebeln �agte 445. auf wie lange
er die hôch�te Dauer des men�chlichenLebens �ebte
326.

Sonne. Die Anbetung der�elben i�t unter allen Ab-

gôttereien die, welhe Montaigne'n am er�ten gefällt
ITT, 444. was �ie na< der Meinung gewi��er Phis
lo�ophen �ey 496. wer - zuer�t behauptete, daß �i<
die Erde um �te bewege IV. 33.

Sonnen�chirme in Italien. Ob’ �ie vortheilhaft �ind
V, 481.

Sonnette (neun und zwanzig,) des Stephan de la

Boetie Il. 38 — 8.1.
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SophHoXles �tirbt vor Freude kl. 16. was ihm Peri-
Éles antwortete, als er einen �hônen Knaben lobte

IL, 83. 0b die Richter .reht thaten, ihn, auf die”

Anklage �eines Sohnes: er �ey untüchtig zur Fühe

rung des Hauswe�ens, loszu�prechen II, 17

Sophronia nimmt ih das Leben, um ihre Keu�ch-

heit zu retten ULI. 60.

Spanier bedienten �ich, bei der Eroberung Jndiens,
der Hunde als Soldaten Ill. 326, wie �ie die

Schönheit bilden 360, behandeln ihre Liebesge�chäfte
ehrerbietig und blôde V. 244. welche Autwort ith-
nen gewi��e Amerikaner, auf einen verwegenen An-

trag, gaben IV, 32. ihre Grau�amkeic bei Eroberung
von Peru und Mexiko 374. fg.

Spargapizes. Wacum er �i das Leben nahm II.

61.

Spar�amkeit, Darin läßt fich �{<wer der rete

Punkt treffen Il. 253. (. vielleicht auh Knik-

Eerei.)

Spartaner �. Lacedâmonier-

Spartanerinnen wicelten ihre Kinder nicht Ul. zor.

ihre Kleidung V. 191.

Specereien. Wie kö�tlih bei einem gewi��en Ga�t-
male die Spei�en damit gewürzt wurden 1, 389.

Spherus �chrieb: Liebesge�präche V-. 182.

Speichel der. Men�chen tödtet die Schlangen IV.

TOI.

Spei�en, die nah der Ordnung der Buch�taben auf-

getragen wurden II. zoz,
Speu�ippus. Sein pldöklicherTod LT. 128. wie er es

mit �einer Schule machte zz1. was ihm Diogenes
rieth UL, 47. was er von der Gottheit lehrte II,

447.

o
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Spiel, Ob man darauf Aufmerk�amkeit verwenden

mü��e IT, 362, Be�chreibung von einem, das M.

ver�pielt hatte 379, allzu große Hike verdirbr dabei

Alles VI. 83. ge�ellige, �ind lehrreih V. 394. �ie
mü��en nicht grob ausfallen 397,

Spinne. Ihr fkfün�tlihesGewebe Ul. 297. von ihr
haben wir das Weben gelernt. 320.

Sprache. Sprachen, mü��en zeitig erlernt werden

L 299. �ie allein macht uns zu Men�chen 63. wel-

<e Ausdrü>ke M. dabei liebt 345- �ie muß ohne
A�ektation �eyn 246. es i� eine �hône Sache um

ihre Reinheit, aber doh muß man darauf nicht
�ein ganzes Leben verwenden 348. welche man zuer�t
lernen müßte ib. wie man fremde erlernen �oll 348.

fgg. die lateini�he, wie �ie M. erlernte 1. 348.
die griechi�che lernt M. dur<h ein Spiel z51. der

Amerikaner kl. 125. auh ohne �ie kann man �ich
ver�tändlih machen II[. 293. i�t dem Men�chen
eben �o wenig natärlih, als unumgängli<h noth-
wendig 304. haben auch die Thiere ib. dur<h Feh-
ler der�elben werden

*

die mei�ten Jrrungen in der

Welt verur�acht 476. wie wibige Köpfe die Spra-
che bereichern V. 225. Montaigne's Urtheil über

die franzó�i�he 226. wodur< man �ie bereichern
könne ib. über die ver�chleierte,in den Wi��en�chaf-
ten 227. wandelt �ih tägli<h VL 20.

Sprechen �chadet Montaigne’n in Krankheiten VT,

286. Anekdote von Einem, der laut �prach, und der

�h, als er deswegen getadele wurde, den Ton aus:

bat ib. laut �prehen vor der Malzeit, i�t gut VI,

323.

Sprechen, (von �i< �elb�t) i| �ehr {wer IIL 110.

die Gewohnheit erklärt es �úr einen Fehler 111. ob
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er es i�t ib. fg, — man muß dabei vor�ichtig und

gewi��enhaft �eyn 114. i�t von Hochmuth ver�chieden

115. wem es erlaubt i�t IV, 187. 264, dabei ver-

liert man immer V. 34g,

Sprichwort. Ueber eln italieni�ches 147.
:

Sprödigkeit macht in der Liebe Verdruß IV. 142.

Spurina. Ge�chichte de��elben. Ein be�onderes Ka-

pitel TV, 423 — 442, vernichtete �eine Schönheit
weil er dadur< Begierden entzündete 436. Mon-

taigne's Urtheil über die�e Handlung 440.

Staar. Auch in ihm zeigen �ich Krankheiten und die

Be�chaffenheiten un�ers Körpers TV. 310. wie man

�ih trô�ten kann, wenn er frank i�t V. 444. ob �ei-

ne Ge�undheit iz �einec weiten Ausdehnung be�tehe
446.

Staagtsumwalzungen. Ob �ie vortheilhaft �ind I.

215. gewalt�ame, läßt das Chri�tenthum nicht zu

218.

Straatsverfa��ung, Welche, nah Anachar�is Mei?

nung, die be�te wäre IL 206. die be�te i�t �ûr eine

Nation die, unter welcher �ie �i< aufrecht erhält V.

439. ob man �ih nah einer andern, als die, wo-

runter man lebt, �ehnen dürfe 439. wie ‘�{hädli<

Neuerungen darin �ind 440. ob es in ihr ein- Uebel

giebt, das dur<h Gewaltthätigkeiten verbe��ert werden

darf VI. 168.
°

Stachel�chwein �, Igel.
Stadt, (velagerte) |. Befehlshaber und Comman-

dant.

Stammbäume la��en �i< leiht andihten Il. zog.

Standhaftigkeit. Ein be�onderes Kapitel davon [.

83
— 88. ob �ie verbiete, �h gegen Gefahren zu

�ichern 83. ob es an�tändig i�t, aus Be�orgniß vor
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einer drohenden Kugel zu zucken 86. ob wir �ie Gott

beilegen oúrfen UII, 407. wie wir bei andern Men-

�chen über die Standha�tigkeir, die �ie in der Ster-

be�tunde zeigen, urthéilen mü��en IV. 120, um �ie
bewei�en zu können, muß man �ehen tônnen, wie weit

das Leiden geht VI. 9g. (auch vielieicht Fa��ung.)
Statilius- Was er dem Brutus, der ihn in die Ver-

�hwörung gegen Cä�ar’n ziehen wollre, antwortete

IL 365.

Sktatius Annáus IV. 478.

Strarius Proximus. Warum er �ih ermordete Uk. 61.

Stein�chmerzen. Durh welche Vor�teliungen �ie

Monrcaigne �ich ercräguh machr: VI. 292. welchen
Vorzug fie vor andern Krantheiten haben 302, 304.

306. ihre nüßlichen Wirkungen 303.

Stclla V. 149.

Stephanus (Sanct) I. 368.
Srerben |. Tod.

Still�chweigen. Wo und warum es �ich für Große

geziem V. 376.
Srilpo. Was er auf die Frage antwortete: ob er

-bei der Verwü�tung �einer Vater�tadt teinen Scha:
den erlitten habe IL. 179. be�chleunigte dur< Weins

trinken, mit Fleiß jein Ende Il 35. hatte bô�e Neie

gungen, die er überwand 238. was er auf die Fra-
“

ge antwortete: ob die Gôtter Gejallen an un�ern
Op7xernund un�erer Verehcung hätten II, 467.

Stimme. Von der Art, �ie im Umgange niit Leuten

zu mäßigen VI. 287.

Sroiker. Ob ihre Meinung vom Mitleiden wahr
�ei I. 4. warum �ie die Traurigkeit verboten 11, was

�ie wegen der er�ten Eindrücke überra�chender Dinge
erlauben 87. wie �ie den Saß nehmen, daß die La�ter
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�ich alle gleih �ind II, 19, erlauben, �i< zuweilen

eineu Rau�ch zu trinken 25, über ihre Aeußerungen
von Verachtung der Schmerzen38. fg. billigen den

Tod bei vollem Wohl�ein 46. in welher Meinung

�ie mit den Epicureern überein�timmen 219, von

ihrar Meinung: der Wei�e wirke, wenn er wir-

ke, durch alle �eine Tugenden auf Einmal 236, wie

wenig �ie zur Erhaltung des Lebens für ndthig hiel-
ten 338. wie hoch �ie die Ge�undheit �häuten 372.

glaubten, die Wahrheit gefunden zu haben 413. �ile
zweifelten niht an Wahrfagereien, Träumen und

dergleichen 419. hielten es für Unmäßigkeit, zuviel

zu wi��en 435. hatten Gott an das Schick�al gebun-

den 480, welchen Siß fie der Seele anwie�on 718.

was �ie von der Sele eines unter einem Schutt-
haufen ver�chütteten Men�chen �agten 519, hielten
die Sele �ür endlih 545. lehrten, daß es keine ge-

genwärtige Zeit gebe TV. 113, was �ie über die

Wahl fagten, von der man feine Grände angeben

fann 136. hielten die Tugend für den Endzweck des

Lebens 287, verboten, die Sele, bei Verbe��erung
un�erer La�ter, in Unruhe zu �eßen V. 66, was �ie
von dem Bunde unter Wei�en �agten 485. nur tu-

gendha�ten Handlungen gebührt, nach ihrer Meinung,

Achtung VT. 120. lehrten, die Natur ver�toße �i
in den mei�ten Werken gegen die Gerechtigêeit241,
in welcher Rück�icht �te die La�ter für nüßlih hiel-
ten 302. ihr hôch�tes Gut 360,

Storch �ekt �ich �elb�t Kly�tire IL, 304.

Srtrrafe. Jhr Endzweck V. 347. i�t das niht, was

man �ich �elb�t auflege IL 464. �oll nie im Zorne
vollzogen werden IV, 389,

Strato. Seine Meinung von der Gottheit IL, 447.
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�prach die Götter von allen Verrichtungen frei 481.

�eine: Meinung vom S1ke der Sele ç18. worin er

die urprungliche Ur�ache der Krav kheiten fand IV,
$35. �chrieb ein Buch mit dem Titel: vom flei�chli-

<en Zu�ammenthun V. 183.

Stratonika (Gemaiinn des KôniasDejotarus )
führte ihrem Gemale eine Bei�chläferina zu Il,

123.

ö

Straußen brüten ihre Eier dur<h bloßes An�ehen
aus TL, 176, welche Wagen zogen V. 296.

Strozzi (Mar�chall) einer der merkwürdig�ten Män-

ner, die M. faunre IV, 262» zog Cä�ars Schriften
allen vor 443.

Streitro��e |. Pferde.
Studieren. Ob man Kinder armer und niedriger

Aeltern mit Vortheil dazu láßt T. 269. was �ein

Gewinn i�t 296. wie wir es wählen mü��en IV.

361. wozu Montaigne das �einige angewendet hatte

568. Ñ

Stuhlgang. Was M. von �einem �agt VI, 279.

Stumme, die �h ver�tänblih machen können Il,

293.

Styl, Warum M, wän�cht, daß man nicht bei dem

‘�einigen veiweilen möge IL. 204

Subrius Flavius. Seine Standhaftigkeit im Tode

V, 121.

Suetonius. Wie lieb er �einen Namen hatte Il,

312-

Suf�folk.- (Herzog von) Wie Heinrih VIl, mit ihm

verfuhr I. ç1,

Suidas II. 107.
'

Sulmone (Prinz v.) Wie er ein Pferd beritt IL

348.
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Snlpicius (Publ,) V. 27,

Súnden, unire, geben den Dienern der Religion Eh-
re und Vortheil L. 182, ob �te. dur< Selb�tqual ge-

tilgt werden III. 465. welchen Sünden die Reue auf

der Fer�e folge, und welchen niht V. 53, man muß

einen Unter�chied unter ihnen machen UI, 20,

Sündfluth, bei gewi��en Amerikaui�cheu Völkern be-

fannt LV. 43.

Surenus. Welche Waffen ihm gegen Cra��us zu

�tarten famen III. 347.

Su�a. Von den Ochjen, die die Gärten da�elb�t be-

wä��erten UI. 319.

Sylla. Sein Wirth in Peru�a gewinnt, dur< �eine

Großmuth gegen �eine Varer�tadr, bei ihm nichts I,

7. warum er in dem Kriege gegen die Mar�en eis

nen wütheaden Haufen von Feinden niht angriff
IT, 317. wurde von Läu�en gefre��en UI, 314, �eine
Commentarien angeführt TV. 265,

Syllanus, (Lucius) wie er �ih bei Ankündigung �ei-
nes Todesurtheils benahm V. 123.

Syllogismen, �ophiiti�he, muß man durch Lachen be-

antworten LT 343.

Sylvius (ein Arzc in Paris) empfahl, �ih alle Mo-

nate einmal zu, berau�chen III, 26.

Symmachus (beim Plato) TV. 60,

Syphax I. 241-

Syrakus (Stadt) I. 246,

Syrenen loten den Uly��es dur< Verheißung der

Gabe der Weißheit Ul. 379.

Syrien IL 97.

Szekuli, (Georg) Wie grau�am er hingerichtetwur-

de IV, 356.
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TD.

Tacitus (Kai�er) zierte alle Bibliotheken mit deu An-

nalen des Ge�chicht�hreibers Tacitus TV. 277,

Tacitus macht eine beißende Schilderung von der

Rú�tung dèr alten Gallier UL, 17g. warum �eine
Annalen niht voll�tändig auf uns gekommen �ind
IV. 277. was er über den Gebrauch der Römer,
den Überwundenen Königen ihre Länder zu la��en,
�agt 322, �priht von Seneka �ehr rühmlih 407.

« Urtheil über �eine Ge�chichte V. 400, �eine Schreib-
art mit der des Seneka ærglichen 401. ob man �eb
ne hi�tori�che Treue in Zweifel zizehen dürfe 402.

richtet den Pompejus zu �treng ib, �eine Erzählun-

gen �ind natürlih und grade ib, ob er Vorwürfe

verdient, daß er die Religion �einer Zeit billigte 403.

�eine Urtheile gefallen Montaigne'n niht durhgän-

gig ib, ob er Recht habe, �ich deswegen zu ent�chul-

digen, daß er anführt, er habe eine Ehren�telle be-

kleidet 404. welchen Charafter er, nah �einen Schrif-
ten, hatte ‘405. erzählt manches, das �<wer zu

glauben i�t ib,

Tagebuch, das Montaigne's Vater hielt IL. 146,

Tages (Halbgott) Urheber der toskani�chen Wahr�a-

gerfun�t L. 78.

Tale�inus IV. 420.

Talmy (Stadt.) Die Einwohner, von den Portugie-

�en belagert, vertreiben die Belagerer dur<h Bienen

ILL 347.

Talva �tirbt vor Freude 1. 16.

Tamerlan läßt die Aus�äßigen umbringen IV. 504,

Tapferkeit har ihre Gränzen 1, 92. wortn wahre be!

�teht IL 118, hängt niht vom Glücke ab 119. eine
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tapfere Handlung i�t ni<t Tapferkeit UL 153. es

giebt feine andere fúr's Duell und für's Gef-cht in

Reth und Glied 14. 2es Alexander, war �ic niht

durchgängig gieih 15. verbreitet �ih unter allen Tu-

genden am mei�ten 12x. philo�ophi�che ib, woraus

es erhellt, daß 1hr die Franzo�en den höch�ten Grad

der Tugend anwei�en 124. wodur< �ie, na< der

Meinung der Periparetiker, erzeugt werde IV. 26.

ob es recht �ei, den Adel zu lehren, daß er in ihr
nichts, ais Ehre zu �uchen habe 162, i�t die erha-
ben�te aller Tugenden VI. 311,

Tarent IV, 196.
Taruntcius muß ‘einer Dirne, die bei einem Gocte

ge�chiafen hatte, dafur den Lohnbezahlen 1UL 488,

‘Ta��o (Torquato) welche Ur�ache er angiebt, daß die

franzö�i�chen Edelleute dünnere Waden haben, als

die italieni�hen VI. 149,

Tatarn. Welche Ehrerbietung �on�t der Herzog der

Mosfowiter ihren Gejandten bezeigen mußte 11,

344- von einem Könige der�elben, der zum Pab�te
wall�ahrten wollre TI. 264,

Tauben, âls Boten abgerichtet TV. 30g,

Taubgebohrne. Warun tie nicht �prechen UI. zos,

Taaurea Jubelltus ermerdet �i< aus Betrúbniß über

das Unalúcf �einer Vater�tadt TiL 67.
'

Taverna (Franz v.) wird vom König Franz L auf
einer Lúge ertappt IL, 65. fg.

Teinixe V, 469.
Teniperament. Welchesfr die Ein�amkeit tauglich

i�t DT, x85.
Terrail �. Bayard.
Terentius ift niht der Verfa��er der Lu�t�piele, die

wir unter �einem Namen haben I. 201. ob man
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ihn mit Plautus vergleichen dürfe II. 192. wird

gelobt 193.

Teres. Wie �ehr er den Krieg liebte II, 243.

Ternate. Wie man da�elb�t den Krieg führt 1 41.

Tertullig (Gemalinn des Cra��us) war eine von Câä-

�ars Lieb�chaften IV, 427.

Te�ino (Fluß) I, 93.

Te�tament. Wiederer�tattung dur< da��elbe taugt
nichts TL. 53. warum es viele zu �pät machen 124.

ein �ehr �onderbares II. 24, wozu es mancher
braucht IIL 161. 0b es ret ift, daß der Staat

darüber Ge�eße gegeben hat 163. fg. — wodurch die

Landes�prache in ihnen �o dunkel wird VI. 229.

Teufel werden, nah Einiger Meinung, aus den Se-

Ten der Verdammten UI, 549. warum wir ihn �o

häßlih malen V. 58.

Thales lehrte, daß Leben und Sterben gleichgültig

�ey IL, 152, was er that, als man über �eine Ver-

achtung des Reichthums �pottete 255. weihte der

Welt �eine thätigen Jahre IL. 183. was er auf die

Frage antwortete: warum er �ich nicht“ verheyrathe
245+ �agte, er ver�tehe die Thiere 11, 291. wie es

�ein Maulthier machte 341. �eine Meinung von

Gott 445. fe��elte Gott an die Nothwendigkeir 480.

was ihm èêin Mädchen in Milet that 7504. legte
allen Dingen eine Sele bei 514. wofür er die

Seele hielt 515. wird von Einigen für den Urhes-

ber der Meinung von der Un�terblichkeit der Sele

gehalten 540. hielt die Kenntniß des Men�chen fär
eine �ehr �chwere Wi��en�chaft 554. welchen Rath er

Einem gab, der ihn fragte, ob er einen Ehebruch
ab�hwören dürfe Y, 152,

Tha-
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Thale�tris (Königinn) wie �ie �i< Alexandern d. G.

anbot V. 256,

Tha�ier. Welche Antwort ihnen Age�ilaus gab, als

�ie ihm meldeten, �ie hátten ihn uuter die Götter

verießzt TIL. 483.

That, (einzelne eines Men�chen) wie man �ie beur-

theilen muß II. 231. 06 man bei ihrer Beurtheie-

lung bloß auf ihren Nuten Rük�iht nehmen mü��e
III, 41. f. auh Handlung.

Thaumantis VI, 138,°

‘Thebaner. Wie �ie �ich bei BeurtheilungdesPelos
pidas und Epaminondasbenahmen T. 5. ihre Stande

haftigkeit, als Alexander d. G. ihre Stadt erobert

I 9.

Thebenvon Alexander d. G, erobert 1. 9. von einer

dortigen Familie, in der alle Kinder ein be�timmtes

Muttermal zur Welt brachten IV. 514.

Themi�on (Arzt) IV, $36.

Themi�tokles war anders als Kind, wie als Mann

L, 286. Cigen�ucht erzeugte �eine Handlungen IV.

26.

Themixciton, Da�elb�| opferte man den Göten fklei-
ne Kunder ill. 463.

Theodorter ilehrten: feine Sünde �ei für den Wei�en

ein Unrecht, wenu er úberzeugt wäre, daß �ie ihm
zum Nuten gereiche VI, 242.

Theodorus. Was er dem Ly�imachus, der ihm droh-
te, er wollte ihn tôdten, antwortete IL. 215, es

giebt zwanzigdie�es Namens 313. ob �ih, nah �ei:
ner Meinung, der Wei�e fárs Wohl �einer Vater-

�tadt wagen dürfe 365. leugnete die Götter I[I,

449.

Theodo�ius(Kai�er.) Was ihm einer über das Di�-
Q
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putiren in der Religion rieth Il. 402. bis zu �einer
Zeit dauerten die Fechter�piele TV. 316,

Theodatus �tarb freiwillig [IL 56.

Eheologen, Ob �ie die Ge�chichte �chreiben �ollen 1. 179.

Theologie muß nie Büchern eingemi�cht werden, die

niche ausdrúcii< davon handeln II. 404. befaßt
�i< mit allen Dingen IL 5.

Theon (der Philo�oph) war ein Nachtwandler VI.

317+.

Theophilus. (Kai�er) Was ihm in einer Schlacht
gegen die Agarener begegnete I. 108,

Theophra�tus. Seine Meinungen von der Gottheit
IIL 447, was er von der men�hli<hen Erkenntniß
dur die Sinne �agte IV. 7. wie er die Ohren

nennt 97. was er von der Ver�chwendung der Kö-

nige behauptete V. 298. �chrieb ein Buch unter dem

Titel: úber die Liebe, und eines: der Verliebte

183-

Theopompus (König von Sparta) wollte niht auf

Unko�ten des Volkes geruhmt �ein Il. 264. berührte,
während der gymna�ti�hea Uebungen, fein Weib Il.

141.

Theoxena. Wie �ie ihre Kinder und �i< den Händen
des Königs Philippus entzog IV. 351. fgg.

Theramenes VI. 150. 347.

Thermopylä IL 119.

The��alien I. 206.

The��alus (der Arzt) IV. 536,

Thetis LY. 113. V. 469.

Thieranbetung. Wie �ie Plutarch erklärt II[. 250.

Thiere. Auch auf �ie wirft die Einbildungskraft 1. 175.

ITL 363. warum �ieden Schmerz weniger fühlen, als

wir 1. 233. bei manchen zu>en die Muskeln noch,



Th 243

wenn �ie bereits ver�chieden �înd I[l, 105. Montai-

gne nimmt an ihnen das Bild der Freund�chaft

wahr 154. Menichen, die gern ihr Blut ve: gießen,

zeigen dadur< Hang zur Grau�amkeit 247, warum

M. Milde gegen �ie fordert 248. 252+ werden von

manchen Nationen �ehr hoc geachtet 250. Über ih-

re Aehnlichkeit mir den Metu�chen 251. wie für �ie

von vielen Nationen ge�orgt wird 252. die präch-

tig begraben wurden ib, ob es uns erlaubt i�, daß

wir úber �ie �o unver�chämt ab�prechen 290. ob es

ein Wunder i�t, daß wir �ie nit ver�tehen 291. es

hat Leute gegeben, die �ih rühmten, �ie ver�tänden

�ie, ib. Gleichheit unter ihnen und den “Men�chen

ib. �ie ver�iegen einander 292. ihre mei�ten Werke

haben Vorzüge vor den un�rigen 297. ob wir ihre

Kun�twerke bloß auf Nechnung des Jn�tinkts �eßen

dürfen ib, weinen nach der Geburt �o gut, wie wir

301. haben auch ihre Sprache 304, au< Unter�chied

der Sprache, nach den ver¡chiedenen Ländern, findet

bei ihnen �tatt 305. machen Schlü��e 309. ihre li�t{-

gen An�chläge gegen un�ere Nachitelluügen 310. wie

wir ihre Unterwürfigkeit geaen uns an�ehen mü��en
ib. welche Sorge die Men�chen für �ie tragen 312,

worin �ie die Men¡chen an Großmuth übertreffen ib,

beweijen Lij�t, wean �ie Beuce machen wollen 313,

geben Béwéei�e von Kenntn�ßi der Arzneikun�|t 314.

fg- — �ind gelehrig, von den Men�chen Uncerricht

anzunehmen 317, unterrihten einander 320. wil

urtheilen fal�h über �ie, weit wir das, was ihnen

eigenthümlich i�t, niche fennen 328- wir fönnen
nicht verneinen, daß �ie keine Religion haben 329,

haben Verkehr unter einander 330. verrichten Din-

ge, die Über un�ere Fähickeithinaus �ind ib, eini-

Q 2
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ge fönnen ihre Farbe na<h Belieben verändern 332-

haben Prophezeihungëgabe333. fg. — ihre Zeu-

gungsart und Geburt |�è wie bei dem Men�chen 335.

ob ihre Stellung bei der Zeugung zwe>mäßiger i�t,
als die un�rige ib. �ie üben Gerechtigteit 336. �ind
in der Freund�chaft thäâtiger und wärmer als die

Men�chen 337. �ind der Sympathie �o fähig, wie

wir ib. lieben na< Wahl 3383. zeigen Eiferjucht ib.

�ind in Ab�icht ihrer Begierden mäßiger und or-

dentilcher, als wir 339, �hweifen zuweilen in der

Liebe eben �o aus, wie die Men�chen ib, ob �ie die

Blutsfreund�cha�c in der Ehe re�pcftiren 341. üben

Li�t ib, zeigen Geiz ib. übertreffen uns in der

Wirth�chaftlichfeit 342. kennen auh dea Krieg 343.

�ind treuer, als die Men�chen 348- �ind danfkóar

350. halten ihre Ehen reiner, als wir 355. �tehen
einander bei ib. lei�ten einander Dien�te II[, 356.

geben den Men�chen Unterricht 358. �ind hochherzig
359. zeigen Reue ib, und Großmuth 360, be�ißen

körperliche Schönheit 368. die Stellung einiger i�t
au< aufgerichtet ib. die häßlih�ten �ind die,
welche den Men�chen am ähnlich�ten �ind 369. alles
an ihnen �hmcichelt un�ern Siunen 371. habea viel-

leiht Sinne, die uns abgehen IV: $3. ob �ie volle

fommenere Sinne haben, als die Men�chen x01.

wie ver�chieden ihre und un�ere Sinne wirken mü�:

�en 103. auch �ie zeigenin der Liebe etwas Gei�ti-
ges V, 102. �ind auch eifer�üchtig 199. auh �ie
werden �eefrank 289. von ihnen mü��en ir bei den

wichtig�ten Vorfällen Belehrung "borgen VI. 186.

fönuen den Tod nicht fürchten 201.

Thierhezen, in Nom. Was durch �ie erzeugt wurde

II. 447.
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Thomas (v, Aquino) welche Gründe er wider die

Ehen in verbotenen Graden anführt Il, 84. Turne-

bus glaubte, die Schrift des Raimond Sebonde:

Theologia naturalis, �ei ein Auszug aus. ihm UL. 259.

Thomas (Simon, ein Arzt) was er über die Stär-

fe der Eiabildungsfraft �agte T. 157.

Thorius (Balbus.) Montatgne wün�chte lieber �ein,

als des M. Regulus Leben gelebt zu haben V. 337-

Thorheir begnügt �ich niht, wenn auh ihre Wän�che
erfúllt werden LT. 19, �. WŒarrcheir.

Thracier. Was �ie thaten, wenn es donnerte I. 39.

was die Archileonida ihren Abge�andten auf ein

Komplimentantwortete, das �ie ihrem ver�torbenen

Sohne machten IT. 263. wie �l< ihr König vom

Volke unter�chied 271. wozu �ie �ich eines Fuch�es

bedienten UI. 309. ihre Weiber ließen �ich mit ih-
nen begraben 310

Thra�ylaus. Welche �onderbare Art von Wahn�inn
er hatte III. 398.

Thra�onides. Warnm er den Be�iß �einer Geliebten

aus�hlug V. 246.

Threicion. Warum er dem Cleomenes. den Selb�k-
mord râth [I 752,

Thucydides. Was er auf die Frage antwortete: ob

er oder Perikles �tärker im Ringen �ei IL. 366.

Thurien. Was der Ge�eßkgeber die�es Landes wegen

derjenigen verordnrte, die ein neues Ge�eß aufbrin-
gen, oder ein altes abändern wollten LT. 213.

Thurmbau zu Babel. Was die Sprachverwlrrung
dabei uns lehrt IT, 542.

Thye�t I. 207,

Tiber (Fluß) VI. 56.

Tiberius (Kai�er.) O6 es ihm Nachtheil brachte, daß

4
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er dem Co��us, welcher den Trunk liebte, �eine Ge-

heimn!}�e anvertraute III, 23. legte innerhalb 24

Stunden ço0 Meilen zurück TV. 307. ute mehr
�einen Ruf in die Zufunft zu verbreiten, als von

�einen Zeitgeno��ea hochgeachtet zu werden 767, wolls-

te den Arminius niht meuchelwordenla��en V. 4.

was er an �einen Lieb�chaften �uchte 103, warum er

den, ihm von Seneka zuerkanntenPreis d * Be-

red�amfeit aus�chlug V. 344. was er, alt und franf,
an den Senat �<rieb 403, was er von der Noth-
wendigkeit der Aerzte jagte VI, 262. /

Tiberius Sempronius opferte dem Vulkan �eine
Beute- II, 461.

Tigellinus. Sein plößlicher Tod I. 128. — wie er

�ich den Tod erträglih machte VI. 24.

Tiger. Von einem, der Großmuth zeigte III, 360.

die vor einen Wagen ge�pannt wurden V. 296.
Tigranes. IL 178. IV. 455,

|

'

Tigcranocerte vom Lucullus belagert TV. 455

Timagoras hielt die Sinne fúc unträglih IV. ‘88-
Timâus. Wie ex über die Götter reden wollte Ill.

426, _:

TimokXrates IV, 157.

Tumoleon. Wie ihn das Glück gegen eine Ver�hwd-

rung �hüßte Il, 141, warum er den Mord �eines
Bruders beweinte 171i, wie �< der Senat benahm,

als ex �einen Bruder getddtet hatte V, 33- fg. —

Timon haßte die Men�chen weniger, als Diogenes

TIL. 364. — warum er den Plato den großen Ora-

keldre<sler nennt IV. 180,

'

Tire�ias gab vor, er ver�t:he die Thi-re Ul. 291.

Titel, Was M, pon den langen Titeln. auf den
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Briefadre��en hält Il. 21x. lange, auf den Titelblät-

tern der Búcher, �ind un�chi>li<h 212.

Tochter, die, auf das Gebet ihres Vaters, �tarb IT.

134. der Brachmanen , wie �ie �ich den Männern

anbieten V, 109.

Tod. Ob er uns un�rer Verbindlichfeiten entläßt I.

ço. fg. er�t nach ihm �oll man �i< glücklichprei�en.

Ein be�onderes Kapitel 112 — 118. er allein zeigt

be�timmt, was der Men�ch war 115. au< Schänd-

liche �terben zuweilen �ehr beneidenewerth 117, Ver-

achtung de��elben, lehrt allein die Tugend 121. ob

man �i< dadurch, daß man nicht an ihn denkt, vor

der Furcht vor ihm �ichert 124- fgg. man muß, will

man die Furcht vor ihm verlieren, immer an ihn

“denken 131. man muß bei �inem Zu�pruche gleiche

gúltig �cin 137. Krankheit macht uns ihn er-

träglicher 140. es i�t Dummheit, �ich über ihn zu

plagen 143- er i�t der Anfang eines neuen Lebens

144. was uns die Natur zu un�erer Beruhigung

über ihn zuruft 145, fgg. fommt uns im Kriege

nicht �o �chre>li<h vor, als in un�ern Wohnungen

152. wari'm er den Niedrigen weniger �{<re>li< i�t

153. es giebt ganze Nationen, die ihn niht fürche

ten 201, wie weit Senefa die. Verachtung de��elben

getrieben wi��en will IT. 133- ver�chiedene Meinungen

davon 214, nicht bloß Wei�e, auh gemeine Leute

fürchten ihn nicht 215. Bei�piele von Delinquenten,
die no<h im Tode �paßten 216, fg. — Bei�piele von

Verachtung de��elben 218. g. IT. 43.
— was wir

beim Tode vorzüglich fürchten 228. warum mag ihn
Niemand für einen Andern übernehmen? 259. was

wir einen natürli@zen nennen �ollten 413. vor Alter

und Abgang aa Kräften ib. i�t eine Univer�almedi-
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zin UI. 44. der frewillig�te, i der {<dn�te 45. man

wün�cht ihn zuweilen in Ho��aung einer größern
Glücf�eligteir 71, dabei hilft die Vorübung nicht
91. Leute, die fich bemähten, im Sterben ihn ken-

nen zu lernen 92. wie wir uns damit befannt mas

<en fônnen 93. �eine Aehnlichteit mit dem Schlafe
94. noh größere Achulichkeic de��elben mit der Ohne

macht ib. nur �eine Annáderung i� zu fürchten
95- wodur< M. eine Vor�tellung von ihm bekam

96. fgg. — M. glaubt, daß man im Tode ohne
Bewußt�ein �ei 100. man darf �ich ihm nur nähern,
um �ich mit ihm jo befannt zu machen, daß man

niht mehr vor ihm �tußt 109. jeder muß mit dem Le-

ben aus einem Stücke �ein 227. Verachtung de��el-
ben verdient niht immer den Namen Tugend 230,

er würde uns weniger �<hre>li< �ein, wenn wir von

der ewigen Seligkeit �e�t überzeugt wären 270. wie -

die mei�ten Men�chen darin denfen IV. 120, ob ein

kurzer der wün�censwerthe�te �ci 18, von un�ern

Urtheilen über den Tod Azuderer. Ein be�onderes
Kapitel 120 —

134, von- dem Wun�che, �elb�t in

ihm no< nüßlih zu �ein 299, alles, was bet Ver-

brehern über den eiufahen Tod hinaus geht, i�t
Graujamkeit 354, ihn zu wün�chen, i�t fehlerhaft

507. er wird dur die Gegeuwart der Un�rigen
uns bitterer VI, 7. wel<her Montaigne’n der fanf-

te�te {eint 23. ‘ob man ihn �ogar wollú�cig mas

chen fónne 24. wird uns oft dadurch, daß er An-

dern nachtheilig wird, zur La�t 26. ob Vorbereitung
auf ihn nüßt 189- er i� nicht der Endzwe> des Le:

bens 19x. er i�t ni<t minder, als das Leben, in

un�ere Natur gepflanzt 200. er wird uns dadurch
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leichter, wenn uns das Leben na<h und nah entzo-

gen wird 325. fgg-
Todes�trafe, Ob man YJrrgläubige damit belegen

dúrfe L 96. ob �ie die Verbrechen vermindere IV,

146.

Tonmiyris (Königinn) UT. 61,

Torguartus. Was Plutarchus davon urtheilt, daß er

�einen Sohn hinrichtenließ II. 37.

Tortur. Ob man durch �ie zur Erkenntniß der Wahr-
heir gelange III, 87. zu welchen Ungerechtigkeiten
�ie verleite 88. Meinungen ver�chiedener Völker da-

von $9. woher ihre Erfindung rührt TV. 354.

Toskang IV. 141.

Toskgner. Woher ihre berühmte Wahr�agerkun�t râhre
L 78.

Touloufe. Anekdote von einer Frau da�elb�t, die von

Soldaten genißhandelt worden war UI, 60.“

Trajanus IV. 179.

Trauer. Welcher Farbe �i< die Argiennerinnen und

Römerinnen dabei bedienten U, 357.

Trgum. Wie einer �i darin blind erbli>te, und es

wirklich wurde IV, 327. ob �ie Etwas bedeuten VI,

316. fg. —

Träumer �ind gefährliche Men�chen, wenn �ie in Zorn

gerathen V. 221. ,

Traurigkeit. Ein be�onderes Kapitel darüber TI. 10

— 17. warum ��e die Stoiker verboten 11. wie �ie
�ich zuweilen in �ich �elb�t verbirgt ib. große, raubt

Be�innungsfra�t 13. ob �ie eine Beimi�chung von

Vergnügenhat IV. 289, über die der Weiber. beim
Tode der Männer 465. beruht oft auf Kleinigkeiten
VŸ. 130. �oll man niche úber Andere bringen VI, 10.

Treffen �. Schlacht.
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Treue in der Ehe V, 171. wie unbillig es i, wenn

die Männer dagegen �ündigen 177,

Treuherzigkeir. Ob �ie nüsüich it V. 8.

Trinken. Bei�piele vou �oichen, die �ih de��elben lan-

ge enthielten VI. 270, mag Montaigne gern aus

einem eigenen Gla�e 276.
Trinker muß feinen delifaten Gaumen be�iken II,

27. von einem �tarfen 28- von einem,der das Fie-
ber nicht verlieren wollte 435.

Trismegi�tus. Wie er un�ere Kräfte erhebt ITIL,484.

gab �eine Ge�eße unter dem Namen des Merkurius
IV. 181.

Trivuice (Theodor.) Wie er es mit der Leiche des

d’Aiviane achaltea wi��en wollte L. 23.

Trivulcio (Aizxander) kT. 43.

Trogus Pompejus IV. 172,

Troja IV. 48/4.

Trophinius und Agamcdes erhalten auf die von

dem Gotte gebotene Belohnung ihrer Frömmigkeit
den Tod IV. 52.

Tro�t. Wan muß �ich babei der Leiden�chaft des Bes

trübten nicht grade zy wider�eßzen Vi, 113, man muß
die Klagen begün�tigen 114. 0% man �ich dazu zer-

�treuender Vor�piegeiungen bedienen dürfe -115. in

der Sate �elb�t ihn �uchen, gehört nur für die

höch�te Men�chentla�e 120. ziehen wir immer dar-

aus, daß wir un�ere Gedanfen auf andere Gegen-

�tände richten 123,

Trunkenheit. Ein be�onderes Kapitel darüber IIL

19
— 42. i�t ein grobes, viehi�ches La�ter 21. ver-

râth un�ere Geheimni��e 22. Bei�piele davon, wo

�ie nichts �chadete 22- 23- wie weit �ie gehe 23. das

Alterthum ver�chrie �ie niht �ehr 25. Montaigne
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hält �ie zwar für ein �tofdummes, aber weniger bos-

haftes La�ter , als die andern La�ter 27- ob man �ie

unter die Annehmlichkeitendes Lebens rechnenkönne

27.

Tugend. Jhr leßter Zwe> i�t Wollu�t I. 119. ob

ihre Erwerbung �{wer vorge�tellt werden darf 121.

ihre größte Woblthat i�t Verachtungdes Todes ib.

ihre reizende Ge�talt 319. fg. ob in ihr Uebermaaß

�tatt finde IL, 82, wie �ehr �ie zu Montaigne’s Zei-
ten ge�unken war 157. was �ie nur für das ihrige
erfennt ib. muß geprie�en werden 160. i�t �i �elb�t

genug 181. i�t, in Hin�icht aufs Thun �ür alle

Stände 205. erhält durch Schmerzen ihren Werth
229. hat ihren Werth nach dem Kampfe 245. was

ihr Anfang und Ziel i�t Ill, 6. will feine andere

Verehrer, als ihrer �elb�t wegen 15. kein Zufall

fann �ie in die Flucht treiben 48. keine behilft �ich

mit Fal�chheit 114. auf feine, wenn �le in Gewohn-

heit übergegangen i�t, �teht fein Preis 120, Un-

ter�chied zwi�chen Gurmüthigfeit und Tugend 218.

Tugend be�teht in Selen, wie die des Sokrates

und Cato, ohne Kampf, weil �ie zur G:wohnHeit
wird 223. �ie i�t �chöner, wenn wir uns in ihr �o

gebilder haben, daß �elb�t der Saame des La�ters

ausgerottet wird, als wenn wir dem�elben wider-

�tehen mü��en 225. die uns wegen körperlicher Män-

gel geläufig werden können 230, der Schein davon

wird oft dur<h Dummheit erzeugt bi. wie es mit

dontaigne's Tugend �tand 2z1, ob in einer alle

liegen 236. fg, �ie i�t das Unter�cheidungszeichen der

chri�tlichen Religion 264, feine vorzüglich große be-

�teht ohne fehlerhafteLeiden�chaften TV. 27, welche

wir für die �c{du�te haiten 144. ob �ie nur in �o
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fern wün�chenswerth �ey, als ��e uns Ehre giebt
IV. 159. i� niht ganz frei von Beimi�chung der

Unlu�t 287. ob das Zeugniß von ihr im Munde ei-

nes Schlechten gültig �ey V. 4, ob �ih eine au�frich-

tige Tugend bei der Rezierung eines verderbten

Staats brauchen la��e VI. 47.

Tullus (König) UI, 540.

Tunfi�ch. An ihm bemerkt man die Anwendung der

3 Theile der Mathematif IL, 358,

Tunis. Wie kö�tlih der Köniz von Tunis dle Spei-
�en zubereiten ließ, als cr �i< mit Karln V. in

Neapel be�prach Il. 389.

Túrken. Wozu �ie �i< der Flucht bedienen I. 84.

ihre Tapferkeit i�t Folge dcr Verachtung der Wi�s

�en�chaften 277. Sieg, deu Don Juan d Au�tcia
in einer See�chlacht úber �te er�o<ht IL 130. viele

gehen aus Andachtnat 150, verwunden �i< zim

Bewei�e ihrer Liebe 240. es glebt unter ihnen Leute,
die << für Geld ‘verwunden ib, warum ihre Heere
leichter zu erhalten �ind 342. liegen bei Ti�che 351.

haben Spitäler für Thiere Ill, 252. �prengten ein

Schiff in die Luft, auf dem �ie gefangen waren

5955. von einem, der einen Ha�en als �einen Lehrer
nannte TV, 276. ihre Tap�erkeit �oll dur<h den

Glauben an unbedingte Nothwendigkeit erzeugt
werden 379. Leute unter ihnen, . die �i<h niemals

beim E��en �ehen la��en V. 240. von- ihren Kriegs-

wagen gegen die Ungarn 2975.

Turnebus (Adrian) ein großer Literator, ohne Pe-

danterie, gerühmt I. 205, IV, 261. was er von des

Raimond Sebonde Schrift: Theologia naturalis

hielt UT, 2523. M, nennt ißn, in Ab�icht auf �eine
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Gelehr�amkeit, einen Zwillingsbruder des J. Lip�ius
IL. 55. als guter Dichter angeführt 261.

Tyrannen. Was einer, nach Plato, i�t 1, x80, was

�ie fo blutdür�tig macht IV. 349. er�innen Mittel,

die Qualen zu verlängern 354.

Tycus 1. 1109.

|

‘

UU.

Uebel, (das) ob es an �h fein Uebel i�t? IL, 213-

Kenntniß de��elben i�t au< Kenntniß der angeneh-
men Gefühle II. 393. von dem Rathe der Philos
�ophen, un�ere Gedanken. davon abzufehren 394. ein

Haufen geringer Uebel p:inigt mehr, als die Hef-

tigfeit eines großen V. 420. ob Erfahrung darin

ein Mittel zu ihrer Ertragung �ey VI, 138. un�er

Da:eyn kann ohne Vermi�chung de��elben mit dem

Guten niche be�tehen 291.

Ueberfluß macht den Geizigen IL 246, nichts i�t lä-

�tiger, als er 279.

Uebermaaß an Klarheit in un�ern Köpfen, ob es

wirkiich �tatt finde IV, 292.

Ueber�ezungen. Welche leicht, und welche�chwer �ind
UL 2757.

Ulpianus IV. 258. VI 230.

Uly��es 1. 262.

Umgang. Die Kun�t des Umganges mit Men�chen
i�t eine nüßlihe Wi��en�czait 1, 91, 298. 309. ge-

meiner, V. 91. ob das lauge Wählen darin tauge

88. Zweckde��elben, wie ihn M. gern hat 97. über

den, mit chrbaren und hüb�hen Frauenzimmern

98, Über den, mit Büchern 105- der, mit Leuten,
die uns belehren, i�� be��er, als mit �olchen, die

uns bewundern 356.
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Unbefangenheit bei den Weibern. Daraus wird leich

Unver�chämtheit V. 2098.

Unbegreiflichkeir einer Sache, i�t niche Beweis von

ihrer Nichtwahrheit Ik. 262. 368.
“ Unbe�tändigkeir der men�chlichen Handlungen. Ein

be�onderes Kapitel darüber. Il, z
— 19. (f. gau

Wech�el.)
Unent�chlo��enheir i�t der gewöhnlich�te Fehler un�e-

rer Natur III. 4.

Ungarn (die,) verfolgten ihre Feinde niht weiter, als

bis zum Entwaffuen I. 117.

Ungeduld. Dadurch richten wir uns zu Grunde VIT.

287. .

Ungewißheit (über die) un�erer Urtheile, Ein be�on-

deres Kapitel IU, 314 — 329.

Ungleichheir unter den Men�chen. Ein be�onderes

Kapitel darüber Il. 266 — 287. worauf man �ehen_
muß, um �ie zu beurtheilen 269. ob die Herr�cher

glütlich �ind 278. fgg.

Ungluck i� nicht als göttliche Strafe vorzu�tellen IL,

IZT.

Unkeu�chheir. An�tôßige Meinungen einiger Philo�o-
phen davon IV, 66.

Unmöglich. Den Unter�chied zwi�chen unmöglich

und ungewöhnlichmuß man gehörig beherzigen I.

3óes

Un�chuldige werden durch die Ge�eke verdammt VI.

239. Bei�piel davon 240. ob �i< ein Un�chuldi-

ger der Gerechtigfeit �icher anvertrauen dürfe 241,

Un�terblichkeit der Sele. Wann, nah Cicero's

Meinung , der Glaube daran zuer�t eingeführt wors-

den i�t IL 539, von feinem Philo�ophen gehörig
erwie�en F540.
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Unterredung. Von der Kun�t der�elben, Ein be�on-
deres Kazitel V. 347

— 407. i�t die nüßlich�te Ue-

‘bung un�ers Gei�tes 350, lehrt und übt zugieich ib.

Wideriïprüche dabei belehren 353. fg.

Unterthan. Ob er zur Vertheidigung der Religion
rebelliren dürfe III. 267.

Unwi��enheir, gelehrte Il. 382. Bewußt�eyn- der�el-

beu i�t Beweis. vou einem richtigen Urtheile II,

186. ob �ile den Men�chen unglücklih mache 390.

die Wi��en�cha�ten , wenn �ie �ich nicht mehr zu hel-
fen wi��en, la��en uns bei ihr Rath �uchen 393-

mehr dutch �ie, als dur< Gelehr�amkeit �ind wir

in der göttlichen Lehre unterrichtet 408. un�ere na-

turliche, baben wir dur< langes Srtudiren be�tätigt

409. ob jede �i< zur Belehrung quaü�izire V. 389.

fag. ob es gut i�t, daß man uns lehrt, uns vor

dem Ge�tändni��e der�elben zu fürchten VI, 137. es

giebt eine edelmüthige 138. die men�chliche, i�t das

Zuverläßig�te, was man in der Schule der Welt

lernen fann 2734

Urgulania �chi>te ihrem Enkel einen Dolch, um �ich
zu entleiben IV. 127...

Ur�achen. Man fährt niht nur �olche an, die may

glaubt, �ondern auch �olche, die man nict für wahr

“hâlc V, 287. Wir unter�uchen oft die Ur�achen, be-

vor wir von der Wirklichkeit der Dinge Überzeugt
�ind VI. 127. wir geben von den Dingen oft ver-

�chiedene an 150.
'

Urtheil über Wahrheit und Jrrthum von un�erer
Gelehr�amfkeic abhängig machen, i�t Jurthum. Ein

be�onderes Kapitel [. 361
— 370. über göttliche

An�talten, muß niche verwegen -und drei�t �eyn, Ein
be�onderes Kapitel Il, 127

— 132, über Tugend,
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muß auf ihre Veranla��ung Räk�icht nehmen 159

un�ere, folgen dem Verderben un�erer Sitten ib.

�chiefe der Wißlinge, Über die tugendhaften Hand-
lungen der Alten ib. worauf das Urtheil über den

Werth des Men�chen zu �ehen habe 269. über die Un-

gewißheirt der un�rigen. Ein be�onderes Kapitel IL

314
— 329. von fih �elb�t, i�t unter allen am

{wer�ten IL, 110, was ein franfes i�t 186.

in Rechts�achen, wovón es abhängt IV, 18, vom

Urtheilen über die Art zu �terben Anderer. Ein be-

�onderes Kapitel 120 —

134. alle, die �i< auf äu�-
�ern Schein gründen, �ind Zeugniß 171, woher man

das Urtheil über �ih �elb�t nehmen mü��e V. ç2.

über andere, was es �hwer macht VIL, 256, was

Plato dazu fordert 257-

Urtheilskrafr mi�cht �ich in alles II. 358. zeigen auh
die Thiere ITIL 315. fg, un�ere begreift das, was

�ie weiß, nicht deutlih TV, 14. wird dur< Kleinig-
keiten ge�tört 19.

Utrika II. 295,

Y.

Valentinianus (Kai�er) verachtete die Wi��en�chaften
UI. 401.

Valentinois (Herzog v.) Wie gere<t das Glück han-

delte, als er den Cardiual Adrian von Corneto ver-

gi�ten wollte IL. 137.

Varro. Was nach �einer Meinung die Ur�ache da-

von i�t, daß man vor Göttern und Vornehmen �ein

Haupt entblöfit I. 152. welche Ur�ache er von den

“Po��en der Abgôtterei angiebt Ik, 495. was nach

�einer Meinung, die Sele i�t 516. �cine Meinung
vom Zu�tande der Sele, wenn fie den Körper ver-

la��en
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la��en hat IT, 545. wie man �i< wegen �einer
. Schriftea úber Religion ent�chuldigte V. 438. was

er von einem Ga�tmale forderteVI, 338,

Varus (Quinctil.) TL.38. V. 4.

Vater, Väter, die �ich mir ihren Töchtern bégatten
IL, 200, die von ihren Kindern ia! Aiter, aus Pflicht,

getôdtee werden 201. die ihre Kinder nah Belteben

tôdten fónnen ib. Anekdote von einem, der von �el

nem Sohne ge�chlagen wurde 202, wie die mei�ten
bei Erziehung ihrer Söhne verfahren 2757. jeder,
liebt �einen Sohn, wenn“ er no< �o fehlerhaft i�t
278. warum �ie mit ihren Kindern niht der wah-
ren Freund�chaft pflegen können I. 7. die ihre Kin-

der umbringen ib. von einem, den man mit �einen

Kindern auf dem Steen reitend antraf 29. Bei-

�piele von �olchen, die thre Söhne, ohne Betrúbniß

zu äußern , begraben �ahen 241. warum viele ihre

Kinder mehr lieben, wenn �ie klein, als wenn �le
erwach�en �ind UI 132, wodur< �ie ihre Söhne

zuweilen zum Stehlen bringen 134, er i�t elend

dran, wenn ihn �eine Kinder nur deswegen lieben,
weil er ihnen hil�t 136, muß �i< dur die Kinder

nicht die Hánde binden la��er; 145. M. fann es

nichr leiden, daß man anf�tait des Namens: Vatcr,

vornehmer flingende Namen wählt 147. muß mit

erwach�enen Kindern ntht gezwungen umgehen 148.

Bei�piele, die dies zeiaen 155, mü��en, wenn �ie

�terben, niht ihren Fraven die Verwalcung ihres
ganzen Vermögens, zum Naqchtheile ihrer Kinder,
Übertragen 157. fg. von einem, der �einer Tochter
ein vergiftetes Hemde gab IV. 429.

Vater Un�er �ollten die Chri�ten vor allen Gebeten
den Vorzug geben 11; 392-

R
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Vaux (Heinrich von) Commandant des Schlo��es Com-

mercy 1. 44.

dú Velly (Ge�andter des K. v. Frankr.) verheimlichte
�einem Herrn eine beleidigende Rede Kai�er Karls
V. I, 103.

Vendome IL. 138. '

Venedig. Montaigne liebt es; warum er aber da�elb�t
nicht wohnen mag Il. 390.

*

Venetianer. Wie �ie einander grüßen 11, 352.

Ventidius IV, 420.

Venus. Warum �ie Homer vor Troja verwunden läßt
V, 342.

tf

Verbrecher , zum Tode verurtheilte. Warum man �ie

lebendig öffnete LV. 315. was man von ihrer �chein
baren Ergebenheit zu halten hat V. 121.

Vercingetorix. Ob er Recht that, daß er �ich in

Alexia ein�hloß TV. 457.

Vecge��en der Uebel. Ob dies ein guter Rath i�t TIL

394. fg.
Vergnügen i� un�er ZweckI, 118. wird uns oft

�hädli< IT. 192, man muß nicht über �eine Grän-

zen hinausgehen 193, man muß es fe�t halten 194.

zu oft geno��enes verliert �einen Werth 278. feine

einzige Art de��elben i� ganz frei von einiger Beis

mi�chung von Unlu�t IV. 237. ob es die Sünde

ent�chuldige V, 62. es i�t eben �o ungerecht, allen

natürlichen Vergnügungen zu zürnen, als �ie un-

mäßig zu lieben VI, 339. ob die bloß reinen der

Einbildungskraft die be�ten �ind 340. ob tändelnde,

�tarke Selen fleiden (�. auch Annehnlichkeiten
und Wollu�t.)

Vergörterungen bei den Alten, Po��en dabei 1.
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432. wie lächerlich�ie �ind 483, Münzen darauf �,

Münzen.
Verhbüúllen(das) mancher Dinge ge�chieht ,

* um �ie zu

zeigen V, 243.

Vernunft i�t uns nicht zu un�erer Quaal gegeben IL.

225, erflärt Ruhm�ucht �ehr deurlich für eitel 261.

wie �ie verlangt, daß wir immer auf einem Wege
bleiben �ollen 293, nur �ie muß uns in un�ern Neis

gungen leiten III, 131. ob wir �ie Gott beilegen

dürfen 407. {� wankender und blinder, als das blin-

de Ungefähr 450. geht alle Augenbli>ke irre, wenn

�ie den von der Kirche vorge�chriebenen Pfad verläßt

459. läßt �< zu jedem Gebrauch bequemen F507.

feant �ich �elb�t nicht 514. die eigentlich we�entliche

wohnt nur in Gott ib, Macht, roelche die Sinne

über �ie haben LV. 91. fg. ob �ie die ober�te Herr-

�chaft über die Begierden habe 423. fg. eines Ge-

�unden geht regelmäßiger, ajs cines Kranfea V. 75.

welch’ ein unbe�timmtes Werkzeug �ie i�t VI. 127.

hat �o viele Formen, daß wir nicht wi��en,an 1wel-

<e wir uns halten �ollen 224.

Verpflichtung haben wir zu nichts, was un�ere Kräf-
te über�teigt T. 51,

Verona I. 23.

Vexcräâther, der Verzeihung erhielt I. 227. fg. der

dur<--Verzeihung ein Freund des Feindes wurde

232. ein Verräther verräth den andern V. 22.

wird, wenn er auch den ver�prochenen Lohn erhält,

doch von dem, dem er nüßlih war, �chre>lih ver-

achtet 29.

Verräâtrherei, deren �i{< die Römer �{huldig machten
V, 22. wenn �ie zu ent�chuldigen i�i 25. anbefohlne
und be�trafte ib,

R 2
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Ver�chiedenheit, Nichts i�t in den Verhältni��en der

Dínge �o allgemein, als �ie VI, 225. (�. auch Uns

gleichheit. )
Ver�chlagenheir. Ueber die Eitelkeit der�elben, Ein

bejoniteres Kapicel IL, 3277 — 385,

Ver�chnitrttene, denen man no< Naje und Lippen ab-

iduneidet I, 196.

Vec�chroendung, Ueber die der Monarchen V, 298.

�g. —

Ver�chwiegenheit. Ob �ie beim Dien�te der Für�ten
hinreiht V. 152,

Vec�chwörungen, Ob ihnen dur< Rache vorgebeugt
wird I, 238,

Ver�e, die �i< alle mit einerlei Buch�taben anfangen
und dergleichen, wofür �ie M. erklärt IL 378.

über Ver�e des Virgil, Ein be�onderes Kapitel V,

139 — 287,

Ver�prechen |. FKu�age.
Ver�tand, Ob er die Richt�hnur un�ers Glaubens

�eyn fônne IL. 362. ein Beweis von �einer Schwä-
che i�t, daß er uns die: Sachen ihrer Seltenheit
wegen empfiehlt TI, 379. ob wix ihn Gott beilegen
dürfen Ul. 407, was über ihn hinausliegt , �cheint
uns ungeheuer und außer der Ordnung 473. man

hat Rect , ihm Shlagbäume zu �eßben TV. 4, war-

um �eine Urtheile nicht zuverläßig�ind 28. Niemand

zweifelt, daß es ihm daran fehlt 248.

Ver�tellungskun�t i� ein �händliches La�ter TV. 225,

ob �ie Nugzen bringe 227. fg. wie �{hädli< �ie be�on-
ders Prinzen bet Tractaten i� 228.

Ver�uchungen, Ob man ihnen ausweichen mü��e IV,
100. fg,

Vertienus (Cajus) zur ewigen Gefangen�chaft verur-
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theilt, weil er �ich den Daumen abgehauen hatte
IV. 337.

|

Verträge nach Streitigkeiten,�ind mei�tentheils �chimpf-
lih und [ügenhaft VI, 110.

Vertrauen auf die Redlichkeit Anderer, i�t Bewels

eigener Redlichkeit IL 257.

Verwundung, durch die man �einen Worten Glau-

ben ver�chaffen will IL, 239.

Verzärtelung, eine �chlimme Eigen�chaft VI. 274.

Verzeihung. Wannheißt �ie Tugend? Ul, 218-

Vespa�ianus (Kai�er) verwaltete noh in der Krank-

heit, an der er �tarb, �eine Ge�chäfte LV. 295- eine

blinde Frau heile ihn, dur< Be�albung mit ihrem
Speichel, von einer Krankheit V, 405-

Ve�ta UI. 448.

Vexius Valens (Arzt) TV. 536.
Vibius Gallus. Wodurch er verrückt wurde L 156,

Vibius Virius beredte 27 Senatoren in Capua, �ich
mit ihm zu ermorden II. 65.

N, Vibulus Rufus, Bei�piel eines ge�hwinden Con-

riers IV. 307.

della Villa, als der be�te Badeort gerühmt IV. çço.

Villano (Schloß.) Was der Connetable v. Montmo-

rency na<h Eroberung de��elben mit dem Comman-

ten that I. 93.

'

Villegaignon II. 95-

de Villiers 1. 86.

Virgilius, der Mei�ter der Sänger�chaar IL. 164. eine

auf Cato �ich beziehende Stelle de��elben wird au�:

�erordentlich erhobenIL. 162. M, erklärt ihn für ei-

nen der vorzüglih�ten Dichter Il, 191. M- zieht

�eine Georgifka der Aeneide vor ib. ob man den Lu:

fretius und Ario�to mit ihm vergleichen könne 192-
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mit Homer verglichen TV. 484, über Ver�e de��el-
ben, Ein be�onderes Kapitel V. 139 — 287. (die�e
Ver�e aus Aeneid. VIII yv, 387 —

395. �tehen
161.)

de Virvins. Jhm wird das Leben abge�prochen, weil

er Bologna übergebenhatte kT.95.
Vitellius. Wie es ihm befam, daß er die Soldaten

des Otto verhôhut hatte IL 320,

Vitri le François (Stadt) I, 158,

Vives, Was Augu�tinus von �einem mu�ikali�chen Af-
ter erzält TL.169,

Völker, die fein Feuer zu brauchen wi��en 11. 472,

die, ohne uns zu kennen, in Gehräuchen und Mei-

nungen Aehnlichkeit mit uns hatten IV. 42, die

ihre Felder nur dur einen Faden einzáumen 147.

warum, bei gewi��en, die Prie�ter den Bräuten

den Gürtel ld�en mü��en V. 215. die �ich beim E��ey
verhüllen 240. bie die Fin�terniß anbeten 241.

VölFerwanderungenIV, 311,

Volumnius, Wodurch er den Q. Fabius und P,
Decius zum Con�ulate empfahl [I11. 368,

Vor�az. Nach ihm wird die That gerichtet. Ein be-

�onderes Kapitel LT,50 — 454.

Vor�icht, zu äng�tliche i�t immer úbel angebracht Y.

213.

Vor�piegelungen, über zer�treuende,ein be�onderes
Kapitel V, 113 — 139. Bei�piele von �olchen,
die �ich ihrer vortheilhaft bedienten 116. fg.
man bedient �i< ihrer bei Krankheiten der Sele

und des Körpers 119. �elb�t die Philo�ophie geht
darauf hinaus 125. werden zuweilen Ern�t 129,

Kleinigkeiten �ind es oft 130,
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Vorzúge, (äußere) helfen nihts, wenn Sele und

Körper in {<le<tem Zu�tande �ind IL 275,

Vulkanus, Wie er �eine Hörner trag V. 200.

LV.

“Waden. WelcheUr�ache Ta��o angiebt, daß die Fran-

zo�en dúnner? Waden haben, als die Jtaliener VI,

149. wedurh, nah Sueton, Germanikus �eine vôl-

lig machte ib,

Wa��en, zu welhen M. räth 11. 335. der Alten 336-
fg. von den Waffen der Parther. Ein be�onderes

Kapitel TIT, 176 — 182, der Adel �ollte immer dar-

in gehen 176-
'

Wagen (currus.) Eín be�onderes Kapitel davon und

von Kut�chen V. 287 — 333. Reitwagen der Túär-

fen 295. mit Och�en, Löwen und Tigern be�pannt

296,
Wahl zwi�chen zwei gleichgültigen Dingen IV. 135.

wornach �ie �ich be�timme 136.

Wählen, langes, úber die Gegen�tände un�ers Um-

gangs , ob es gut i�t V, 88.

Wahn�inn. Wodurch er ent�tehe II, 388. �onderbare.
Art de��elben 397.

ö

'

Woahrheir. Ihre Lehren nimmt man nur als an

das Volk gerichtet an LT. 205. i�t fein aus�chließen-
des Eigenthum Jemands 295, das Urtheil über �ie
von un�erer Gelehr�amkeit abhängig machen, i� eine

Thorheit. Ein be�onderes Kapitel 1. 361 —

370,

i�t nie Stoff des Jrrthums Ill. 114, ohne ein rich-

tiges Urtheil zu be�ißen, fann man Liebe zu ihr
haben 186, um ihre Unter�uchung i�t es eine ganz

eigene Sache 212, läßt �ich nicht durch Autorität
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fe�i�eßen 427. �ie verdanft der Men�ch dem Zufalle
542. ob der Men�ch �ie durh �i<h �elb finde TV.

10. 0b es Tugend i�t, �ie zu �agen, bloß weil man

dazu verbunden i� 226. worin un�ere jeßkigebe�teht
271. findet jederzeit ihren Ort, wo �ie wohl ange-

bracht i�t V. 8. ihr Pfad i� grade 20- �ie zu �u-
chen �ind wir geboren 364. i�t eine �o wichtige Sa-

he, daß wir feine Vermittlerin der�elben gering
halten dürfen VI. 224. fann- nicht zu jeder Stunde

gelagt werden 259.

Wahr�agen läßt �ich am be�ten über vergangene Din-

ge IV. 384.

Woahr�agereien. Ein be�onderes Kapitel davon 1.

74 — 83- unjere Religion verdrángt �ie 75. �ind

Bewei�e von dem unbändigen Vorwise un�erer Na-

tur ib. wodur<< die der Toskaner ent�tanden 78.

aus dem Fluge der Vögel III. 333.

Wuallachen. Wie �ile courierreiten IV. 308.

Woallfi�ch wird von einem andern Fi�che geleitet II,

356.
Vallis II. 263.
Wappen. Daraus kann man die Familien nicht ge-
nau erfennen IT, z10. was M. fâc ein Wappen

hatte ib,

Wa��er. Völker, die darin fehten Lk.196.

Wa��er�cheue III. 5 36.
Weberinnen. Ob �ie zum Liebeswerke ge�hi>ter �ind,

als andere Frauenzimmer VI. 148.

Wech�el und Unbe�tändigkeit der Weiber in der Liebe

V, 257. warum die�e Unbe�tändigkeit zu ent�chuldi-
gen i�t 258.

Weiber von Weinsperg 1. z. in Scythien, die mit

ihren Blicken tôdten 175. die �o gut, wie die Mán-
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ner in den Krieg gehen 192. 207, die tur wieder

heirathen dürfen, wenn �ie ihre Männer durch einen

gewalt�amen Tod verlieren 195. die �ih, aus keiner

Ur�ache, von den Männern �cheiden dürfen196. die,
wenn �ie unfruchtbar �ind, verkauft werden 198. die

be�chnitten werden 198, 199, die ohne Klagen und

Furcht gebären 198. die Stiefeln von Kupfer tragen ib,

die eine Laus, welche �ie beißt, wieder b:ißeu mü��en ib.

die nicht eher heirathen dürfen, bis �ie ihrem Könige
ihre Jungfer�chaft angeboten haben ib. die von ih-
yen Männern den Gä�ten gegen Bezahlung geliehen
werden 200, die von ihren alten Ehemännern der

Jugend gelichen werden 201. die, ohne Sünde, al;

len gemein �ind ib. die �o viel Troddeln am Sau-

me ihrer Rde tragen, als �ie �ich Männern úber-

la��en haben ib. �ind zur Freund�chaftunfähig II,

13, la��en den Buhlen ihre Heimlichkeiten erfahren,
aber nicht dem Arzte 85. �ind immerdar willig zu

un�ern Bedürfni��en 86. die ge�chunden werden 92.

welche Ge�chäfte �ie bei einer gewi��en Amerikani-

�chen Nation haben 108, �onderbare Aeußerung der

Eifer�ucht gewi��er Amerikani�chen123. die der Prie-
�ter im Königreiche Nar�ingen werden lebendig mic

ihren Männern begraben 2x8. alle übrigen Ehewei-

ber werden da�elb�t mit ihren Männern verbrannt

219. in Xanthus, die freiwillig �tarben ib. was

�ie erdulden, um ihre Schönheit zu erhdhen 238.

Scythi�che, be�treuen �ich, wenn �ie �i< gebadet ha-
ben, mit einem wohlriehenden Puloer 387. Plato
verbietet ihnen, �ih nah den Ge�eßen auch nur zu

erfundigen 402, �ind niche ge�chi>ct, theologi�che
Materien zu erhärten 408. Jüdi�che, die �c vom

Antiochus nicht gefangen nehmen la��en Ï1. 57.
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dle über Männer herr�chen können, �ind �elten 164.
warum �ie in den wenig�ten Ländern zur Regierung
gelangen kdünen 165. die Ziegen �augen la��en 167.
in Libyen begattet man �h ohne Unter�chied mit

ihnea 168. díe andern zu Fuß�chemeln dienen 3 ro.

in Thracien , die �ich um die Ehre �treiten, mit ih-
rei Náännern begraben zu werden ib. die �ih die

Haare ver�cheeren, 367. die mit fünf Jahren gebä
ren 472- in We�tindien, die, ohne Männer, den

Staat regieren TV- 42. die in Rom als Gladiato- .

rei auftreten 317. warum �ie �i< �o leiht entrü�ten

397. von drei guten Weibern. Ein be�onderes Ka-

pitel 464 — 433. gute, �ind rar 464. über ihre

Klagen über den Tod der Männer 465. daß �ie

eine gelehrte Miene nicht kleidet V. 91. welche

Wi��en�chaften ihnen an�tändig �ind 93. der Um-

gang mit ihnen verlangt Behut�amfkeit 99. alle,

�uchen zu gefallen 100. la��en �ich leiht bereden,

daß wir �ie lieben 101. find zu ent�chuldigen, wenn

�ie uns hintergehen ib. �ind hibiger im Liebeswerke,

als die Männer 174. tian �ollte �ie bei Zeiten mit

der natürlichen Be�chaffenheit des männlichen Kör-

pers befannt machen 189. wie �ich die in Pegu be-

de>eu 190. in wie fern �ie un�ere Dien�tlei�tungen

aznehmen föônnen 195. wie einge�chränkt �le �ind

197. Seythi�che, warum �ie ihren Sklaven die Aus

gen aus�techen 204. man muß ihre Beglerden nicht

zähmen wollen 206. �ollten ihr Gefühl offenherzig

ge�tehen 207. fönnen ihre Keu�chheit verlieren, ohne
es zu wi��en 209. �ind niht immer nach ihren Sit-

ten zu beurtheilen 211. Solon erlaubte ihnen in

Sriechenland zuer�t auf Ko�ten der Schaamha�tige
keit zu leben 212. man muß ihnen nicht zu �trenge
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Verbindlichkeiten auflegen 219, Sarmati�che, wenn

�ie heirathen dürfen 354. mü��en ihre Gun�tbezeu-

gungen �tufenwei�e ertheilen 254, mü��en uns

dur< Fliehen an �i ziehen 255. wodurch ihre Un-

be�tändigkeit zu ent�chuldigen i�t 257. warum wir

gegen diejenigen fkalt�innig werden, die uns begüns-

�tigen 266. wie �ich M- gegen diejenigen verhielt,

von denen er geno��en hatte 267, begün�tigen nie

eine {dne Sele, deren Körper baufällig i�t 284-

der Unter�chied zwi�chen ihnen und den Männern

i�t nicht gros 286. (�. auch vielleicht Frauen.)
Wein trübt �ich im Kellet“ na< den Jahrszeiten I.

34. fühlten �chon die Alten mit Schnee Ik. 354. die

Alten mi�chten ihn mit Wa��er 357. Plato verbietet

ihn den Kindern TIL. 33. 0b er dem Alter zuträgs

lich i� ib, wie �i< Einer de��en zur Heilung des

Fiebers bediente TV. 559. wie durch ihn ein fräßi-

ger Men�ch geheilt wurde 563. darin �oll die Jue

gend nicht ihr Vergnügen �uchen V. 144. in Por-

tugal fômmt die Neige de��elben auf die königliche
Tafel VI. 268. welhen M- gern trank 328. über

Vermi�chen de��elben mit Wa��er 333. Kinder �ollten
vor dem �e<szehnten bis achtzehnten Jahre feinen

trinfen VI. 333. theologi�cher und �orbonni�cher 345.

Weinen. Wie wir über einerlei Gegen�tände weinen

und lachen. Ein be�onderes Kapitel Il. 165 —

172.
Weinsperg, von Kai�er Konrad II. belagert I. 3.

Wei�e folgen den Moden ohne Ziererei I. 212,

ob er die Ein�amkeit �uchen mü��e I, 174. was

er den Leiden�chaften einräumen fann 293. was

Hege�ias und Theodorus von ihm �agt 365. was �ie
über die Länge des Lebens �agen 412. ob �i< feine

Sele unter der Macht des Weins beuge UL 35.
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eé i�t genug für ihn, wenn er �eine Neigungen
beherr�hen fann 37. lebt �o lange, als er muß,
niht als ex fann 44. ob er, wenn er wirke, durch
alle �eine Tugenden und Kräfte auf einmal wirkt

236, was Seneka von �einer Seler. �tärke �agt 382.

was die Stoiker von dem Bunde unter ihnen �a-

gen V. 485. warum �ie den Men�chen vor�chreiben ,

�h auf eigene Unfo�ten dem Dien�te des allgemei-
nen Be�ten zu weihen VI, 76. er weiß, was er �<
�elb�t �huldig i�t, und erkennt daraus au<, was

er andern �{huldig i�t 77. alle Handiungen kleiden

ihn gleih gut 349. (�. vielleicht au Philo-
�ophen. )

Weisheit begnügt �i< mit dem Gegenwärtigen kl. 19.
ihr �icher�ter Stempel i�t Froh�inn Lk. 319. ob ihre
Máhe, die Wollü�te zu vermindern, wohl ange-

wandt �ey IL. 89. trifft im Punkte des Gefühls
der Leiden mit Dummheit zu�ammen z81. was,

nach Sokrates, ihr Hauptzweck i� IIl. 21. ver-

drängt niht un�ere natürlihe Be�chaffenheit als

Men�chen 36s. bedarf der Mäßigung �o gut wie die

Thorheit V. 141. welche M. liebt 148. (�. vielleicht
guch Philo�ophie.)

Wei��agung. Mißbrauch die�er Gabe muß be�traft
‘werden IL 110,

Welt, die ganze , �ahe Soîrates als �eine Vater�tadt
L 310, es i�t nicht leiht, �ich von ihr zurúzuzie-

hen IL 183- wie man �ie betrachten muß, wenn

man �ih ihr entziehen will 190. i voller Ver�chie-

denheit III 19. daraus erfennen wir Gott 276. in

ihren Einrichtungen herr�cht gleihförmiges Verhält-
niß 300. Mehrheit der Welten, ob man- Grund

hat, �ie anzunehmen 469. unendliche Ver�chiedenheit
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auf ihr 471. warum �ie, nach ‘EinigerMeinung ge-

macht �ey 5 19. Ver�chiedenheit der Meinungen über

�ie IV. 3g. Einige behaupten, �ie �ey ewig 39. Eís

nige behaupten, �ie �ey Gott 40. in ihr i�t ununter-

brochener Wech�el V. 43. be��ert �h gewöhnlich zu

ihrem Schaden 441.

Welt, neue V. 315. f. Amecika.

YVOenden. Ihre Wanderungen TV. 312.

Werk (eigenes) thun, empfiehlt Plato I, 18.

Verth. Wir �chäßen ihn niht nach den Eigen�chafs
ten der Dinge „- �ondern nah ihrem Prei�e IL. 245.

es i�t ein Fehler, nicht zu �ehen, wie weit un�er
eigener reiht V. 404.

Werterkalender, Was man von ihnen zu halten hac
L go.

Wiclef TL. 25.

widder , der �ih in ein Frauenzimmer verliebt hatte
IL. 340.

Widernarürlich. Ob wir Etwas �o nennen dürfen
IV. 385.

Wider�prüche in Unterredungen �oll man annehmen
V. 353.

Wiederer�tattung dur Te�tamente 1. 53-

Wiederholungen �ind immer lä�tig V- 450.

Wildflei�ch, in Salzlake gelegt, verändert �einen Zu-
�tand I. 34.

Wilhelm (Herzog v. Guyenne) trug einen Küäraß uns

ter einem Mönchsfkleide Il, 241.

Wille (der) teht alletn in un�erer Macht Tk. 52. muß
gerechr )1eyn, wenn er be�tándig �eyn �oll [IT 5.

man muß �einen Willen be�chränken. Ein be�onde-
res Kapitel VI. 68 — 124

S
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Winde (crepitus ) Von Einem, der �o viele �treichen
la��en fotnne, als man verlangte I, 169, der be

�timmte Tône damit angab ib. ein einziger, der �ich
uns ver�agt, fann uns tôdten 170. wie viele Acten

es glebt V. 288.

Wirth�chafrlichkeit fordert M. vor allen Tugenden
von einer Ehefrau V. 483.

Wi�ilicz (Stadt). V. 26.

Wi��en- Darauf �eßen manche einen zu hohenPreis
IIT, 254. Dänket des Wi��ens i�t die Pe�t des Men-

�chen 379« vorwißiges Streben darnach i�t die Quelle

des -men�chlihen Berderbens 403. worin, na< So-

frates Meinung, das be�te be�teht 405. man dehnt
die Begierde darna<h zu weit aus [V. 157. �eíne

Erlangung i� gefährlih ib. welches uns durchaus

nôthig i�t 159. wir bedienen uns aller Mittel, die

dazu führen fönnen VI, 224.

Wi��en�chaft hilft Nichts, wenn man. �ie niht an-

zuwenden weiß LT. 267. muß die Sele be��ern ib.

giebt kein Ge�icht, �ondern lehrr nur, es zu braus-

chen 279. was �ie uns lehren föônnen 274. was Age-‘

�ilaus die höch�te nannte 276. machen eher weichli<
als friegeri�h 277. �ind eine Zierde, vorzüglich für
hohe Per�onen 289. �ind bei der Erziehung nicht zu

vernachläßigen ib. an wel>he man �i< halten �oll

315. geheime, �iud der Tummelplaß der Betrüger
IL 127. tro>éene 194, man fann �ie be�ißen ohne
ein richtiges Urrheil IIL 186. wie �ie Cicero erhebe
380. was �ie zu un�erer Beruh:gung thun, thut
auch die Unwi��enheit 384. �chaden uns oft 385.

máh�ames For�chen darnach bringt zum Wahn�inn
390. a�le úbernatür�ichen �ind im poeti�chen Style
$01, jede, hat ihre vorausge�eßten Grund�äße 710.
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Ende und Anfang der�elben laufea in Unfinn zu-

�ammen 719. geheime, achtet man �ehr [V. 6. ob �ie
uns glücklih machen VI, 159.

VWitthold (Für�t von Litthauen) führt den Gebrauch
ein, daß �ih verurtheilte Verbrecher�elb�t tôdten

mü��en V. 31.

Wittwen, die in Frankreih Pair�chaften erbten, muß-

ten �on�t mit ins Feld ziehen Il. 265. von einer,

die �hwanger war, ohne zu wi��en von wem Ilk,

24, wie viel ihnen von der Verwaltung des Ver-

„mögens gela��en werden muß 11, 158. womit �ich
eine, die �ich �ehr pußte, ent�chuldigte TV, 466,

Wig, wodurch er �ich vom Ver�iande unter�cheidet LT,

31. fann jedem Dinge einen andern Schein geben
IV. 63. zeigt �eine Stärke auh im trauten Geplau-

der V. 97,

|

Wohlbefinden , worin es eigentlich be�teht TIL 391,

Wohlgerüche. Ein be�onderes Kapitel darüber Il.

385 — 399. welches der �chön�te am Men�chen

überhaupt, und an der Frau insbe�ondere i�t 386,
M. liebt fie 387.

Wohlredenheit. Ob �ie eine Tugend i�t Ik 205.

Wohl�tand und Mangel hängt von un�erer Meinung
ab Il, 257.

Wslf. Wodurch er bewei�et, das er Prophezeihungs-
gabe hat Il. 334. Men�chen,

die darein verwandelt

werden 472.

Wollu�t i�t der Zwe der TugendI. 119. níedere

120. ob man die Wollà�te vermeiden lolle IL ç9

Wollä�te �oll man mit Gefahr des Lebens fliehen.
Ein be�onderes Kapitel 132

— 136. ob das, daß

�ie uns im höch�ten Punkte des Genu��es beherr�che,
ein Argument gegen �ie jei IL. 238, läßt �ich, �elb

S 2
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in der flammend�ten Hike, zähmen 239. worin fie
die Epikureer �eßten 391. die höch�te, i�t niht ganz

frei von Beimi�chung von Unlu�t IV. 287. fg. —

ob �i< Alte ihrer Verachtung rühmen dürfen V.

73. plôd6licherGenuß vermindert �ie 244. hat fein

Ziel 258- �elb| �ie i�t in ihrer Tiefe �hmerzli< VI.

73. i�t der hôch�te Genuß, den der Men�ch von

�elner Ge�undheit �ucht 330. wie man �ie genießen
muß 351, wie Montaigne’n die Philo�ophie - gefällt,
welche lehrt: �ie �ei des Wei�en niht würdig 358.

ob die Fôrperliche einen Werth habe 359. (�. vielz

leicht auch Vergnügen.)
Worte. Von der Eitelkeit der�elben. Ein be�onderes

Kapitel IT, 366 — 373, Über eines, das Cä�ar �ag-
te. Ein be�onderes Kapitel IL, 375 — 377. die am

mei�ten ver�chwiegen werden „ werden am be�ten ver-

�tanden V. 157. darauf beruhen un�ere Mißver-

�tándni��e VI. 236.

Wort�treitigkeiten �ollten be�traft werden V. 3758.

man muß dabei nicht alles als gut annehmen, was

uns gut �cheint 387.

Wuchs, ein lauger, hat viel Schdnes 1V. 207. bloß
die Schönheit de��elben i�t fär die Männer 210.

Wundarzneikun�t i� zuverläßiger, als die Arznei-

fun�t IV. $42.

Wundärzte, griechi�che, die ihre Operationen dffents-
li<h auf Bühnen machten VI. 118.

Wunder. Worin �ie be�tehen LT. 192, ob und wenn

man ihnen Glauben zuge�tehen mü��e 365. fg. mü�-

�en gegen die Vernunft �eyn. Ul, 405. wodurch an-

geblihe Glauben finden TV. 130, wodur< es �chwer

wird, ihre Fa!hheit gehörig unter�uchen zu können

134, was M. fúr das auffallend�te erklärt 135, Er-
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zálung von einem angeblichen, welches �cheiterte ib.

ob man die neuern durch Bei�plele der heil. Schrift

bewei�en kann 139. ob man �ie bezweifeln dürfe 143-

Wün�che, un�ere, �teigen immer höher, als wir rei?

chen können. Ein be�onderes Kapitel 1. 17 — 34

un�ere ent�tehen größtentheils auf Ko�ten Anderer
182. �ind �<hwankend 377. wie man von �einen
Wün�chen beten �olle Il. 410. wie {wer es i�t- zwi-

�chen zweien zu wählen IV. 134. zu lebhafte, ver

hindern die Ausführung de��en, was wir überneh:
men VI. go. mü��en auf ein na<hbarliches Ziel éin-

geengt werden 89. :

X.

Xanthier. Wie freiwillig �ie bei einer Belagerung

�tarben U. 2x9.

Xantippe IV. 64. VI. 156.

Xantippus läßt �einen Hund auf einem Cap begra-
ben III. 253.

Xcnokates. Seine Meinung von der Gottheit II.

447- was Eudämonidas von ihm �agte, als er, �chon
alte, in �eine Lehr�tunden kam IV. 359. wie er �eine

Begierden �tillte, als man die Lais in �ein Bette

ge�chaft hatte 425- was ihm Hieron antwortete, als

er �ich über �eine Armuth beklagte 488.

Xenon, der Mamertiner. Seine Großmuth bei der

Gefahr �einer Vater�tadt I. 7.

|

Xenophanes. Wie er die Götter be�chrieb IT, 44z-

was er von den Göttern der Thiere �agte 490-

Xenophilus, (der Mu�iker) lebte 106 Jahr, ohne
franf zu �ein I. 122.

'

Xenophon (von Colophonien) i� der einzige alte
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Philo�oph, der an Götter glaubte und doch Wahr-
�agereien auszurotten �uchte I. 81.

Xenophoi1 erlaubte im Kriege zu vkele Fretheiten L.

43. wollte niht als Schdn�chreiber, �ondern als

Kriégsober�ter bekannt werden Il, 200. es giebt �ie-
ben die�es Namens 313. �agte: daß wir niht zu

oft zu Gott betén mü��en 406, M. wün�cht �eine

Merke von Amyot Úber�ebr Ul. 77. Scipio Africa-
nus ehrte ihn �ehr TV. 443. wie er �ih bei der

Nachricht von dem Tode �eines Sohnes Gryllus bes:

nahm V. 124. was er gegen den Menon als An-

klage anführt 281. ob die Cyropädie Erdichtung �ei
VI. 102.

Xerxes lößt das Meer �táupen 1. 37. worüber ihm
Artabanus Vorwæür�e machte II. 170. �eßte denjent-

gen Belohnungen aus, welche neue Wollú�te erfin-
den würden VI, 339.

Y.
N�op (Fe�tung) I. 4s.

B.
Zähne, �hwarze oder rothe, von gewi��en Nationen

für 1<dn gehalten IL. 366.

Zaghaftigkeir verleitet zu Grau�amkeit IV. 333. fgg.
Jaleukus. Wodurch er die Ueppigkeit der Lofrier

be��erte IT, 290, ;

Zamolxis (Gott der Geten.) Wie die Geten alle

fünf Jahre einen Deputirten an ihn �andten IIL

462. gab den Seythen �eine Ge�eke unter dem Na-

men der Ve�ta IV. 181.

Fanberei, Ob man �ie dur< Bei�piele der heiligen
Schrift bewei�en könne VI, 139.
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Zaumkönig dient dem Krokodill zur Schildwache ITL

357.

Zeichen der Ehre, eine {ône Erfindung Uk. 117.

des Kreuzes, �ollte nicht �o �ehr gemißbraucht wer-

den IL 395

Zeit, wodurch �ie un�ere Leiden�cha�ten heilt V. 128.

mit nichts �ind wir �o ver�chwenderi�ch, als mit ihr
VI. 72.

Zeitvertreib: Ob man �ich der Mu�en bloß dazu be-

dienen dürfeV. 111. über den Ausdruk: �ih die

Zeit zu vertreiben VI. 352.

Zeland II, 14x.

Zeno. Was er von �einen Schülern �agte LL 348.

glaubte, man dütfe, zur Noth, das Flei�ch todter -

Men�chen e��en IT. 114. hatte gar feinen Diener

375- �eine täglihe Einnahme ib, erklärte alle �reien

Kün�te �ár unnúß 429. was er fúr die Gottheit

hielt IIT. 448 �agte: es �ei überhaupt Nichts 473-

wofür er die Natur hielt 496. was, nach. �einer

Meinung, die Seele �ei 416. hielt die Welt für ver-

nunft�ähig 522- hielt den Schlaf für eine Ohnmacht
$38. er i�t der vornehm�te Mann aus der vornehm-

�ten philo�ophi�chen Schule V. 125. gab Kennzeichea

über befle>te und unbefle>te Jungfer�chaft an 183.

wie er zu fluchen pflegte 232- �oll nur einmal in

�einem Leben eine Frau erkannt haben 239, warum

er au��tand, als �h Chremonidasneben ihn �eßen
wollte VI. 101. machte �ich bloß mit der Sele zu

�chaffen 342- ‘

Zenotig. Zhre Mäßigung im Liebeswerke Il, 86,

Zenokrates- Wofürer die Sele hielt II, 516.

Zer�trenungen |. Vor�picgclungen.

Zeugen.Welche Glauben verdienen II. 101.



276 Ze

Zeugungsge�chäft. Wie man �i< dabei verhalten
�olle L, 166. muß mir Mäßigung getrieben werden

IL. 85. ob es getrieben werden dürfe, wenn die Frau

zu alt oder �chwanger i�t 86. bei den Muhamedanern

während der Schwanger�cha�t, bei Andern während

der monatlichen Reinigung verboten ib. welche Ers

zälung ein Dichter macht, um die Gier dabei zu

�childern $87. verbieter Plato nah dem fünf und

funfzig�ten Jahre Ul. 139. M. hälr es für kein

Wunder, im Arme der Geliebten und bei völliger
Freiheit, �ih de��elben zu enthalten 239. ob die Stel-

lung der Thiere daber der der Men�chen vorzuzie-

hen �ei 3375. die voreilige Theilnahme der Sie dá-

bei wird von Manchen getadelt 336. woher es

fommt, daß die plump�ten Men�chen dazu am ge-

�chi>te�ten �ind 388. ob es an Verborgenheit und

Schaamhaftigkeit gebunden werden mü��e IV. 70.

i�t es reht, daß wir davon nicht, ohne roth zu

werden, �prechen? V., 157. allzuhikig im Ehe�tande
betrieben, i� eine Art von Blut�chande 162. die

Weiber �id darin hißiger, als wir 174. von einem

Manne der es des Tages wenig�tens zehnmal be-

trieb; und was die Königinnvon Arragonien dars

über verordnete 176. alle Regung und Bewegung
der Welt zielt darna<h 183. von einem Landjun-

ker, der �ih �einer Stärke darin rühmte 207. úber

deu lächerlichen Kißel de��elben 235. ob man es �i<

anders, als wie etwas Ausgela��enes denken kann

235 ob wir es, als thieri�h, ver�hreien dürfen 238-

vou �olchen , die es gar nicht, oder nur �ehr wenig

betrieben, ib. fg. — den Weibern �chlägt die Stun-

de dazu immer 255. Untüchtigkeitdarin, ob �te die
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Ehe trenne V, 258. fg. i�t keine Sache für Alte

260. fg. —

Zeugungsglied, männliches. Vertheidigung �eines Un-

gehor�ams LI. 167 —

172. Leute, die �ie freiwillig

verwarfen I. 244. Philo�ophendie �i< ihrer be-

raubten UI. 91. Völker, die vorn die Haut �orgfältig

zubanden IV. 46. von einem Bauer und von einem

Junker, die �ich ihrer aus Verzweiflung beraubten
367. von einem Hirten der keines hatte 384- von

einem, der es �ich brennen ließ, um �einen Begierden
zu wider�tehen 425. werden in manchen Gegenden
der Welt vergöttert V. 185. und auf andere Art

geehrt ib, fg. — was Plato davon �agt 188. wie

es Einem ging, der es zur unrechten Zeit �ehen ließ

189, man �ollte die Weiber mit - der wahren Ge-

�talt der�elben bekannte machen ib,

Zeuxidamus. Seine Antwort auf die Frage: war-

um die Lacedämonier ihre Verordnungen über die

Kriegskun�t niht �{riftli< abfaßten TL.337. wie er

�eine Vor�tellungsart úber die Eintheilung des Se:

lenvermöôgens dur Zeichen andeutete 1IL, 415,
Ziegen dienen den Bauerweibern in Frankreich an-

ftatt der Ammen Ul, 167, in Candia, wi��en �i<
bei Verwundungen zu heilen 3x15.

Zierereien im Aeußern, die man �elb�t niht kennt TV.

188.

Zigeunerinnen. Wie leicht �ie gebären II. 235.

Ziska (Johann) verordnete, nah �einem Tode �eine

Haut über eine Trommel zu �pannen T. 25.

Zittern kann man auch aus Herzhaftigkeit IL, 380,

”Foroa�ter, wie lange er vor Plato gelebt haben �oll
IV, 41. gab �eine Ge�eße unter dem Namendes
Gottes Orornazes 181.
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Zorn. Wie wir ihn oft an unrehten Dingen aus-

la��en. Ein be�onderes Kapitel I. 34 — 39. über

‘den Zorn. Ein be�onderes Kapitel TV. 386 — 404.

wie �chädlich der der Aeltern gegen die Kinder i�t

387. fg. — in ihm �oll man nie �trafen 388- Beis

�piele von Mäßigung darin 393. fg. eine Leiden-

�chaft, die �ich in �i �elb�t gefälle 395. ob es gut

i�t, thn in �ich zu ver�chlucen 398. wie man ihn

gegenBediente. ausläßt 399. ob er der Tugend und

Tapferkeit zur Waffe diene 403. warum die Philo:
�ophie verlangt, daß wir ihn bei Be�trafungen bei

Seite �eken �ollen VI. gx.
|

Y

Züchrigkeir des Weibes, lo>t �ehr an V. 195-

Zufall. Warum ér �o viel über uns vermag Ul. 16.

die be�te Art, �ich auf verdrüßlihe vorzubereiten
VI, 99.

Zufälligkeiten, äußere, nehmen ihre Farbe von der

innern B:icha�fenheit an Il. 258. unter�cheiden den

Für�ten vom Volke nur, wenn er in �einer Pracht
einhertritt IT. 272-

|

|

Zufriedenheit muß man niht von fremder Gewalt

abhäugig machen I. x85. hat nur der, der �ie zu
haben glaubt 258. fônnen wir. auf fein Ding in

der Welt bauen 376. mit �einem Zu�tande, i�t elne

�<were Kun�t IV. 215.

Zukünftige. (das) Warum die Men�chen darnach

mehr, als nah dem Gegenwärtigen ha�chen I. 377.

Sunamen, ehrwürdige, Ueber die Ver�chwendung

der�elben IT. 372.

Zunge. Von trägen und allzeit�ertigen Zungen. Ein

be�onderes! Kapitel T. 69 — 74. Delinquenten, denen
man �ie ausze�chnitten hat LI. 102.

Zu�age. Wenn man �ie brechen darf V. 37.



Zu Zw 279

Zutrauen oder Zuver�ichtlichkeit. Ob �ie näßlih

i�t L. 241. muß fe�t �ein 243.

Zweifeln. Daran finden viele Vergnügen TI. 434.

fg. warum man an wenigen Dingen zweifelt ç07.

Zwocikgmpf, nach den Ge�eßen der Ehre geboten und

nach den bürgerlichen verboten I. 211. ob bei ihm das

Wort : Tapferkeit gebraucht werden fönne1ll. 14. der
Gebrauch de��elben rührt von Feigheit her IV. 335.

im Königreiche Nar�ingen begün�tigt 337. die Se-

fundanten dabei �ind Beweis von Feigheit 340.

i�t bei den Franzo�en �ehr im Schwange 344. zwi
�chen zweien Prinzen 345.
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